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VtflWOKT 


Was lange währt wird endlich 3! 

Jetzt hab ich auch wirklich lange genug gebraucht, um die dritte Ausgabe meines Schmierblatts fertig 
zu bekommen. Wie heißt es so schön? Gut Ding will Weile haben. Das hat sich vermutlich auch 
unsere Bundesregierung gedacht. Heraus kam aber wieder nur mal eine verlogene Mogelpackung. Ne, 
unter diesem Motto kann ich das also nicht laufen lassen, genauso soll dieses Heft nämlich definitiv 
nicht werden. In diesem Fall vielleicht eher:“ Kommt Zeit, kommt Heft.“ 

Warum tatsächlich so viel Zeit vergangen ist, liegt an 2 Dingen. 

Zum einen hab ich spontan meinen Job gewechselt, was mit einigem Stress verbunden war. Und nach 
der Arbeit hatte ich keinen Kopf mich fürs Schreiben zu begeistern. 

Zum anderen passierte dann genau das, was nicht passieren sollte. Während ich fröhlich in die Tasten 
haute, gab es ein kleines Zischen und einen weißen Bildschirm. Die Befürchtung lag nahe, dass es das 
mit dem Gerät war. Inzwischen gibt es ja zum Glück verschiedene Arten von Möglichkeiten, seine 
Daten vor solchen Abstürzen zu sichern. Meine letzte Sicherung lag allerdings schon etwas länger 
zurück...prima gemacht...also ab zum neu eröffneten PC - Reparaturservice, aber auch der hatte nicht 
die besten Neuigkeiten, es gab zwar einiges zu retten, aber eben nicht alles. Also, alles praktisch noch 
mal von vorne. Leider hat mich das einige Tage an Motivation gekostet. 

Aber alles vergessen und vorbei. Ihr haltet nun endlich die Ausgabe 3 in Händen, und das alle guten 
Dinge 3 sind, belegt auch die Tatsache, das ich einen weiteren festen Mitschreiber für die Yelloi! Press 
habe. 

Neben der Kolumne „Aus dem Innenleben einer Musiksammlung“ von Chris, wird sich nun auch 
Halunke aka DJ Scoundrel the Fatman am Heft beteiligen. Wie genau sich das Ganze dann entwickeln 
wird, stellt sich mit der Zeit heraus, aber der Anfang ist nun mal gemacht. An dieser Stelle ein fettes 
Dankeschön, dass ihr euch die Zeit dafür nehmt. Eine kleine Vorstellungsrunde wird es dann im 
Anschluss an das Vorwort geben. 

Ansonsten werde ich mich hier jetzt nicht über Vergangenes oder Gott und die Welt auslassen. Es hat 
sich eh nicht viel geändert. Die Menschen arbeiten immer noch fleißig dran diesen Planeten kaputt zu 
machen und gleichzeitig daran nach Möglichkeiten zu suchen andere bewohnbar zu bekommen, 
Bayern wurde wieder mal Meister und die Bildzeitung war eh überall dabei und bildet unsere Meinung 
und das alles während Kim & Struppi Händchen haltend über die koreanischen Grenzen hüpfen. Aber 
auch hier wird wie überall Kalkül dahinter stecken und der eigentliche Grund der Annäherung 
zwischen beiden Ländern wird uns früher oder später schon irgendwie treffen. 

Sicherlich wird es keine Annäherung zwischen der PC und der Anti - PC Fraktion geben. Ganz im 
Gegenteil. Es wird wieder scharf geschossen, gehetzt und weiß was ich nicht noch alles. Und immer 
schön einseitig und keine zwei Meinungen zulassend. Das war für mich auch der Anlass mal meine 
Sicht der Dinge zu diesem Thema zu äußern und habe das als Hauptkolumne für diese Ausgabe 
gewählt. 

Zu den anderen Interviews bin ich dann eher zufällig gekommen, was mich persönlich ziemlich freut. 
Hab ich doch in den vorherigen beiden Heften dazu aufgerufen, sich zu melden, wenn man etwas zu 
sagen oder einfach Bock auf ein Interview hat. Das haben sich dann wohl, wenn auch vielleicht eher 
zufällig einige zu Herzen genommen, und so hat mir Joe von Evil Records, der ja in der letzten 
Ausgabe zu Wort kam, die Kontakte zu The Glory und Tokyo Rankers hergestellt, und angefragt, ob 
ich da Interesse hätte was zu machen. Fand ich ne tolle Sache. 


Seite 2 








Yelloi! Press 


Ausgabe 3 


Was mich dann gewundert hat, war die direkte Anfrage von Brassknuckle, die von meinem Heft 
gehört bzw. gelesen und spontan für ein Interview angefragt haben. Noch geileres Ding. Das Gespräch 
mit Biertoifel kam dann unter dem Motto „eine Hand wäscht die andere“ zustande. 

Auch für die nächste Ausgabe stehe ich schon bei 2 Sachen im Wort. 

Also, weiterhin gilt: velloi-press; Ygm x.de , da werden sie geholfen. 

Aber halt, fast hätt ich ja das wichtigste vergessen. Wir haben ja eine neue Datenschutzverordnung. 
Eine der irrwitzigsten neuen Verordnungen überhaupt. Keiner kapiert um was es geht, aber alle 
Seitenbetreiber kopieren panisch einen Text, den dann alle mit einem völlig, vor dem Gesetz haltlosen 
„Gelesen & Akzeptiert“ kommentieren. Außerdem muss man die Leute doch nur vor sich selbst 
schützen. Jeder meldet sich ohne Nachzudenken überall an, lässt sämtliche Apps auf seine Daten 
zugreifen und Nutzungsrichtlinien wird ungelesen zugestimmt, da entweder zu viel Text oder nix 
kapieren. Und weil das auch hier wie immer alles sehr verbraucherfreundlich ist, warnen Experten 
davor, eben diesen Richtlinien einfach zuzustimmen, da Anbieter mit Hilfe der neuen Verordnung 
versuchen, sich mehr Rechte einzuräumen. Grotesk. 

Ihr braucht hier zum Glück einfach nur lesen, ob ihr das dann akzeptiert überlasse ich euch. 

In diesem Sinne, gute Unterhaltung 
Bleibt wie immer kritisch! 



Sonstiges: 

Das Yeüoi! Press Zine ist keine Veröffentlichung im Sinne des deutschen Pressegesetzes. 
Es handelt sich um ein Informationsblatt für Punks und Skinheads mit Niveau, nicht aber für 
Akademiker, die trotz Nivea, Partnersuche im Internet betreiben müssen! 

Sollte ein Preis erhoben werden, dient dieser lediglich dazu, um die entstandenen Kosten zu 
decken. Es wird keinerlei Gewinnabsicht dargestellt. Namentlich gekennzeichnete Beiträge 
sind die Meinung des Autors und nicht des Veröffentlichers. 
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»gj T&TZUMN& 

Name unter dem man dich kennt: 

Halunke - besonders „witzige“ Personen nennen mich allerdings auch Lünki 
Wohnhaft: 

Gäumetropole Herrenberg 
Alter: 

36 (fragt man allerdings meine Frau, variiert das Alter meistens zwischen 5 und 10...) 

Bevorzugter Musikstil: 

70s Punk, 80s Oil, Rocksteady, Early Reggae, Glam Rock - und wenn ich besoffen bin auch mal 
gerne 80er Jahre Schwanz - Rock (Twisted Sistersü!) 

Bewegrund dich am Yelloi! Press Zine zu beteiligen? 

Insgeheim habe ich selbst schon öfters mit dem Gedanken geliebäugelt ein Fanzine aufzuziehen, um 
meine Weisheiten der Allgemeinheit kundzutun - ist bisher allerdings immer an meiner ausgeprägten 
Faulheit gescheitert. Daher war ich für dein Angebot recht dankbar, denn geteiltes Leid ist halbes Leid 
- sprich ich verzapfe Blödsinn und du badest es als V.i.S.d.P. aus... 

Fußball ist heutzutage? 

ab der 4. Liga immer noch geil, dreckig und ehrlich 
Trotzdem unterstützt du: 

„Oh VfB hier im Stadion, schlägt dein Herz, lebt deine Tradition. Oh VfB! Solange wir in der Kurve 
steh’n, wird auch deine Fahne weiter weh’n. Oh VfB!“ 

Würdest dich seit wann ais Teii der Subkultur bezeichnen? 

Seit Mitte der 90er Jahre (1996? 1997? Keine Ahnung mehr, auf jeden Fall angefangen als kleiner, 14- 
jähriger Kiddie - Punk) 

Welche aktuellen Fanzines liest du? 

Aktuelle eigentlich nur das Heroin aus Freiburg und die Yelloi! Press 
Welche sind/waren die Besten? 

Da ich ja bei dir mitschreibe und Könne (Herausgeber des Heroin) ein leichtes Aggressionsproblem 
hat, muss ich ja sagen, dass beide die Besten sind...ansonsten lese ich auf der Schüssel auch gerne 
noch die alten SkinUp Ausgaben, die ich mir Ende der 90er, Anfang der 2000er mal im großen Stil 
zusammengeklaubt habe. 

PC oder Anti - PC? 

Ach ja, die alte Frage ob Schreibmaschine oder Heimcomputer...ernsthaft: ich komme aus einer zeit, 
bei der PC gerade erst als politisches und gesellschaftliches Konzept ganz langsam Fuß gefasst hat - 
bei mir im Supermarkt gab es als Kind immer noch Negerküsse und im Vereinsheim 
Zigeunerschnitzel (find ich persönlich auch sehr fragwürdig - Anm.v. mir, also Schnitzel). Ich möchte 
PC in einer aufgeklärten Gesellschaft gar nicht ihre Daseinsberechtigung absprechen, bin jedoch 
trotzdem auf dem Standpunkt, dass man nicht alles bieremst nehmen sollte. Jeder erwachsen und 
vernünftig denkende Mensch sollte sowieso wissen, was „machbar“ ist und was nicht. Ekelhaft wird es 
allerdings dann, wenn man seine eigene Einstellung (PC oder Anti - PC) als Weisheit letzter Schluss 
offen nach außen propagiert. Ich kann bei Leuten, die z.B. jede Bahnhofstoilette gender gerecht 
ausschreiben wollen genauso nur müde mit den Augen rollen, wie bei den „real Skins“, die 
beißreflexartig gegen alles PC-liche keifen, nur weil es in ihren Augen aktuell Mainstream ist, und 
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man als ultraharter Skin ja unbedingt gegen alles rebellieren muss...da wären wir nämlich nicht bei 
den erwachsen und vernünftig denkenden Menschen, sondern bei der Sorte Mensch, die einfach nur 
versuchen ihre eigene Borniertheit zu legitimieren. 

Deutschrock gehört zu Skinheads, wie: 

Hosenträger PLUS Gürtel zu Jeans - moralisch und gesellschaftlich vollkommen verwerflich 
Bist du sonst auf eine Weise ir. der Szene aktiv (Band. Veranstalter, etc.)? 

Wir Herrenberger unterstützen die Szene - Veranstaltungen allein schon durch den Getränkeumsatz - 
das muss reichen...obwohl ich selbst noch als DJ (strictly Vinyl!) Angst und Schrecken verbreite, sei 
es im Reggae und Soul - Bereich auf meinen eigenen Veranstaltungen (Hit & Run Allnighter 
Tübingen, Vintage Trouble Allnighter Stuttgart) und als Gast bei befreundeten Veranstaltungsreihen 
im In- und Ausland, oder als Punkrock - DJ auf Konzerten 
Wie würdest du dich kurz und knapp selbst beschreiben? 

Smart - ass sarcastic dickhead 

Was muss noch gesagt werden? 

Fragen nach meinem Beruf, Familienstand oder Penislänge waren wohl nicht drin, hm? 



Name unter dem man dich kennt: 

Wer mich kennt weiß meinen Namen. Für alle anderen (und das wird die Mehrheit sein), Chris. 

Wohnhaft: 

Donauwörth 

Alter: 

38 

Bevorzugter Musikstil: 

Generell steh ich allem mit subkulturellem Zusammenhang offen gegenüber. Allerdings wird bei 77 
Punk schon Mal etwas lauter gedreht. 

Bewegrund dich am Yelloi! Press Zine zu beteiligen? 

Weil jedes gute Fanzine eine langweilige Rubrik braucht. 

Fußball ist heutzutage? 

Eine Begleiterscheinung damit Bayern Meister wird. 

Trotzdem unterstützt du: 

Seit sich der FC Donauwörth 08 aufgelöst hat, wieder mehr den TSV München von 1860 e.V. Wobei 
unterstützen übertrieben ist. Ich freu mich halt, wenn sie gewinnen (Nie mehr Regionalliga!!). 

Würdest dich seit wann als Teil der Subkultur bezeichnen? 

2001, wobei ich seit 1996 meine Haare verhältnismäßig kurz trage. Allerdings wurde während dieser 
Zeit fälschlicherweise Rasse und Nation für wichtig gehalten. 

Welche aktuellen Fanzines liest du? 

Da ich derzeit meine alten Fanzines lese, kein konkretes. Wobei mir das Heroin und auch Chelsea's 
Choice durchaus Spaß gemacht haben. 
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Welche sind/waren die Besten? 

Puh, da gibt's zu viele. Gerne gelesen werden/wurden Pankerknacker, Egoist, Skin Up. Im 
Abonnement habe ich das Moloko Plus. Oder besser gesagt hatte, da die Finalnummer 50 ja leider 
doch nicht mehr erscheinen wird (Überweis die 3,-€ einfach wieder zurück, Torsten). Und natürlich 
das Yelloi Press *hüstel*. 

PC oder Anti - PC? 

Obwohl ich noch immer Neger sage, geschlechtsunspezifisch rede und schreibe und Frauen nicht 
immer nur in die Augen schaue, PC. Wahrscheinlich deshalb, weil mich Anti-PCIer, die versuchen 
ihre nicht vorhandene Coolness auf Teufel komm raus mit entsprechenden Sprüchen zu kompensieren, 
einfach ankotzen. 

Deutschrock gehört zu Skinheads, wie: 

Der Islam zu Deutschland. Auf den ersten Blick denkt man, das passt nicht. Bei näherer Betrachtung 
merkt man, dass das Eine mit dem Anderen einfach nichts zu tun hat. 

Bist du sonst auf eine Weise in der Szene aktiv (Band. Veranstalter, etc.)? 

Ja, und zwar in der wichtigsten Gruppe der Aktivisten. Als Konsument. 

Wie würdest du dich kurz und knapp selbst beschreiben? 

Fürsorglicher Familienvater mit dem man Spaß haben kann, und der seine wohlverdiente Freizeit 
gerne auf dem Sofa verbringt. 

Was muss noch gesagt werden? 

Nein, es ist kein Zwang, dass ich alle meine Tonträger der Reihe nach anhöre. 
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AgKS. A*ri rc 

Ein Thema für’n Arsch! 


Wer hat’s denn nun erfunden? Die Schweizer diesmal nicht, soviel ist sicher. Das der Ursprung der 
Subkultur in England liegt, ist wohl das einzige auf was sich beide Parteien verständigen können. 
„Skinheads hör(t)en schwarze Musik, also können sie gar nicht rechts sein“, ist eines der beliebtesten 
Argumente der heutigen PC - Fraktion. 

Aber ein passendes Gegenargument lässt seitens der Anti - PC Anhänger nicht lange auf sich warten, 
schließlich war Paki - Bashing bei den Skinheads der ersten Stunde sehr beliebt, deswegen können sie 
gar nicht links sein. 

Das sind zwei beliebte Meinungen des jeweiligen Lagers, um den Begriff Skinhead für sich zu 
beanspruchen - dazwischen...gibt es nichts. 

Wo liegt nun aber die Wahrheit? In meinen Augen irgendwo dazwischen, aber da ich die Wahrheit zu 
wissen nicht für mich beanspruche, will ich hier auch nicht zum x-ten mal die Geschichte von '69 bis 
heute aufrollen, sondern einfach meine Sicht der aktuellen Situation loswerden. Und die ist nun mal 
rein subjektiv. 

Eigentlich überflüssig über dieses Thema wieder zu diskutieren, werden doch die gleichen Debatten 
nur unter neuem Namen weiter geführt. Aber trotzdem ist es diesmal irgendwie etwas anders. 

Was als Disput zwischen „Oire Szene“ und der von ihnen erfundenen Grauzone angefangen hat, endet 
nun in einem Spiel, das nur einen Sieger finden wird, und das sind wieder mal nicht wir, sondern die 
politische Extreme, die sich doch wieder mal ins Fäustchen lachen muss, bei unserer Dummheit. 

Die linke Fraktion ist doch inzwischen schon so gesellschaftlich politisch korrekt, dass es jedem 
Skinhead die nicht vorhandenen Haare aufstellen muss. Was ist denn da los? Sind wir inzwischen 
schon so in die Jahre gekommen, um überhaupt keine Spur von anders sein mehr in uns zu tragen? 
Jedes Mal wenn ich aus der Richtung was Neues höre, möchte ich mir inzwischen schon die neueste 
Ausgabe der Emma kaufen. Soweit ist es schon. Ich warte eigentlich nur darauf bis eine Frauenquote 
für die Subkultur gefordert wird. 

Sie erstellen eine Doktrin, nach der sich doch bitte jeder richten möge. 

Und so wird feierlich denunziert und nach Feindbildern in den eigenen Reihen gesucht. 

Ich denke nicht, dass es einer Erwähnung bedarf, dass dies vornehmlich auf virtueller Ebene 
stattfindet. 

Im Gegenzug passiert logischerweise genau das, was passieren muss. Man steigt auf den Zug des 
anderen Extrems auf. Es reicht nicht mehr die Patriotismus Fahne hoch zu halten, heute muss es dann 
schon eher etwas mehr sein. Je kleinlicher die PCler auf das Wort Deutschland reagieren, desto lauter 
schreien es die Anti - PCler. 

Was beide Parteien aber eint, ist das sie ihr Abdriften in das jeweilige politische Lager mit dem 
Verhalten des anderen rechtfertigen. 

Das Ergebnis ist nun, dass wir also wieder so gespalten, wie lange nicht mehr sind. 

Interessant ist für mich aber die Tatsache, dass beide das momentane Gesellschaftsbild widerspiegeln. 
Hier die veganen, metrogenderhomofeminingeschlechtlichen Gutmenschen und dort die Anhänger der 
Populisten, die in jedem und alles einen Feind sehen. 

Was das alles mit Skinheads zu tun hat? 

Genau - gar nichts mehr. 

Umso trauriger das hier Kämpfe ausgetragen werden, mit denen wir eigentlich nichts zu tun haben 
sollten. 
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Ich muss zugeben, dass ich den Bericht hier mehrmals angefangen und wieder gelöscht habe. 
Stellenweise verstrickt man sich in so viele kleine Details, dass es den Rahmen einfach sprengt und 
irgendwann ist es auch nicht mehr lesbar. 

Zum Beispiel müsste man doch die Frage klären, warum man patriotische Lieder von englischen 
Bands fröhlich und ausgelassen mitträllert, während man bei Liedern in denen das Wort Deutschland 
fällt, in panische Schnappatmung verfallt. 

Ich finde es einfach zum Kotzen, dass sich beide Parteien auf ihre eigene kleine Weltanschauung 
stützen und völlig resistent gegenüber anderer Meinungen sind. Man legt sich seine eigene 
Skinheadszene zurecht, obwohl man eigentlich davon soweit entfernt ist, wie Deutschland von einer 
abermaligen Titelverteidigung bei der WM. 

Schmunzeln muss ich auch immer bei folgender Tatsache. 

Habt ihr euch schon mal umgesehen und klar gemacht wie alt die Szene inzwischen ist? Manchmal 
glaube ich das nicht. Da wird immer versucht sein Weltbild auf die Anfänge der Szene zu stützen, wie 
auch anfangs schon mal kurz angeschnitten. Aber ich behaupte jetzt einfach mal eins: Das waren junge 
Kids und hatten stellenweise noch ein recht diffuses Weltbild bzw. waren gewisse Dinge doch einfach 
scheißegal und heute versuchen Mitt-30er ihr politisch verzerrtes Bild auf deren Verhalten zu stützen. 
Das ist in meinen Augen an Peinlichkeit kaum zu überbieten. Versteht mich nicht falsch, man 
adaptiert ja vieles aus Anfängen von Subkulturen und trägt die Tradition fort, aber ich kann doch nicht 
mein deutsches politisches Bild in 2018 auf das von englischen Arbeiterkids von 1969 stützen. 

Lange Rede, kurzer Sinn. 

Das einzige was die PC - Puristen und die Anti - PC Fraktion erreichen, ist eine erneute Spaltung der 
Szene. Zu hoffen bleibt da nur, dass sich beide Seiten irgendwann verabschieden, und ein gesunder 
Kern übrig bleibt. 
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Die Engländer aus Peterborough, die von Mitgliedern der aufgelösten Black Marias 
gegründet wurden, sprechen unter anderem über ihr, in meinen Augen geniales 
Debütalbum, wie es ist wenn Millwall und West Ham Fans in einer Band spielen und 
erklären, warum ihr Bandname nicht PC ist. 


VP: Stcü doch bitte zuerst die Mitglieder von Tokyo Rar.kcrs vor, und erzähl etwas wann unc 

Band ins Leben gerufen wurde. 

Die Fragen wurden alle von mir (Spud) beantwortet. Der Rest der Band hat gepennt. 

Wir sind eine Streetpunk Band aus UK und bestehen aus Dario am Schlagzeug, Krystian an der Gitarre, Jimmy 
am Bass und mir am Gesang und Gitarre. Die Band wurde im November 2016 ins Leben gerufen, nachdem 
Jimmys und meine Band, die Black Marias, aufgelöst wurde, wir aber weiterhin Musik machen wollten. 


YP: Was war denn der Grund für die Auflösung der Black Marias? 

Es wurde echt richtig langweilig. Nach 13 Jahren haben wir es einfach nicht mehr geschafft, weiter unsere 
Lieder zu hören und schlecht bezahlte Auftritte forderten dann ihren Tribut. Ich denke das die Zeit für uns alle 
einfach Reif war etwas Neues zu tun. 


YP: Ihr habt vor kurzem den Gitarristen gewechselt. Warum? 

Nur eine Meinungsverschiedenheit zwischen uns. Aber wir werden nichts weiter dazu sagen. 

Wir machen einfach weiter! 

YP: Erklär doch bitte mal euren Bandnamen und warum ihr ausgerechnet diesen genommen habt. Ich 

denke eine Übersetzung ins Deutsche ist hier nicht möglich. 

Um ehrlich zu sein, hat der Name keinerlei Bedeutung. Das ist nur ein Witz zwischen Jimmy und mir, den wir 
gerne machen. Das lässt sich ganz schwer erklären, aber ich denke, dass es nicht ganz politisch korrekt ist. 
„Rankers“ bedeutet „Wankers“ mit japanischem Akzent! 


YP: Lass uns doch mal über euer Album „Don’t eet me started“ sprechen. Das Album wurde von euch 

selbst veröffentlicht. War das so gewollt oder habt ihr einfach kein Label gefunden, was mich stark 

wundern würde? 


Wir haben ganz ehrlich gesagt, gar nicht daran gedacht, nach einem Label zu suchen, da wir auch schon in der 
Vergangenheit ziemlich viel in Eigenregie rausgebracht haben, auch wenn das der teurere Weg ist. Natürlich 
wäre es toll gewesen, wenn es jemand veröffentlicht hätte, wir haben uns aber früh dafür entschieden es selbst zu 
machen und so schnell wie möglich raus zu bringen. 


YP: Eure Lieder sind auf Soundcloud zu finden und man kann sie auch runterladen. Ich persönlich bin 

davon kein Freund, sich Lieder und Alben auf diese Weise zu kaufen. Was denkst allgemein über diese 

Art Musik zu kaufen und zu konsumieren? Ist das Sammeln von Vinyl nicht viel besser? 

Vinyl ist immer besser. Aber manchmal muss man mit der Zeit gehen und Dinge einfach mal ausprobieren. Viele 
Leute laden inzwischen Lieder herunter und wenn du mehr Zuhörer haben willst, musst du jede Möglichkeit 
nutzen. 

Natürlich kann man das Album auf CD kaufen und auf LP wird es demnächst auch erhältlich sein. 
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YP: ln Deutschland seid ihr noch nicht sehr bekannt Wie würdest du für diejenigen, die euch nicht 

kennen, eure Musik beschreiben? 

Wir sind auch in England nicht bekannt, haha, aber wir nehmen Fahrt auf. Ich würde es als melodischen 
Streetpunk mit ordentlichen Texten und ziemlich guten Singalongs bezeichnen. 

YP: „Get the bastards back“! Ich liebe ja die gesamte Scheibe, aber dieses Lied ist ein Killer. Welchen 

Song hältst du für am besten? Oder hast du genug von den Songs, weil du sie während den Aufnahmen 

rauf und runter gehört hast? 

Ich mag alle Songs, aber ja, „Get the bastards back“ gehört neben „Glory Days“, „Ordinary People“ und „Don’t 
get me satrted“ auch zu meinen Favoriten. Die anderen aus der Band haben wieder andere. 

Zum Glück kann ich mir noch das ganze Album anhören, ohne irgendwelche Songs überspringen zu müssen. 

YP: Erzähl uns etwas über „Glory Days“ 

„Glory Days“ handelt von den Leuten, die dem Punk und Oi! den Rücken kehren. Nicht etwa von den 
glorreichen Zeiten der 80er, falls sie jemals glorreich waren. 

YP: Was sind deiner Meinung nach die Hauptbeweggründe, warum man Punk und Oi! hinter sich lässt 

und warum kam bzw. kommt das für dich nicht in Frage? Hast du noch Freunde, die dem Punkrock seit 

deinen Anfangstagen treu geblieben sind? 

Ich hab tatsächlich noch viele Freunde seit der Zeit. 

Einige waren einfach gelangweilt davon und andere waren so angepisst von dieser ganzen Links - Rechts 
Scheiße. Ich vermute ich kann nie mit dem Punk aufhören. Es ist für immer im Kopf, die einzige Musik, die 
noch Rebellion in sich trägt. 

YP: Ein anderes Lied auf eurer Platte heißt „God save Rock’n’Roll“. Wie würdest du Rock’n’Roll 

definieren und welche Bands sind deine Favoriten? 

Der Rock'n’Roll hat so viele Facetten, die alle auf ihre Weise gut sind. Rebellisch, laut und schnell Was der 
eine für Rock’n’Roll hält, muss für den anderen aber überhaupt nicht so sein, trotzdem denke ich, das alles 
seinen Stellenwert hat. Es waren so viele Bands, die mich an den Rock’n’Roll herangeführt haben: Chuck Berry, 
Eddie Cochran, danach The Who, Motörhead, AC/DC und Slade und alle, die mich zum Punk brachten, wie The 
Clash, Buzzcocks und Sham 69, naja, eigentlich alle Punk Bands. Ich liebe auch das ganze Two Tone Zeugs, 
aber das geht in der Band nur mir so, haha...dann aktuellere Sachen wie OFC oder Rancid. Ganz ehrlich, es gibt 
unendlich viele Einflüsse, auch für die Band. Argy Bargy und Cock Spätrer. 

Punkrock, Ska und Skinhead...God save Rock and Roll! 

YP: Was ist mit “God save the Queen”? 

Ha, das Lied ist natürlich ein Klassiker. 

Die Monarchie an sich, sollte viel stärker in den alltäglichen Mist einbezogen werden. So aber können die 
Regierungen tun und lassen was sie wollen. Würde sie mehr Dinge ansprechen, wie es zum Beispiel sein kann, 
dass „ihre“ Leute in einem der reichsten Länder der Welt hungern müssen oder obdachlos sind, hätte ich auch 
viel mehr Respekt vor ihr. 

YP: Theresa May und Angela Merkel sind...? 

Egoistisch, Arrogant, Unfähig und Realitätsfem 


YP: Um wen geht es in dem 

Song „Insatiable“? Ich denke, 

dass man das auf einige 

Personen beziehen könnte. 

Yeah, das ist allgemein gehalten 
und nicht speziell auf jemand 
bezogen. Es geht einfach um 
habgierige Menschen, die immer 
mehr wollen. 

YP: Lass uns mal das Thema 

wechseln. Millwall und West 

Ham in einer Band. Kann das 

wirklich funktionieren, haha? 

Das ist Fußball. Wir ziehen uns 
gegenseitig damit auf, aber wir sind seit so vielen Jahren Freunde, wir hauen uns deswegen nicht gegenseitig auf 
die Fresse...und außerdem würde ich sowieso gewinnen, hahaha... 
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YP: Als Anhänger des Millwall FC hast du bestimmt von Rov Larner gehört. Diese Geschichte ging ja 

überall durch die Presse. Was denkst du über diese Sache und kennst du ihn vielleicht sogar persönlich? 

Nein, persönlich kenn ich ihn nicht, aber unter den Millwall Fans ist er sehr bekannt. Es gab dort aber auch 

einige negative Schlagzeilen über ihn. In meinen Augen ist er aber ein Held, weil er aufgestanden ist, um sich 
und auch andere zu verteidigen! 

YP: Gehst du noch ins Stadion? Gibt es in Millwall noch berüchtigte Mobs oder Skinheads auf der 

Tribüne? 

Ich gehe manchmal noch ins Stadion, Jimmy aber besucht kaum mehr Spiele von West Ham. Es ist einfach zu 
teuer, vor allem, wenn man noch etwas weiter von seinem Team weg wohnt. 

Ich denke schon, dass es die noch gibt, aber ich bin zu alt dafür, um das wirklich mit zu bekommen. Skinheads 
sieht man kaum noch. 

YP: Ein Lied auf eurem Album nennt sich ..Ultra Violent“. Was würdest du sagen...muss ein Skinhead 

gewaltbereit sein, damit er sich als Skinhead bezeichnen darf? 

In dem Lied geht es nicht um einen Skinhead, sondern um einen Kerl, der sich am Wochenende volllaufen lässt, 
auf Ärger aus ist und denkt, dass es in Ordnung ist, grundlos Leute anzupöbeln und Frauen zu begrapschen. 

Aber um deine Frage zu beantworten, nein, du musst nicht gewalttätig sein, um dich Skinhead nennen zu 
können. Für mich geht es da viel mehr um Musik. 

YP: Die Band lebt momentan in Peterborough. Das dortige Fußballteam nennt man „The Posh“ (posh = 

vornehm, piekfein!. Muss man dann noch fragen, wie das Leben dort ist? 

Ah, das gute alte Peterborough ist bestimmt nicht nobel, haha. Es .ist kein sehr lebenswerter Ort. Es gab mal eine 
gute Punkszene, aber mittlerweile ist es hier sehr langweilig geworden. Es gibt ein altes Stadtzentrum, das von 
Wohngegenden, die vorwiegend in den 70ern gebaut wurden, umgeben ist. Einige dieser Gegenden sind 
ziemlich arm, aber anstatt rebellischer Musik gibt es dort nur asoziales Verhalten. 

YP: Wie hat sich die Subkultur in deinen Augen über die Jahre verändert? Hat sie sich im Gegensatz zu 

den 80ern verbessert oder ist Punk heutzutage tot? 

Wie ich gerade schon gesagt habe, da wo wir wohnen scheint es keine Kultur für rebellische Musik zu geben. 
Die Kids identifizieren sich eher mit Rap. Aber ganz ehrlich gesagt, kann ich das nicht verstehen, da es scheinbar 
immer nur um Knarren und so geht, zumindest soweit ich das beurteilen kann. Man sieht ganz selten junge 
Punkbands, besonders Ln Peterborough. 

Die alten Bands sind aber noch da, da sie sich natürlich auch fragen, was noch übrig bleibt, wenn wir nicht mehr 
weitermachen können und ich denke, sie haben sich auch alle verbessert. Das einzige was ich nicht leiden kann, 
was aber immer mehr in Mode kommt, sind Punk Cover Bands. Sony, da komm ich nicht ran... 

YP: Es gibt aktuell einige neue britische Bands, auch wenn die Mitglieder meistens der älteren Generation 

angehören. Aber aus England kamen eine ganze Weile gar keine neuen Punk oder Skinhead Bands mehr. 

Was denkst du warum das so war? Welche aktuellen Bands würdest du empfehlen? 

Yeah, wie ich gerade gesagt habe. Es kann nur gut sein, wenn die Leute, die seit vielen Jahren in Bands gespielt 
haben, jetzt neue gründen. Junge Bands sind selten. Aber es gibt genug Dinge, über die man heutzutage singen 
kann. 

Aber es ist gut, wenn neue Bands auftauchen, das hält alles frisch und am Leben und nicht nur nostalgisch. 
Bands würde ich Tear Up, Grade 2, Boots and All und Booze & Glory nennen. Haltet Ausschau nach Mean 
Streak, da kommt bald was. Ordentlich alte Schuljungen starten da etwas. 

YP: Du nennst Booze & Glorv. was ich nicht mehr verstehen kann. Sie haben ihren Stil geändert, 

vertreiben unnötigen Merch und antworten zum Beispiel auch nicht auf meine Anfragen. Ich bin der 

Meinung, dass es ihnen nur noch darum geht, möglichst Mainstream zu werden und Kohle zu verdienen 

und dabei ihre Wurzeln völlig vergessen. Wie denkst du darüber? Hast du einen von ihnen irgendwo 

kennen gelernt? 

Nun, ich hab keinen von ihn en kennen gelernt. Ich mag ihre Musik. Ich habe auch keinen Merchandise von 
ihnen gekauft und weiß darum auch nicht, was es da gibt. 

Ich denke, dass jede Band so viele Leute wie möglich erreichen möchte. Ist das nun Mainstream? Ich habe keine 
Lust eine Band nieder zu machen, die ich nicht gut genug kenne. Es gibt bereits genug von dieser Scheiße in der 
Punk und Oi! Szene. 

YP: Gibt es irgendwelche Bands, mit denen ihr nicht die Bühne teilen würdet? 

Das ist schnell beantwortet. Mit rechten Bands, da wir nicht dumm sind. 
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YP: Was müsste ich denn tun, um euch von einem Gig in Deutschland zu überzeugen? 

Einfach fragen, mein Freund. Aber es leider sehr teuer, die Flüge und Unterkunft zu finanzieren, darum wäre es 
besser einen Promoter zu finden, der die Kosten übernimmt. 

YP; Auf einem Bandfoto, sieht man Krystian mit einem Oxymoron - Shirt Ich würde ja behaupten, dass 

sie einer der berühmtesten deutschen Punkbands aus Deutschland sind. Hast du sie schon gehört, und wie 

sieht es den allgemein mit deutschen Bands aus? 

Ehrlich gesagt hab ich mir nur sie und Stomper ernsthaft angehört. Ich muss gestehen, dass ich mich auf UK 
Bands versteift habe, was eigentlich schlecht ist, da ich einiges aus anderen Ländern verpasse. 

YP: Wechseln wir noch mal kurz zu einem Thema, was auch die Titeistory dieser Ausgabe ist. In 

Deutschland herrscht eine große Diskussion zwischen den Skinheads bezüglich der „political 

correctness“- Ist das bei euch auch so? Wenn ja, wie stehst du dazu? 

Yep, das gibt es auch bei uns. Es laufen da schon komische Dinge im Punkrock, einfach lächerlich. Wenn du 
etwas nicht leiden kannst, hör einfach nicht hin und manchmal versteht es die PC Brigade einfach falsch. Das ist 
aber nur meine Meinung, nicht die der Band, die haben da vielleicht eine andere Ansicht. 

YP: Jetzt mal eine Frage, mit der ich mich ja auch selbst beschäftigen darf. Hast du Kinder? Wenn ja, 

was denken sie über Punkrock und ihren Vater, der das immer noch lebt? 

Yep, ich habe Kinder. In der Band außer mir, aber auch Jimmy. Jimmys Kids mögen unseren Sound etwas mehr 
als meine. Die denken, dass ich nur schreie und viel Fluche. 

YP: Kennst du eigentlich Joe von Evil Records? Er hat mich auf euch aufmerksam gemacht 

Erst seit kurzem. Hab ihn über Facebook kennen gelernt. Ich hab ihm unsere Lieder geschickt und er hat sehr 
viel für uns gemacht. Du solltest bei Evil Records über neue Infos von uns Ausschau halten. 

YP: Was sind dann eure weiteren Pläne. 

Wir wollen einfach nur spielen, super wäre es in Europa ein paar größere Gigs zu spielen. Außerdem arbeiten 
wir bereits an neuen Liedern und wollen das aktuelle Album noch auf Vinyl verewigen. Wir lassen uns ehrlich 
gesagt einfach treiben. 

YP: Vielen Dank für das Interview. Die letzten Worte gehen an euch... 

Letzte Worte...erstmal danke fürs Interview. Kommt einfach auf unsere Konzerte oder hört euch unsere Lieder 
an. Ich denke wir sind eine ganz ordentliche Band und lieben es live zu spielen. Es gibt einiges worüber wir 
singen können, stellt euch also auf mehr von uns ein. Danke auch an alle, die uns unterstützen. 

Alte Männer - Junge Band 
GOD SAVE ROCK AND ROLL! 
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AUS DEM INNENLEBEN 

EINER 

MUSIKSAMMLUNG 

Teil 3 aus der Plattenkiste von Chris, bei dem er einen Einblick in seine Sammlung 
gibt, in der man zwischen Klassiker und Obskuritäten alles findet. Da er aber nicht 
nur Sammler von Vinyl, sondern auch von CD's und MC's ist, hat er sich dazu 
entschlossen, 2 Tonträger pro Format zu besprechen. Wie in der letzten Ausgabe 
bereits angekündigt, wird das jetzt alphabetisch ablaufen, und da in Heft 2 Alben 
mit 0-9 besprochen wurden, geht es jetzt bei „A" los. In diesem Sinne - auf geht's! 



/ /■ r* S 

#./ J y 

Nt 

W 


AC/DC „Flick Of The Switch“ MC 
Atlantic 7567-80100-4 


Reissue 

VÖN/A 


Wer jetzt denkt „Häh, MC? Alter, AC/DC machen doch kein Hip Hop oder 
was?" hat Recht. Machen sie nämlich tatsächlich nicht, allerdings steht MC 
- in diesem Fall für MusiCassette. Was das sein soll? Laut Wikipedia ein 

Tonband innerhalb eines Kunststoffgehäuses und das Ganze hat, genau wie 
dein ansonsten bevorzugtes Format, 2 Seiten. Allerdings macht moderne Technik es möglich, 
dass sie sich von selbst umdrehen kann, auf Wunsch auch mehrmals. Ätsch. Jetzt aber genug 
gelernt, kommen wir zum Wesentlichen. Das im Original 1983 erschienene 8. Studioalbum der 
Australier führt (Achtung Wortspiel!!) trotz des blütenweißen Covers ein Schattendasein in der 
Diskographie von AC/DC. Und auch wenn das Album seinerzeit als Flopp angesehen wurde, ist es 
meiner Meinung nach absolut unterbewertet. Ok, richtige Hits fehlen vielleicht tatsächlich aber 
nüchtern betrachtet befindet sich unter den 10 Titeln kein einziger Ausfall, sondern man 
bekommt genau das was man von den Jungs auch erwartet. Nicht mehr aber auch auf keinen 
Fall weniger. Die erste Seite startet mit „Rising Power" das, genau wie die beiden folgenden Titel, 
bodenständigen Hardrock im Midtempo-Bereich bietet. Bei „Nervous Shakedown" wird das 
Tempo ein wenig gedrosselt was das Stück ziemlich „schwer" macht, mir aber trotzdem gut 
gefällt. Zum Abschluss und im krassen Gegensatz dazu ist „Landslide" für AC/DC-Verhältnisse 
schon absolute Hochgeschwindigkeit. Nicht zuletzt das treibende Schlagzeug bringt deinen Kopf 
zum Schütteln. Also die erste Hälfte wurde schon Mal bravurös beständen. Je nach Abspielgerät 
heißt es jetzt Kassette umdrehen oder Sitzenbleiben und auf die zweite Hälfte warten. Diese 
startet mit dem wohl bekanntesten Lied des Albums „Guns for Hire". Das nicht mal dieses auf 
dem „Live" Doppel-Album vertreten war zeigt den geringen Stellenwert den „Flick of the switch" 
für die Band hat(te). Auch bei den weiteren 3 Liedern werden glücklicherweise keine 
Experimente gemacht. Soll heißen Brian Johnson kreischt und krächzt sich durch die Lieder und 
die Töne aus Angus Leadgitarre sitzen, allerdings sind so auch etwas, ich sag mal, vorhersehbar. 
Aus diesem Grund fällt die B-Seite im direkten Vergleich etwas schwächer aus, daran ändert 
auch der starke Rausschmeißer „Brain Shake" nichts mehr. Nach gut einer halben (kurzweiligen) 
Stunde bleibt die Erkenntnis es hier mit einem Album zu tun zu haben, bei dem man, falls man 
etwas für den Sound von AC/DC übrig hat, bedenkenlos zugreifen kann und das für mich gerade 
deswegen so sympathisch ist, weil die Songs nicht alle schon totgedudelt wurden. 
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Discogs-Durchschnittswert: 4,97€ 
Discogs-Durchschnittsbewertung: 3,78 Sterne 
Eigene Bewertung: 4 Sterne 



AC/DC „Fly On The Wall“ MC Reissue 
Atlantic 7567-81263-7 VÖ N/A 

Schon wieder eine Kassette und schon wieder AC/DC. Und dann sogar noch 
eine von der ebenfalls kein Lied auf der „Live“ mit dabei ist. Vielleicht liegt 
ja der Fehler bei mir, dieses als eine Art „Best of...“ anzusehen, wer weiß. 

Auf jeden Fall ist der Beweis erbracht, dass mich AC/DC in meiner 
Kindheit/Jugend (Schrägstrich rules, OK) begleitet haben und ich mir deren Tonträger damals im 
Müller-Markt aufgrund des etwas günstigeren Preises bevorzugt auf Kassette gekauft habe. Und 
zudem, dass ich mir deren Lieder auch nach über einem Vierteljahrhundert noch gerne anhöre. 
Dass es jetzt zum Besprechen des Nachfolgealbums von „Flick Of The Switch“ kommt, ist pure 
Willkür. Allerdings sind durchaus weitere Parallelen erkennbar, denn auch „Fly On The Wall“ gilt 
als eines der schlechteren Alben der Australier und auch hier zeichneten sich die beiden Young- 
Brüder als Produzenten aus, wenn auch zum letzten Mal. Sie hatten ihre Qualitäten 
augenscheinlich woanders. Anscheinend wollte man weg vom überproduzierten Sound, der zu 
dieser Zeit für vergleichbare Bands typisch war. Grundsätzlich lobenswert, im Gegensatz zum 
Ergebnis, denn das Ganze hört sich ungewohnt schwammig an. Zudem fehlt dem Gesang der 
Druck wohingegen die Sologitarre so dominant ist, dass sie fast schon nervt. Man kann natürlich 
nur mutmaßen ob das Album anders produziert besser geworden wäre, denn auch die Hitdichte 
wurde nochmals zurückgeschraubt. Zwar kann man jedes der 10 Lieder einwandfrei AC/DC 
zuordnen, aber der Großteil ist einfach nur Mittelmaß und beliebig austauschbar. Dabei beginnt 
das Ganze gar nicht mal so schlecht. Der Titeltrack ist irgendwas zwischen Wahnsinn und Genie 
und mit „Shake your foundations“ folgt ein Track der im positiven Sinne typisch für die Band ist. 
Auch die anderen 3 Lieder der A-Seite und der Opener „Playing with girls“ auf der B-Seite sind 
auf jeden Fall hörbar, aber ab da stellt sich bei mir eine gewisse Langeweile ein und man sucht 
weitere Höhepunkte vergeblich. „Send for the man“ zum Abschluss wird dann sogar noch 
ausgeblendet. Eines der größten Verbrechen des Musikbusiness. Wie gesagt, jedes Lied für sich 
gefallt sofern man allgemein mit AC/DC klarkommt, aber über die gesamte Länge hinweg fehlt 
das Potential was ein Hammer-Album ausmacht. Bevor dieses Review dem vorherigen zu ähnlich 
wird schließe ich mit der Erkenntnis, das „Fly On The Wall“ durchaus seine Daseinsberechtigung 
hat, im direkten Vergleich aber eher einen Platz im hinteren Drittel einnimmt. 
Discogs-Durchschnittswert: 3,99€ 

Discogs-Durchschnittsbewertung: 3,66 Sterne 
Eigene Bewertung: 3 Sterne 


Alton Ellis „The Best Of...“ LP Rep ress 
Coxsone Records CSL 8019 VÖ N/A 

Ellis. Ellis. Irgendwas sagt mir das werden die Meisten jetzt denken. Und Ihr 
habt Recht, ist doch ROY ELLIS aka MR. SYMARIP kein Unbekannter in der 
Szene. Und doch haben wir es hier nicht mit ihm, sondern mit seinem 
Halbbruder ALTON ELLIS zu tun. Es mag zwar wie ein Klischee klingen, aber in Jamaika ist sowas 
nicht unüblich. Deswegen kann ich auch zum Verhältnis der Beiden nicht wirklich was sagen. 
Unbestritten ist aber, dass der Bekanntheitsgrad von Alton auf der Insel deutlich höher sein wird. 
Gilt er doch, wie zugegeben ein paar andere, als Begründer des Ende der 60ger Jahre sehr 
populären Rocksteadv-Stils. Und genau das bekommt man auf diesem „Best of..." betitelten 


THE BEST OF 
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Tonträgers 12 Mal zu hören. Wobei es auch hier wieder typisch jamaikanisch ist, dass man mit 
diesem Terminus nicht unbedingt von der bisherigen Schaffensphase (das Album ist im Original 
1969 erschienen) ausgehen sollte. Nur so ist es zu erklären, dass sein wohl größter Hit „Girl l('ve) 
got a date" nicht enthalten ist. Vielmehr handelt es sich wohl um das Beste was diese 
Studiosession zustande gebracht hat. Irgendwie hört sich das jetzt schlechter an, als es gemeint 
ist, denn die enthaltenen Songs sind durchweg oberes Niveau und brauchen sich vor dem eben 
genannten nicht zu verstecken. Alton's Stimme und sein souliger Gesang passen hervorragend 
zum bekanntermaßen eher ruhigen und gemächlichen und dennoch tanzbaren Rocksteady. 
Allerdings ist es auch nicht verboten zu zweit im Bett zu liegen und den Rhythmus in andere 
Körpergegenden zu transferieren. Im Gegenteil. Und auch wer gerade mangels geeignetem 
Geschlechtspartner alleine sein Dasein fristet, kann einfach mal abschalten und die Musik auf 
sich wirken lassen und träumen. Sieht dann ja auch niemand. Ach ja, ich darf aber nicht 
vorenthalten, dass mit „Knock on wood" zum Abschluss der A-Seite ein waschechter Soul- 
StGmper enthalten ist. Wer noch nicht restlos überzeugt ist, kann sich beim Hören von „Set a 
better example" oder „Sitting in the Park" (komm grad nicht drauf woran mich das erinnert), 
zusätzliche Eindrücke holen. Für alle dich sich fragen, warum ich dann keine 5 Punkte vergebe, 
ganz einfach: Skinhead Reggae a la SYMARIP gefällt mir auf Dauer eben doch besser. Und so 
schließt sich der Kreis. Zum Schluss noch eine Anmerkung die Sammler betreffend. Der Grund 
dass ich für diese LP keinen €-Wert angeben kann ist auch wieder typisch. Von dieser Platte gibt 
es einige Versionen um erst beim Schreiben des Reviews ist mir aufgefallen, dass die Variante 
welche ich in Discogs als eigene angegeben habe, die Falsche ist. Zwar war das angegebene 
Runout korrekt, aber die Label haben nicht zu meinem Release gepasst. Also blieb mir nichts 
anderes übrig als eine neue Variante einzupflegen, für die natürlich noch keine Preise ermittelt 
sind. Ansonsten sollte die LP für ca. 20€ zu haben sein. Das aber nur am Rande, interessiert eh 
nur Schnitzel und mich. 

Discogs-Durchschnittswert: N/A 
Discogs-Durchschnittsbewertung: 4,33 Sterne 
Eigene Bewertung: 4 Sterne 

****************************************************************************** 



The Aggrolites „Rugged Road“ LP 
Grover Records GRO-LP 114 


VO 2011 


Das bis dato letzte Studioalbum der neuzeitlichen Könige des Skinhead- 
Reggae besticht zunächst einmal durch eine schöne Coverzeichnung. Die 5 
Jungs auf dem Weg zu einem Konzert und konsequenterweise auf dem 
Backcover der zugehörige Hinterhof. Doch, hat was. Wie meistens stehen 
hinten dann auch die Titel drauf und da kommen Kenner dann das Erste (und leider nicht letzte) 
Mal ins Grübeln. „Nur" 10 Lieder? Das kannte man in der Vergangenheit anders, aber gut, wenn 
es 10 Hits sind passt ja alles. Ansonsten gibt's über die Aufmachung mangels Besonderheiten 
nichts mehr zu sagen, sprich weder Einleger noch farbiges Vinyl. Gut, irgendwann ist das Budget 
halt alle, und das wichtigste sind und bleiben doch die Songs also legt man erwartungsfroh die 
Plattennadel auf, doch was ist das? Stimmt die Geschwindigkeit? Wenn ihr's auf 33rpm abspielt 
leider ja, die Erkenntnis kommt spätestens wenn auf 45rpm die Schlumpfstimme einsetzt. Wobei 
der Eunuchengesang in Verbindung mit dem lahmen Rhythmus auch nicht wirklich besser ist. Für 
einen Opener gewagt und ich nehm's gleich vorweg, auch die beiden folgenden Lieder sind an 
Langweile kaum zu übertrumpfen. Dagegen geht bei den meisten Kiffer-Reggae Bands richtig die 
Post ab. Ich kann es keinem verübeln der die Platte bereits jetzt frustriert zurück in den Schrank 
stellt, aber glaubt mir, das Schlimmste ist vorbei. Der 4. Track lässt einen zumindest erahnen was 
die Band seinerzeit in der Szene groß gemacht hat und „The Aggro Band Plays On" zum Ende der 
A-Seite hätte gut auch auf einem der vorigen Alben drauf sein können und wird deswegen als 
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Anspieltipp genannt. Hier passt auch wieder Jesse Wagners ausdrucksstarker Gesang. Was der 
sich beim ersten Song beweisen wollte, kann ich mir beim Besten Willen nicht erklären. Die 5 
Titel der B-Seite sind zusammenfassend gesagt aiie in Ordnung bis gut. Funkiger Reggae bei dem 
sich die Hammond mit der Gitarre duelliert. Aufgrund ähnlicher Arrangements und fehlender 
Überraschungsmomente sticht allerdings keiner der Titel wirklich heraus. Gesungen wird leider 
nur noch bei „Complicated Girl", dem vorletzten Track, was insgesamt 6 Instrumentals macht. 
Alles in allem ist das Album zwar OK aber definitiv das schlechteste der Band. Kein Song schafft 
es annähernd die Qualität früherer Stücke zu erreichen, von sich in die Gehirnwände 
einbrennenden Liedern wie z.B. „Countryman Fiddle" ganz zu schweigen. Für mich auch 
bezeichnend, dass es nicht ein einziger Track auf das später erschienene Live-Album geschafft 
hat. Also ihr Lieben Zuspätgeborene, das Schwärmen um die AGGROLITES ist gerechtfertigt, aber 
um euch selbst ein Bild zu machen, wählt ein anderes Album aus. 

Discogs-Durchschnittswert: 12,86€ 

Discogs-Durchschnittsbewertung: 4,13 Sterne 
Eigene Bewertung: 3 Sterne 



The Amphetameanies „Right Line In Nylons" CD 
Flotsam & Jetsam Records SHaG 027 VÖ 2000 

Diese Rezension könnte eigentlich mit einem Wort abgeschlossen werden: 
Killeralbum!! Nicht mehr und nicht weniger ist den Schotten (zehn an der 
Zahl, der Fachmann spricht also von einem Dezett) mit ihrem Longplay- 
Debüt gelungen. Insgesamt 14 Eigenkompositionen bei denen absolut kein 
Ausfall zu verzeichnen ist und das sich auch 17 Jahre nach Erscheinen und 
unzähligem Hören nicht abnutzt. Gut, Ska-Puristen werden aufgrund meiner Einschätzung jetzt 
verächtlich die Augen verdrehen, denn für diese wird das Ganze zu modern gespielt sein und 
dass die Musiker wissen was 2Tone und Punk ist, ist auch nicht von der Hand zu weisen. Aber 
keine Angst, mit Ska-Punk oder ähnlichem haben die Meanies nichts zu tun. Allerdings schafft es 
die Rhythmusabteilung mit ihren Instrumenten eine gewisse Aggressivität zu erzeugen. Dadurch 
kann es natürlich passieren, dass beim gepflegten Skanken der Hippie oder Student neben einem 
den Ellenbogen zu spüren bekommt. Natürlich unbeabsichtigt aber dafür gerne mehrmals. Dazu 
kommen Bläser, die nicht nur als Alibi vorhanden sind und unkontrolliert vor sich hin pusten, 
sondern durch ihre Akzente eine Bereicherung für die einzelnen Songs sind. Und wenn die 
Hammond fiept, bin ich (meistens) sowieso hin und weg. Ach ja, gesungen wird größtenteils im 
Duett wobei auch hier der Gegensatz zwischen der zuckersüßen weiblichen und der markanten 
männlichen Stimme einfach göttlich ist. Nicht zuletzt dadurch schafft es die Band einen positiven 
Wiedererkennungseffekt zu erzeugen. Ihr seht schon, weniger als eine uneingeschränkte 
Kaufempfehlung kommt bei dieser Besprechung nicht raus. Wer dennoch Anspieltipps braucht, 
bitte: „Last Night"; „Bedroom Holiday"; „Ghost Bus"; „Whisky"; ach eigentlich alle. Nachzuhören 
auf YouTube oder wo immer man das heutzutage so macht. Ansonsten sei noch erwähnt, dass 
das 4seitige Booklet eher spartanisch ausfällt. Außer Fotos und den Credits ist da nicht viel drin. 
Aber wenn die Musik passt ist darauf geschissen. Nach gut 40 Minuten ist das Spektakel dann zu 
Ende und derjenige der im Vorfeld bereits die Repeat-Taste gedrückt hat, hat alles richtig 


gemacht. Im Übrigen verließ 


Songwriter nach diesem Album 


Ba 


nd um eine 

vermeintlich bekannte Band namens FRANZ FERDINAND zu gründen. Leider merkt man das auch 
teilweise den folgenden Veröffentlichungen an. Dies aber nur am Rande. 
Discogs-Durchschnittswert: 4,98€ 

Discogs-Durchschnittsbewertung: 4,4 Sterne 
Eigene Bewertung: 5 Sterne 
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The Amphetameanies „... Say Something Special" 7" 

Rat Race Records RRR 008 VÖ 2004 

Und weil's so schön war, machen wir gleich weiter mit den Meanies. Und 
zwar in Form einer 4-Track EP späteren Datums. Diese startet wie bereits 
richtig vermutet mit der A-Seite, genauer gesagt mit dem Titeltrack „Say 
something special" und das gehört eindeutig in die Rubrik Lieder, die sich 
trotz Härte und Schnelligkeit (gerade) noch Ska nennen dürfen. Nicht zuletzt der stakkato-artige 
Gesang macht diesen Song zu einem meiner Alltime-Faves. Ein absoluter Kracher bei dem man 
sich schwertut die Füße am Boden zu halten um nicht in einen Pogo zu verfallen und ich möchte 
gar nicht wissen, wie viele gebrochene Nasen es am Ende zu beklagen gab. Beim darauf 
folgenden „24/7" wird das Singen wieder dem weiblichen Part überlassen. Ich hatte ja bereits 
angedeutet, dass mir das 2. Album nicht mehr ganz so gut gefällt wie der Erstling, und die 
Mehrzahl der darauf enthaltenen Lieder sind eben von diesem Schlag. Grundsätzlich würden 
viele Bands für so einen Song töten, aber es kommt trotzdem nicht an die Qualität des Debüts 
bzw. das erste Lied ran. Dafür fehlt einfach das Wilde und Verrückte. Im Übrigen sind beide 
Lieder, auch in dieser Reihenfolge, auf dem Zweitwerk enthalten. Die Dame darf auch auf der B- 
Seite den Gesangspart übernehmen. Allerdings ist „30 Lines" das schwächste Lied dieser 7". 
Irgendwie langweilig. Wahrscheinlich wurde es genau deshalb auch nicht bei der Titelauswahl für 
„Now! That's What I Call" LP berücksichtigt. Abschließend dann noch das bereits weiter oben 
erwähnte „Ghost Bus" Live. Also auch kein unbekanntes Stück und trotzdem macht diese Version 
deutlich, was man auf einem Gig zu erwarten hat. Auf die Gefahr hin das ich mich wiederhole, 
dort sollte man seinen Anzug lieber im Schrank lassen. Ein würdiger Abschluss für diese EP und 
gerade der Umstand, dass sich nicht alles perfekt anhört, rechtfertigt die Veröffentlichung dieser 
Version. Gut, Sparfüchse werden sagen Value for Money geht bei % bereits bekannten Songs 
anders. Allerdings ist die 2. Platte so gesehen erst nach dieser 7" herausgekommen. Und allein 
der Titeltrack rechtfertigt den Release und auch die Bewertung. 

Discogs-Durchschnittswert: 3,70€ 

Discogs-Durchschnittsbewertung: 4,13 Sterne 
Eigene Bewertung: 4 Sterne 

******************************************** *********************************** 

V/A „A Night At The Hop - Ska And Reggae Dancehall Classics" 
CD 

Spirit Of 69 Records 69CD002 VÖ 1999 

Da soll man nicht alt werden, wenn sogar diese Zusammenstellung schon in 
ihr 20. Lebensjahr geht. Gut, zumindest bin ich noch nicht so alt wie die 
enthaltenen Lieder. Die haben nämlich schon eine 5 vorne dran bzw. sind 
nicht mehr weit davon entfernt. Und doch sind die Titel alles andere als 
eingestaubt und altbacken. Traditioneller Ska, Reggae und Rocksteady wie wir ihn hier zu hören 
bekommen ist einfach zeitlos und ermuntert einen eigentlich in allen Lebenslagen zum 
fröhlichen Mitmachen. Ich zum Beispiel habe gerade die anstehende Hausarbeit vornehmlich 
tanzend erledigt. Und nein du Witzbold, ich habe nicht staubgesaugt. Mit dem enthaltenen 
Material sind die Macher kein Risiko eingegangen sondern haben 17 Songs von solch namhaften 
Künstlern wie u.a. DENNIS ALCAPONE, THE PYRAMIDS, THE WAILERS, THE BOOVER BOYS, 
DERRICK MORGAN und THE PIONEERS auf den Silberling gebrannt, die für den Reggae- 
Interessierten keine Neuheiten enthalten werden. Und auch wenn sich die ewigen Nörgler daran 
anstoßen könnten, geht es meiner Meinung nach nicht immer nur darum den rarsten und 
unbekanntesten Track zu finden. Dies hier ist bekannt und macht genau deswegen Spaß und 
bringt einen, wie bereits erwähnt, für 45 Minuten zum Mitsingen und -tanzen. Nebenbei ist die 
CD auch hervorragend dazu geeignet, faule DJ's beim Nighter zu unterstützen. Einfach laufen 
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lassen und die Tanzfläche bleibt voll. Natürlich müsst ihr trotzdem so tun, als würdet ihr Singles 
auflegen. Das gehört einfach dazu. Aber das stressige Liederaussuchen entfällt zumindest für 
eine Weile. Außerdem werdet ihr mit Sicherheit den ein oder anderen bewundernden Blick für 
eure stets gelungenen Übergänge einheimsen. Eine Win/Win Situation für alle. Ihr seht, von 
meiner Seite aus eine uneingeschränkte Kaufempfehlung nicht zuletzt für alle jungen Kollegen 
unter uns, die sich noch nicht sicher sind, ob sie mit dieser Musik etwas anfangen können. Wenn 
euch dieser Sampler nicht gefällt, braucht ihr auch keinen anderen ausprobieren. Ach ja, einen 
Punkt zum Nörgeln gibt es doch, denn solch ein blütenweißes Inlay hat nicht mal den Begriff 
„spartanisch" verdient. Ein bisschen Text hätte schon sein dürfen. 

Discogs-Durchschnittswert: 8,23€ 

Discogs-Durchschnittsbewertung: 4,56 Sterne 
Eigene Bewertung: 5 Sterne 

******************************************************************************* 


liiiärzte 


Die Ärzte „ZeiDverschwÄndung" 2x7“ 

Hot Action Records 9300656 2 VÖ 2012 

Oje. Wie beginnt man ein Review über eine Band bei der der Großteil der 
verehrten Leserschaft abfällig die Nase rümpft wenn nicht gar hochgradig 
aggressiv reagiert. Am besten man behauptet die EP nur zu besitzen weil 
einem halt die Erbtante seinerzeit eine Freude machen wollte und nun steht 
sie eben rum. Da Schnitzel aber einen Gegenpol zur Yellow Press bildet, ist Lügen hier 
strengstens verboten. Also bleibt mir nichts weiter als mich als DÄ-Fan zu outen. So jetzt ist's 
raus und der Einstieg ist auch halbwegs geglückt. Kommen wir also zu den Fakten und da muss 
damit begonnen werden, dass eine Doppel-7" für eine EP ein schönes Format ist. 4 Seiten für 4 
Lieder heißt zwar nach jedem Lied zum Piattenspieier zu rennen aber mai ehriich, wer noch ein 
Leben abseits des PCs hat, macht das doch gerne. Nur so am Rande, auch die Tatsache das DIE 
ÄRZTE sämtliche Singleauskopplungen auf Vinyl veröffentlicht haben, auch als es alles andere als 
populär war, macht sie für mich sympathisch. Das nur am Rande. Natürlich muss man mit der 
Zeit gehen und so liegt dem Release ein Download-Code bei. Kleiner Minuspunkt hierbei ist, dass 
dieser zeitlich begrenzt ist und tatsächlich nicht mehr aktiviert werden kann (hab s grad eben 
nochmal versucht). Eh überflüssige Scheisse. „ZeiDverschwÄndung" war die erste Auskopplung 
aus dem bis dato letzten Studioalbum „Auch" und ganz ehrlich, als ich das zum ersten Mal gehört 
hab wusste ich nicht so recht was ich davon halten soll. Zum Funkrhythmus wird man dazu 
aufgefordert endlich damit aufzuhören, DIE ÄRZTE zu hören, was natürlich ironisch gemeint ist. 
Aber immer noch besser als Texte die die eigene Band in den Himmel loben. Ihr kennt die 
üblichen Verdächtigen. Trotzdem bleibt die Melodie gewöhnungsbedürftig. Auf der B-Seite gibt 
es mit „Mutig Punkrock nach der Definition des Farin Urlaub. Melodisch mit Spaßfaktor. Den 
Fans gefälltes, andere kommen über ein „typisch Ärzte" nicht hinaus. Das zweifellos 
interessanteste Lied folgt auf der dritten Seite. Hier sehnt sich Rod (the Mod) in die 60er zurück, 
benennt Keith Moon und Pete Townshend und betitelt das Stück folgerichtig „Quadrophenia". 
Ist zwar musikalisch balladesker als „My Generation", aber man hört seine Vorliebe für Beat 
unverkennbar raus. Der heimliche Hit der EP. Zum Schluss gibt's noch ein Lied von Bela B. „Will 
dich zurück" und hier geht es, unterlegt mit leichtem Offbeat, um verflossene Liebe. Ebenfalls 
typisch. Fazit: Man bekommt ziemlich genau das, was man von DIE ÄRZTE erwartet und somit 
wird dieses Release keinen ansprechen der bislang nichts mit den Berlinern zu tun haben wollte. 
Discogs-Durchschnittswert: 7,96€ 

Discogs-Durchschnittsbewertung: 3,91 Sterne 
Eigene Bewertung: 4 Sterne 
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F Ü h R Z E H 



Was wurde nicht alles schon über die Freuden des Eltemseins geschrieben? Als Bereicherung unseres 
Lebens, als Segen, zukünftige Rentenzahler und was weiß ich noch alles werden Kinder landläufig 
bezeichnet, übrigens meistens von Leuten, welche selber keine Kinder haben. 

Das es eigentlich von Anbeginn ein ewig währender Kampf ist, die Kleinen soweit von schlechten 
äußeren Einflüssen femzuhalten, damit sie einem nicht später mit Klamotten aus der 
Altkleidersammlung und einem „Yo Digga“ auf den Lippen gegenüber treten, davon liest man 
erstaunlicherweise eher selten was... 


Was liegt daher also näher, als meine umfangreiche Plattensammlung dazu zu nutzen, um meinem 5- 
jährigen Sprössling Paul bereits frühzeitig die Facetten guter Musik zu zeigen um ein späteres 
Abgleiten in Hip-Hop oder Justin Bieber zu verhindern. Er kann dadurch (noch) was lernen, und ich 
komme wenigstens mal wieder dazu zu sehen, was sich bei mir so über die Jahre angesammelt hat. 
Ablaufen wird das ganze übrigens so, dass Paul blind in meine Plattensammlung greifen darf, was er 
rauszieht wird angehört und kommentiert. 

P.S. Da ich doch weit mehr Singles als LPs besitze, liegt bei der Besprechung auch die Gewichtung 
eher auf den 7“ Scheiben. 


Stars & Stripes - Shaved for Battle (Patriot 1, US, 1989) 


Paul: “Boah, ein geiler Adler” 

Ich: „wer zum Geier hat dir das Wort Geil beigebracht?!?“ 

Paul: „der Kindergarten?!“ 

Nachdem ich verdaut habe, dass 5-jährige heutzutage offenbar schon „geil“ 
sagen, freut mich seine Wahl außerordentlich, da ich komplett vergessen hatte diese Scheibe überhaupt 
zu besitzen. 

Bei Stars & Stripes handelt es sich, wie hoffentlich jedem bekannt, um ein Side-Projekt der Bostoner 
HC-Band Slapshot. Choke, seines Zeichens Sänger von Slapshot, wollte irgendwann mal ein paar 
Lieder im Stil der alten englischen Oi-Bands einspielen - und bevor er sich dafür mühselig neue 
Mitstreiter sucht, hast er einfach seine bereits bestehenden Bandkollegen ins Studio gekarrt um unter 
anderem Namen vorliegende Platte aufzunehmen (cleverer Zug, so kann man auf Festivals mit ein und 
demselben Line-üp zweimal Gage kassieren). 

Ich persönlich habe keine Ahnung, wie Choke den Stil alter englischer Oi-Bands auffasst, aber ganz 
offenbar hören wir da wohl unterschiedliche Bands an - denn Shaved for Battle ist weit davon entfernt 
so zu klingen, wie es die Rejects oder Upstarts Anfang der 80er taten. Schnell, melodiös und vor allem 
druckvoll, klingt die Platte so, wie amerikanische Oi-Bands nun mal klingen. Das ist weiß Gott nichts 
schlechtes, aber halt kein englischer Oi! 

Textlich lässt man kein Klischee aus, Titel wie „Skinheads on the rampage“, „American Oi“, oder 
„Proud, Strong & Free“ deuten schon darauf hin, dass hier keine Rilke-Gedichte vertont werden. 
Allerdings kommt das ganze so überspitzt daher, dass auch dem letzten eigentlich klar sein sollte, dass 
Choke das Ganze mit mehr als einem Augenzwinkern geschrieben hat. Möchte nicht sagen dass wir es 
hier mit einer Satire-Platte zu tun haben, aber wer die politische Ansicht von Choke, und die Texte 
seiner Hauptband kennt, der weiß, dass man Stars & Stripes nicht für bare Münzen nehmen sollte. 
Alles in allem eine super Platte, und auch schön zu sehen das Stars & Stripes aktuell wieder vermehrt 
auf Tour gehen. 
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V.A. This is Oi! - A Streetpunk Complication (Oi! Records, UK, 1986) 

Paul: “ warum spuckt der Mann ins Publikum?” 

Ich: „der spuckt nicht, der hält sich ein Mikrophone vors Gesicht“ 

Paul: „ singt der?“ 

Ich: „nun ja, „singen“ würde ich das Ganze nicht wirklich nennen...“ 

Nächste interessante Platte, vor allem wegen der Bandauswahl. Herausgekommen auf Roddy 
Moreno’s OilRecords Label, welches er nach eigenen Aussagen Mitte der 80er Jahre gegründet hat, 
um zu zeigen, dass Oi! nicht ausschließlich für rechte Hohlbimen reserviert ist, sind mit Condemned 
84 und Section 5 zwei Bands drauf, die der gute Herr Moreno heute wohl kaum mehr auf seinem 
Label veröffentlichen würde. Allerdings gelten selbst die Anarcho-Punks von Oi Polloi inzwischen 
offenbar als Nationalisten - u a. weil sie es wagen, auf Gälisch zu singen (und dabei wurde früher 
jeder linke Folk-Sänger, welcher im Dialekt gesungen hat, noch wohlwollend als „Mundart“ 
bezeichnet). 

Musikalisch von „naja“ bis zu „absolut grausig“ alles vertreten, zeigt sich so sehr schön, warum Punk 
und Oi Mitte der 80er Jahre langsam aber sicher auf dem absteigenden Ast waren. Kein Wunder also, 
warum die Platte bei mir in Vergessenheit geraten ist. 



Ramones - Sheena is a Punkrocker (Sire, UK, 1977) 

Paul: “warum singen die über Mama? Und was ist ein Punkrocker?“ 

Ich: „deine Mama heißt Sina, nicht Sheena - und was Punkrock ist, zeige ich 
dir am besten mit Bildern von deinem Papa“ 

Nach einem kurzen Exkurs in meine Punk-Tage in den 90ern, welcher mir 
aufgrund der Frisur und Kleidung einen teils spöttischen, teils mitleidigen 
Blick meines Sohns eingebracht hat, bleibt eigentlich zur vorliegenden Platte nicht viel zu sagen. Für 
mich persönlich, neben Rockaway Beach, eines der besten Lieder der Band, dürfte der Song über eine 
Comic-Figur (ja, macht mal eure Hausaufgaben und lest das nach) wohl mit zu den bekanntesten 
Stücken der Ramones gehören - was wohl auch damit zusammenhängt, dass das Lied von jeder mehr 
oder weniger bekannten Rock-Band gecovert wurde (inklusive der unsäglichen Toten Hosen). 



The Clash -1 Fought The Law (CSB, UK, 1988) 

Paul: “he, das Lied kenne ich, das kam schon mal bei American Dad vor” 

Ich: „psssst, deine Mutter muss nicht wissen das du mit mir manchmal FSK12 
Sendungen anschauen darfst“ 

Neuveröffentlichung ihrer erstmals 1979 auf der „The Cost of Living“ EP 
veröffentlichten Version des Rockabilly-Klassikers von 1960. Das Lied über einen verknackten 
Bankräuber dürfte wohl zu einem der am meisten gecoverten Songs im Punk-Bereich zählen (mir 
fallen da spontan Mike Ness, Chelsea, Dead Kennedys, Anti-Flag ein - Green Day und die Toten 
Hosen zähle ich jetzt mal nicht dazu), von den unzähligen Coverversionen im Country und Rock- 
Bereich ganz zu schweigen. 

Wer mich im Übrigen etwas besser kennt, weiß, dass The Clash für mich sowohl textlich als auch 
musikalisch eine der besten Bands des letzten Jahrhunderts sind (Guns of Brixton darf auf keinem 
Mixtape fehlen), daher hab ich das zum Anlass genommen, Paul auch gleich noch begeistert die 
gesamte London Calling LP vorzuspielen - seine Begeisterung hielt sich allerdings etwas in 
Grenzen... 
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David Hasselhoff - Looking for Freedom (White Records, BRD, 1988) 

Paul: “ hä? Wer ist denn das?” 

Ich: „ein moderner Gott, mein Sohn, ein moderner Gott...“ 

Was soll man hierzu noch groß sagen? Der Mann, der alleine die Berliner Mauer 
zum Einsturz gebracht hat (und wer was anderes behauptet ist ein 
kommunistischer Geschichtsrevisionist!) mit dem Lied, welches zu bereits 
erwähntem Einsturz führte. Der Mann, der Millionen Menschen vorgeführt hat, wie man stilsicher 
einen Hamburger isst, auf der Höhe seiner musikalischen Schaffenskraft. Eine Platte, die in keiner 
Sammlung fehlen darf, es aber leider in jeder tut. 



Halunke 


WAS WARE WENN.. 

SPRINGTOIFEL NICHT AUF DAS Oi! KONZERT GEGANGEN 

WARE... 

#t! Homtnen 


Kauf neue Stiefel, und pack Hosenträger ein 
Für deine Freundin soll’s auch was sein 
Einen Aufkleber für dein Gefährt 
Denn heute regiert der Oi! Kommerz 

Ref.: Das gibt heut 'nen Warenkorb 

Das hat noch nie ein Mensch erlebt 
Das ist wieder so ein Tag 
An dem man seinen Geldbörs quält 


Frisch im Laden Jeans und Hemd 
Von allen Marken, die man kennt 
Schlüsselband, Öffner für das Bier 
Doc Marten Boots, all das gibt es hier 

Gute Stimmung, super Kauf 
Heute noch ein Poster drauf 
Gute Laune ist heut drin 
Wir haben nur Kommerz im Sinn 


Ref.: Das gibt heut 'nen Warenkorb 

Das hat noch nie ein Mensch erlebt 
Das ist wieder so ein Tag 
An dem man seinen Geldbörs quält 



MERCHANDISE 
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„Ich denke, der größte Unterschied Ijegt darin, dass die heutigen 

Skinheads es für nötig halten, akzeptiert zu werden Wir hingegen 

haben in den 80 em wirklich drauf geschissen, was irgendjemand 

von uns denkt“ 


Die Schotten aus Edinburgh hauen nicht nur ein ganz starkes Album raus, 
sondern auch ein ebenso starkes Interview. Aber lest selbst: 


YP: Das aktuelle Line - Up besteht aus Danny, Luigi, Chicken, Darryn und Jonny, richtig? Seit wann gibt 

es Brassknuckle und hat jemand von euch vorher in anderen Bands gespielt? 

Jonny: Yeah, das stimmt, obwohl es nicht die originale Besetzung ist. Es gab einige Besetzungswechsel, aber wir 
sind inzwischen seit einigen Jahren zusammen und wir bleiben dabei. Ich spiele Bass, Chicken Gitarre, Luigi 
spielt die Lead Gitarre, Darryn ist der Schlagzeuger und Danny die Stimme der Band. Die Band hat sich vor 4 
Jahren gegründet, damals noch mit einem Kumpel namens Chris am Bass, aber er hat vor 3 Jahren die Band 
verlassen und ich hab seinen Part übernommen. Ich war aber schon vorher mit der Band befreundet, daher hat es 
auch gut gepasst. Ich habe selber in keiner Band zuvor gespielt, ich habe noch nicht mal Bass gespielt bevor ich 
in die Band gekommen bin, deswegen haben Chicken und Luigi mir alles beigebracht. Ich glaube Darryn war 
davor auch in keiner Band. 

Chicken: Nein, war er nicht. Ich habe davor in ein paar Bands gespielt: Bombskare, eine lokale Band, die als Oi! 
Band angefangen hat und inzwischen zu einer Ska Band wurde. Sie sind immer noch unterwegs. Außerdem bei 
The Harringtons. Dort habe ich mit unserem Sänger Danny gespielt, der außerdem mein Bruder ist. Dann noch 
bei Steel Comb, wieder mit meinem Bruder, einer Oi! Band, die auch noch aktiv ist und Big Fat Panda, eine 
weitere Ska Band, die immer noch Freunde von uns sind, und mit denen wir vor kurzem einen Auftritt hatten. 
Ich glaube das war’s. 

Jonny: Luigi, unser Gitarrist, spielt noch in einer Oi! Band namens Last Stand, die auch schon ein paar Sachen 
rausgebracht haben und mit denen wir auch manchmal auftreten. 

YP: Warum habt ihr die Band Brassknuckles genannt? ln den 90igern gab es mal eine deutsche Band mit 

dem gleichen Namen, Habt ihr jemals von ihnen gehört? 

Chicken: Das mit dem Namen hat sich einfach so ergeben, wir wollten etwas was einschlägt und das in die 
Fresse und es gibt nichts was dich härter trifft als ein Schlagring (=brassknuckle) im Gesicht, haha. So ist 
das...schlicht und einfach. 

Sony, aber von denen hab ich noch nie was gehört. 
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Jonny: Es gibt viele Bands mit einem ähnlichen Namen, Brassknuckle Boys aus den USA zum Beispiel. Es gab 
sogar eine britische Band namens Brsssknuckle, aber die haben nur verdammte Pop Musik gemacht., ich hab 
keine Ahnung, ob es die noch gibt, aber so weit ich weiß, sind wir die einzige Band mit diesem Namen. 

YP: Wenn ich mir eure Bilder so anschaue, glaub ich seit ihr nicht erst seit gestern Skinheads, haha. 

Erzählt doch mal wann und warum ihr euch für diesen Weg entschieden habt. 

Jonny: Ich bin in einer kleinen Stadt außerhalb von Manchester aufgewachsen und habe früh angefangen mich 
für Musik zu interessieren. Ich mochte Bands wie The Jam, Secret Affair und einige der Two Tone Bands, hatte 
aber keine Ahnung von Skinheads. Der ältere Bruder eines Schulkameraden von mir war Skinhead, was mich 
sehr beeindruckt hat. Er nahm mich unter seine Fittiche und nachdem ich eine Kassette mit Oi! Bands gehört 
habe, war es passiert. Das muss um 1984 gewesen sein, da war ich 14 Jahre alt. Vor kurzem hatten wir einen Gig 
mit Last Resort und lustigerweise habe ich dort meinen alten Kumpel Steve nach fast 20 Jahren wieder getroffen. 
Er hatte auch einen großen Einfluss auf mich, als ich noch jung war. Es war ein tolles Wiedersehen. 



Chicken: Ich habe 1982 damit angefangen und hab es bis heute nicht bereut. Ich kam durch ein paar ältere 
Skinheads dazu und ich mochte das harte Image, auch wenn ich noch von nichts eine Ahnung hatte, bis ich 
angefangen habe, mich mit anderen Skins zu treffen. Aber es hat nicht sehr lange gedauert, bis ich Teil einer 
ziemlichen großen Crew, den Edinburgh East Side Skins, die stellenweise über 100 Leute stark war, geworden 
bin. Mein ältere Bruder Danny hat ungefähr zur selben Zeit damit angefangen, auch wenn er sich eine kleine 
Auszeit nahm und sich in die Welt der Football Casuals wagte, komplett mit Schnauzer und Locken, haha... 
Jonny: Chicken, Danny und ich sind alle ungefähr gleich alt und wurden Skinheads Anfang bis Mitte der 80er. 
Luigi ist etwas jünger und hatte seine Anfänge in Italien. Darryn ist unser Nesthäkchen und gerade mal in den 
20em. Eigentlich ist er gar kein Skinhead aber wir arbeiten daran, haha... 


YP: In eurem Song „Skinhead 82“, was gleichzeitig auch der Tite! eures Album ist stellt ihr die Frage, wo 

heute denn die Skinheads sind. Wo liegen denn eurer Meinung nach die Unterschiede zwischen dem 

Skinhead - Sein in den 80ern, 90ern und heute? 

Chicken: In dem Song geht es um Skinheads aus den 80em, die immer davon geredet haben Skinheads für 
immer zu sein und sich inzwischen von der Szene verabschiedet haben. Es werden immer wieder Leute 
auftauchen, die ihren Senf zu allem möglichen abgeben und dann wieder verschwinden. 

Jonny: Ich denke, der größte Unterschied liegt darin, dass die heutigen 
Skinheads es für nötig halten, akzeptiert zu werden. Wir hingegen haben 
in den 80em wirklich drauf geschissen, was irgendjemand von uns denkt. 

Das war wirklich noch „No one likes us - we don’t care“. Heute will jeder 
vom Mainstream akzeptiert werden und meint irgendeine Bezeichnung, 
wie TRAD, SHARP, RASH oder einen anderen der vielen Begriffe, vor 
das Wort Skinhead setzen zu müssen, um sich zu beschreiben. Wir waren 
Skinheads, schlicht und einfach! Ich glaube, dass auch das Internet seinen 
Teil dazu beigetragen hat. Wenn du damals Skinhead sein wolltest, hast du 
dir Boots zugelegt, den Kopf rasiert und bist raus und hast es dir bewiesen. 

Heutzutage scheint es eher so, dass jemand ein Bild im Internet sieht und für sich denkt, dass das cool aussieht 
und dann entscheidet Skinhead zu werden. Er lädt sich ein paar Songs runter, liest den ganzen politischen Schrott 
und die Scheiße der Medien im Netz, und fangt dann an, die Klappe aufzureißen ohne jemals das Haus verlassen 
zu haben. Außerdem gibt es noch eine andere große Verwässerung unseres Images durch die Menge der Leute, 
die erzählen „Ich bin Skinhead, laufe aber nicht so rum“ oder „es ist mehr als nur der Haarschnitt“. Du hast also 
Leute mit bauschigen Trendfrisuren, die wie jedermann rumlaufen und behaupten sie wären Skinheads. 
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YP: Lasst uns über euer erstes Album sprechen. Bereits nach wenigen Augenblicken hört man, dass euer 

Sound sehr roh und ungeschliffen ist und auch nicht so überproduziert wie bei vielen anderen aktuellen 

Qi! Bands, Ich finde das sehr positiv. Ist das so beabsichtigt oder kommt das einfach ganz automatisch? 

Chicken: Ich schreibe die Songs und die Melodien und ich war schon immer ein Oi! Skinhead. Das ich in den 
80em in Schottland aufgewachsen bin, hat einen großen Einfluss auf meine Art zu schreiben, das ist keine 
bewusste Entscheidung. Wir wollen keine Pop Oi! Band sein, so wie im Moment einige andere Bands. Der rohe 
Sound ist für uns in der Band ganz natürlich. 

Jonny: Wir haben das Album aufgenommen, indem wir einfach ins Studio rein sind und alle Lieder zusammen 
„live“ gespielt haben. Ein Song nach dem anderen. Es gab kein aufeinanderiegen von den Spuren der einzelnen 
Instrumente und vom Gesang. Wir sind einfach ins Studio im lokalen College und haben die Songs raus 
gehauen. Wir haben die Scheibe in insgesamt 4 Stunden aufgenommen, inklusive Auf- und Abbau und 
Aufwärmen. So ziemlich die meisten Lieder waren beim ersten Mal im Kasten, aber den einen oder anderen 
Song mussten wir dann doch zweimal spielen, weil es irgendeiner von uns versaut hat, aber das war’s dann. Bei 
einigen Liedern kann man uns am Ende sogar noch reden hören. Wir haben sie dann Wouter von Rebellion 
Records geschickt und er hat nur ein klein wenig abgemischt, um die Höhen einzustellen, aber sonst nichts. 
Keine Spuren, kein weiteres Abmischen nur wie wir in unsere Instrumente hämmern. So ergibt das den rohen 
Sound, den wir mögen. 

YP: Ich glaube, ich habe kein Review gelesen, indem man euch nicht mit Bands wie Combat 84, 4- Skins 

oder Last Resort verglichen hat Sind das auch eure persönlichen Favoriten? Was hört ihr in der Bands 

sonst so? 

Chicken: Ja klar, die Bands gehören definitiv zu unseren Einflüssen, zum einen was unseren Sound der Band 
betrifft und zum anderen für uns als Skinheads. Die älteren Skinhead Bands haben so viel für die Oi! Szene 
gemacht und wir sind stolz darauf, Teil der neuen Generation zu sein und das wir mit einigen dieser Legenden 
gemeinsam auftreten können. Für mich persönlich zählen Last Resort, Blitz und The Business zu meinen 
Favoriten, aber man macht mit Bands wie Evil Conduct, Saints & Sinners oder Haymaker auch nichts falsch. 
Jonny: Es ist natürlich schon eine kleine Ehre mit diesen Bands in einem Atemzug genannt zu werden. Das sind 
die Bands, die mich zum Oi! gebracht haben, und als dann gesagt wurde, dass wir einen ähnlichen Sound haben, 
hat mich das schon sehr gefreut. 

Zu meinen Favoriten gehören Last Resort, Skinflicks und Condemned 84. Ich höre aber auch viele neue Bands 
wie Top Dog und B Squadron. Neben uns gibt es noch eine andere schottische Band, die sich gerade einen 
Namen macht und mir gut gefällt: Half Charge aus Glasgow. Wenn ich mal keinen Oi! höre, dann etwas Rock 
und ein wenig Ska, obwohl ich davon kein großer Fan bin, sagen wir mal es gibt eine Band namens Rough Kutz, 
die mir gut gefällt. Ska mit Skinhead Attitüde. 

Chicken: Der Rest der Band hat einen ähnlichen Geschmack. Luigi hört neben Oi! noch ein bisschen 
Rock/Metal, Darryn hört inzwischen auch Oi! im großen Stile, und Danny mag neben dem klassischen Oi! auch 
Ska. 

YP: Euer Album kam auf Rebellion Records raus. Wie kam der Kontakt zustande? Seid ihr zufrieden mit 

Wouter und er mit euch? Gibt es vielleicht schon Pläne zwecks einem zweitem Album? 

Jonny: Die Zusammenarbeit mit Rebellion kam eigentlich ganz einfach zustande. Wir haben ein paar Songs 
aufgenommen und Wouter geschickt. Ihm hat gefallen was er gehört hat und meinte, los lasst uns ein Album 
zusammen machen. Wouter hatte erst gesagt, dass er keine Bands mehr sucht und dass er dann mit uns arbeiten 
wollte hat uns schon Stolz gemacht. Wir sind sehr zufrieden was die Zusammenarbeit mit Wouter und den Jungs 
bei Rebellion betrifft. Das ist ein guter Haufen und sie kennen sich sicherlich aus, wenn es um Musik gut. Es gibt 
einige gute andere Bands, die mit ihnen arbeiten, wie z.B. Top Dog, B Squadron, Hard Wax und Crown Court. 
Ob sie mit uns zufrieden sind? Ich denke schon, aber dafür musst du Wouter fragen. 

Chicken: Ich arbeite momentan an neuen Sachen für ein weiteres Album. Wir haben jetzt ungefähr die Hälfte 
und haben die Songs auch schon in unser Liveprogramm mit aufgenommen, um zu sehen wie die Lieder 
ankommen, und es scheint, als wäre das so. Ich hoffe wir haben bald neues Material aufgenommen und sind bald 
soweit für ein neues Album. 

Jonny: Eigentlich gibt cs bald etwas Neues von uns zu hören. Wir haben 2 Songs auf einer Compilation, die auf 
Rebellion rauskommt. Da werden einige Lieder von britischen Bands zu hören sein, die bei Rebellion unter 
Vertrag sind und einem Song von Clockwork Soldiers. Das sind alles auch nur Lieder, die bisher noch nicht 
veröffentlicht wurden. 

Unser Album wird auf LP (clear vinyl) nachgepresst, da die Erstpressung fast komplett vergriffen ist. 

YP: Eure Lieder handeln von Skinhead, Working Class, Politik und der Straße. Die Songs klingen für 

mich alle sehr ehrlich. Wenn ihr jetzt die Möglichkeit hättet kommerzielleren Erfolg zu feiern, würdet ihr 

dann vergessen was ihr hier von euch geht und anfangen belanglose Songs zu schreiben, wie es viele sog. 

Streetrock Bands im Augenblick machen? 
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Chicken: Auf keinen Fall. Das würde gegen alles gehen für was wir und Skinhead im Allgemeinen steht. Die 
Bands, die ihre Wurzeln vergessen und sich verkaufen haben meiner Meinung nach in der Szene nichts verloren. 
Jonny: Chicken schreibt ja die Texte, aber jeder aus der Band hat Einfluss darauf und trägt seinen Teil dazu bei. 
Würde er jetzt anfangen belanglosen Mist zu machen, gäbe es eine Revolution, haha. Wir machen keine Musik, 
um Geld damit zu verdienen. Wenn das unser Ziel gewesen wäre, hätten wir uns eine andere musikalische Sparte 
gesucht. Die Musik ist großartig, genau so wie die Leute, die sie hören, aber es ist nun mal nur ein kleiner Markt. 
Unsere Songs handeln von dem was wir wissen und was wir erlebt haben und das werden wir in Zukunft genau 
so beibehalten. 

YP: Ihr hattet einen Auftritt mit Booze & Glory. Was haltet ihr von ihnen? Ich denke, wir haben hier ein 

gutes Beispiel, wie man sich für Geld verändern kann. 

Chicken: Meine Meinung? Wenn Booze & Boring kommerziellen Erfolg will, ist das prima, aber sie sollten sich 
verpissen und ihre sogenannten Skinhead Wurzeln hinter sich lassen. Sie sind inzwischen einfach nur noch eine 
Pop Oi! Band und haben viele Leute hängen gelassen. In einem Moment Skinhead für immer und im anderen 
sich die Haare wachsen lassen und vergessen, wer sie überhaupt dorthin gebracht hat. 

Jonny: Einfach gesagt, sie haben das Skinhead Image genutzt, um auf sich aufmerksam zu machen und haben 
jetzt einen anderen Weg eingeschlagen. Ich war nie ein großer Fan von ihnen, zugegeben sie hatten ein paar 
ordentliche Songs, aber mittlerweile ist das so verweichlicht, dass sie nur noch nach einer Pop Band klingen. 
Außerdem sind sie arrogante Arschlöcher! 

Als wir unseren Auftritt mit ihnen hatten, haben sie keine der anderen Bands angesehen, haben drauf bestanden, 
ihr eigenes Equipment auf der Bühne zu haben, was zu einer Pause von über 30 Minuten führte, damit ihr 
Schlagzeug aufgebaut und das vorhandene abgebaut werden konnte und das alles in nem kleinen Laden wo 

gerade mal ein paar hundert Leute 
reinpassen. Sie haben sich nicht 
mal mit einem der anderen Bands 
unterhalten. Es spielten u.a. noch 
Last Resort, bei denen Lars von 
Old Firm Casuals und Rancid 
Gitarre gespielt hat, und die waren 
vor und nach dem Auftritt ganz 
normal im Publikum, haben sich 
mit den anderen Bands unterhalten 
und hatten einfach eine gute Zeit. 
Aber B&G stehen über den Dingen. 
Die sollten dringend ihren Kopf aus 
dem Arsch ziehen und sich drüber 
klar werden, dass sie keine 
Rockstars sind. 

YP: Ein Song auf eurem Album 

heißt „Junkie“. Habt ihr in 

Edinburgh diesbezüglich ein 

großes Problem? Junkies gibt es 

mittlerweile ia überall, aber in 

einigen Städten ist das Problem größer als in anderen. 

Chicken: Das ist einfach zu beantworten. Schau dir „Trainspotting“. Das wird dir Junkie erklären! 

Jonny: Ich bin in Manchester aufgewachsen und dort war es auch ein großes Problem, wie scheinbar in den 
meisten großen Städten auch. 

YP: Wie sieht es denn bei euch in Edinburg und allgemein in Schottland aus? Ist da was los? Wenn ich 

einen Trip nach Schottland mache, wo kann ich gute Leute treffen? 

Jonny: Die Szene in Edinburg ist ziemlich gut, es gibt hier ziemlich viele Skinheads, und wenn ein Konzert ist, 
kommen auch die Jungs aus den umliegenden Gegenden in die Stadt. Wir haben einen ziemlich guten Support in 
unserer Heimatstadt und ein paar, die uns auch auf Gigs außerhalb begleiten. In Glasgow scheint es auch einige 
Skins zu geben. Half Charge machen dort im Moment gute Sachen und haben dort auch eine gute Crew. Wir 
haben vor kurzem dort gespielt und hatten ‘ne Menge Spaß. 

Ich bin mir nicht sicher, wie es im Rest von Schottland aussieht, obwohl ich denke, dass es in den meisten 
Gegenden auch ein paar Skins gibt. 

Chicken: Wie in den meisten Städten haben wir eine ziemlich gute Szene und es finden auch regelmäßig 
Konzerte statt, obwohl es ruhig ein paar mehr sein könnten. In den meisten Städten in Schottland wirst du paar 
Skinheads und Punks finden, mit denen wir uns auch regelmäßig treffen. 
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YP: „Pve had enough of left & right“, so lautet eine Passage aus eurem Song “Politics”. In Deutschland 

wird dieses Thema wieder aktueller denn je und zwischen den Skinheads entbrennt wieder der Streit auf 

welcher Seite man zu stehen hat. Wie ist das bei euch? Genauso Scheiße? 

ducken: Die Politik gab es schon immer bei uns, ob wir es wollen oder nicht und die Musik Szene macht da 
keinen Unterschied. Es wäre gut, wenn wir die Politik aus der Oi!/Punk Szene halten könnten, aber ich zweifle 
dran, dass das jemals passieren wird. Die Leute urteilen zu schnell über Bands und deren Mitglieder ohne etwas 
über sie zu wissen und das macht die Szene wieder kaputt. Meinungsfreiheit für alle, aber haltet es raus aus der 
Musik. 

Jonny: Wir wurden von beiden Seiten angefeindet, die einen haben uns als Rassisten und die anderen als Rote 
beschimpft. In Wahrheit sind wir keines von beiden. Wir singen zwar über Politik, ziehen aber keine Seite der 
anderen vor. Wir haben alle unsere politische Meinung, aber ich kann dir nicht sagen, was die anderen so 
denken, da wir einfach nicht drüber reden. Meine persönliche Meinung ist die, dass alle Politiker verlogene 
Schweine sind und nur dazu da sind, um für sich und ihre Unterstützer die Taschen voll zu stopfen. Wie Chicken 
schon gesagt hat, wäre es am besten die Politik aus der Musik raus zu halten. Im Moment sind es die Linken, die 
die Szene spalten, indem sie jeden als Rechts bezeichnen, der sie nicht unterstützt. Sie haben wohl scheinbar 
nicht verstanden, dass einige von uns besseres zu tun haben, als sich über den politischen Mist Gedanken zu 
machen. 


YP: Was haltet ihr von Roddv Moreno’s eigentlicher Idee von SHARP und was heute daraus geworden 

ist? 

Chicken: SHARP ist eine Zeitverschwendung. Es verursacht mehr Probleme, als es tatsächlich wert ist. Ich 
brauche kein Logo, um zu zeigen, dass ich kein Rassist bin. Roddy hat sich mehr Feinde als Freunde damit 
geschaffen und hat die Szene gespalten. 

Unterstütz deine lokale Musikszene und keine Politiker. 

Jonny: Ich stimme Chicken zu. Es ist völliger Unsinn. Wenn du ein Logo brauchst, damit man sieht, dass du kein 
Rassist bist, solltest du dir mal überlegen vor was du Angst hast. Wenn du dir Sorgen machst, was andere über 
dich denken, dann ist die Skinheadszene nicht wirklich etwas für dich, denn es geht hier bekanntlich darum, auf 
die Gesellschaft zu scheißen und nicht um ein „bitte akzeptiert uns, für das was wir sind“. SHARP war der 
Anfang von dieser ganzen „bist du nicht wie wir, musst du ein Nazi sein“ Mentalität und seitdem wächst es 
stetig an. 


YP: Was haltet ihr von folgender These: „Als Skinhead muss man gewalttätig sein“? 

Chicken: Du musst kein Skinhead sein, um gewalttätig zu sein. Jeder kann kämpfen und wenn du nur Skinhead 
bist, weil du auf Ärger aus bist, wirst du es nicht lange sein. 

Jonny: Ich glaube nicht, dass du gewaltbereit sein musst, um ein Skinhead zu sein, aber du solltest bereit sein 
wenn es nötig ist. Wenn du ein Feigling bist, wirst du nicht viele Freunde haben. Auch wenn du kein guter 
Schläger bist, ist alles besser als wegzurennen. Solange du bei deinen Kumpels bleibst wirst du sie auch als gute 
Freunde haben. Aber ich glaube, das ist auch ein heutiges Problem. Die ganzen Internetskins haben keine 
Ahnung was andere aufgrund ihres Aussehens schon mitmachen mussten. 

YP: Die Band besteht aus Schotten, Engländer und Italiener. Das ist ja 

schon ein kleines Europa, haha. Ist dann der „Exit from the Brexit“ eine 

gute Idee? 

Chicken: Haha, das ist eine knifflige Frage. Ich kann hier nicht für die Band 
sprechen, da jeder anderer Meinung ist. 

Jonny: Ich denke, dass die Mehrheit der Leute dafür gestimmt hat, also soll es 
auch so sein. Diejenigen, die sich darüber beschweren, sollten begreifen, dass das 
eine Demokratie ausmacht. Und wieder einmal darfst du jede Meinung vertreten, 
solange sie mit „ihrer“ übereinstimmt. 



YP: Habt ihr irgendwelche Erfahrungen mit Deutschland? Wart ihr jemals dort? Was muss ich machen, 

damit ihr einen Gig bei uns spielt? 

Chicken: Nein, ich habe keinerlei Erlebnisse in Verbindung mit Deutschland und ich weiß, dass Danny ebenfalls 
keine hat. Aber Jonny und Darryn. 

Es wäre großartig mal in Peutschland zu spielen. Ganz einfach, wenn wir ein Angebot bekommen, sind wir da, 
also wer Interesse hat, einfach melden. 

Jonny: Ich war als Teenager bei einem Fußballturnier in Düsseldorf. Soweit ich mich erinnern kann war es sehr 
schön und die Leute waren nett. Darryn ist eigentlich in Deutschland geboren. Sein Vater war bei der Royal Air 
Force. Aber ich glaube nicht, dass er sich noch daran erinnern kann, da er sehr jung war, als sie zurück nach 
Großbritannien sind. Wie Chicken schon sagte, wären wir sofort dabei, in Deutschland zu spielen. 


Seite 26 














Yelloi! Press 


Ausgabe 3 


YP: Wie sieht es bei euch mit Zines aus? Gibt es noch welche in eurer Gegend und wenn ja, liest ihr die 

auch, oder bevorzugt ihr eher Webzines? 

Chicken: Nein, es gibt keine mehr bei uns. Früher hab ich Zines gekauft und sie genossen. Das Internet hat die 
Printzines scheinbar sterben lassen, aber ich würde sie mir wieder zulegen, wenn es bei uns was Neues gibt. 
Jonny: Ja, da stimme ich zu. Es gab früher einige gute Zines, aber die sind scheinbar alle verschwunden. Das 
Internet ist ein zweischneidiges Schwert. Zum einen bietet es die Möglichkeit sich mit der ganzen Welt zu 
verständigen und hilft, dass Musik überall gehört werden kann, andererseits kann sich nun jeder Idiot als Experte 
profilieren und noch so jeder kleine Keyboard Warrior kann seinen Müll verbreiten. Ich bevorzuge ganz klar ein 
Printzine, da verhält es sich genauso wie das Kaufen von Vinyl im Gegensatz zum Downloaden von Liedern. 
Echtes Papier in Händen zu halten ist viel besser als auf einen Bildschirm zu starren. 

YP: Letzte Frage: Welchen Rat habt ihr von Control erhalten? Ihr bedankt euch dafür auf der Rückseite 

eurer Platte. 

Jonny: Das kann ich beantworten. Ich habe von Iain einige Ratschläge erhalten. Er hat gesagt, dass wir uns nicht 
unter Wert verkaufen sollen. Wir sollen Vertrauen in uns und in das was wir tun, haben und versuchen bei allem 
ehrlich zu sein. Auch als wir das Angebot von Rebellion erhalten haben, hab ich mich mit ihm kurz geschlossen 
und er hat Wouter in höchsten Tönen gelobt und das wir einen guten Deal angeboten bekommen haben. Ich hab 
mit ihm auch sonst über allerhand Dinge gesprochen und er hat mir immer sehr geholfen. 

YP: Die letzten Worte gehen an euch! 

Chicken: Keep it real, keep it Skinhead! Lasst die Politik zu Hause. Wir haben alle unsere Unterschiede, aber 
eine Sache haben wir gemein: Skinhead. Betrachtet euch als Freunde und nicht als Feinde. Trinkt 1 oder 2 Bier 
und genießt die Musik. Oi!Oi! und Danke! 

Jonny: Wie immer geht der Dank an mehr Leute als ich nennen kann, aber es gibt ein paar Leute, denen 
besonderer Dank gilt: Jacko und Marieke aus Edinburgh, ein Pärchen, mit dem wir befreundet sind und die uns 
seit dem ersten Tag bei jedem Gig unterstützen, unseren Freundinnen und Frauen, die uns immer unterstützen 
und Wouter von Rebellion Records. 

Außerdem allen, die unsere Gigs besuchen, unseren Merch kaufen und helfen Brassknuckle bekannter zu 
machen und dann noch Alan und Lou, von W&H Promotions, die uns schon einige Auftritte organisiert haben 
und ohne Zweifel zu den besten Promotern gehören. Sie behandeln alle Bands gleich und sind einfach feine 
Leute. 

Vielen Dank natürlich auch an dich und dafür das du das Interview gemacht hast! 
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HEROIN - AUSGABE #9 

In Freiburg wird auch wieder fleißig gearbeitet und mit der Ausgabe #9 geht das 
Heroin in die nächste Runde. Das Cover ist simpel aber trotzdem irgendwie 
interessant. Aber man soll ein Buch oder in diesem Fall ein Fanzine ja nicht nach 
dem Cover beurteilen - Grundkurs Reviews verfassen! 

Es gibt einige Interviews zu lesen, die von kurz (z.B. Frühstückspause) bis sehr 
ausführlich (Kids Play Dead) reichen. Ansonsten dürfen sich noch Rüde Riot, 
Raufhandel, 1919, Team Sondermodelle, The Detained und Hechti von Contra 
Records mitteilen. Das Heroin ist eines der wenigen Hefte, die noch im Schnipsellayout und völlig 
chaotisch daherkommen, und so ganz im Gegensatz zu meinem Blatt steht, in dem es doch etwas 
geordneter zugeht. Und so dürfen zwischen Kolumnen, Reviews und Berichten sich noch einige 
Bekannte von Herrn Ponne vorstellen und was heute wohl in jedem gut sortierten Fanzine zu finden 
ist, darf auch hier nicht fehlen...eine Umfrage! Diesmal werden ein paar Leute zu Themen wie 
Stomper 98 und Onkelz, etc. befragt. Als Fazit bleibt zu sagen, dass in diesem Heft definitiv der 
Wahnsinn regiert und manche Sachen so überzogen und schräg sind, dass man das kaum für möglich 
hält. Langeweile kommt mit Sicherheit keine auf beim lesen, aber ich vermute es wird auch nicht 
jedermanns Geschmack sein. Einfach mit einer Prise Humor an die Sache gehen. 



HERZBLUT - AUSGABE #3 

Aus dem Frankenland kommt ein relativ neues Heft, dass inzwischen auch schon 3 
Ausgaben zählt. Die Skinhead Gazette ist auf 100 Ausgaben beschränkt, und geht 
wohl ziemlich gut weg. Das Cover haut mich erstmal nicht von den Socken, aber 
wie oben schon gesagt, es zählt schließlich der Inhalt und nicht der Einband. Nach 
einem ausführlichen Vorwort, in dem man sich über dies und das auskotzt, gibt es 
das erste Interview mit The Tenderizers aus Brügge aufs Auge. Außerdem haben 
die Macher noch Sabotage aus Schweden und die Amis von Para Elite zum Gespräch gebeten. Die 
Gespräche sind alle sehr ausführlich, so dass man sich ein gutes Bild über die Bands machen kann, 
positiv wie negativ. Ansonsten gibt es noch jede Menge Konzertberichte, Fanzinereviews und 
Musikbesprechungen und eine ausführliche Exkursion durch die Sachsenkriege. Bin von so was 
immer kein so großer Fan in einem Fanzine, aber es soll ja genug geben, die das mögen. Die 
Aufmachung ist simpel und schlicht gehalten und gut zu lesen. Inhaltlich geht es hier um Skinhead, 
Oi! und RAC. 

PARANOIA - AUSGABE #6 

Hier die 6te Ausgabe des Punkerheftchens in dem es auch nicht immer 100%ig 
politisch korrekt zugeht. Aber lasst euch davon mal nicht abhalten (oder ist das 
nun erst der Anreiz) das Blättchen zu lesen. Schließlich bild ich nicht eure 
Meinung, das muss jeder schon selbst machen. Trotzdem geb ich auch hier 
meinen Senf dazu. Nach einem ausführlichen Vorwort gibt es erstmal ein 
Interview mit den Bierpatrioten. Mir fehlen hier immer noch die Worte. Mir hat 
die Band ja noch nie gefallen, aber ich werde jetzt einen noch größeren Bogen 
drum rum machen. Außerdem gibt es noch Intis mit Projekt Oi!, Call the Cops, Steelcapped Strength / 
Enhärjama und The Struggle. Insgesamt also eine gute Mischung. Dazu kommen die üblichen 
Reviews, Konzerberichte und Geschichten. Einen großen Teil nimmt dann eine Fanzinerumfrage ein, 
die sich um das Thema Cover und Tributsamplern dreht. Auch meiner einer hat sich dran beteiligt. 
Fragen waren gut ausgesucht und so kam da ne Menge Stoff zusammen. Das ganze kommt im 
Schnipsellayout daher. Sehr kurzweilig zu lesen. 
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MF - ZINE - AUSGABE #32 

Und wieder gibt es eine neue Ausgabe vom MF zu besprechen. Hier wird sich 
nicht ausgeruht, was man auch an der Dicke des Hefts sehen kann. Es gibt im 
Gegensatz zur letzten Ausgabe wieder einige Seiten mehr an Inhalt zu lesen. Wie 
man unschwer am Cover erkennen kann, wird das Heft dem verstorbenen Gunter 
Gabriel gewidmet und so ist es nicht verwunderlich, dass im Heft einige Seiten 
ihm gehören. Außerdem gibt es auch hier eine Umfrage, die von den Leuten 
ausführlichst beantwortet wurde, (selbstredend hab ich auch wieder mitgemischt). 
Thema in der MF: Sammelleidenschaft. Kommt ja in unserer Subkultur durchaus vor, dass der ein 
oder andere hier ein Laster hat. Dazu kommen die klassischen Sachen und die immer wieder 
köstlichen Kolumnen von Meik. Natürlich fehlen auch hier keine Interviews und so dürfen sich 
Frühstückspause, Grandmaster Jay bzw. Ratzekahl, The Skinflints und Noie Zeit dem Leser 
präsentieren. In der Aufmachung bleibt man sich treu. Einfach und ohne Schnick Schnack. Wieder 
wunderbar zu lesen. Gefallt mir! 

STREET SOUNDS - AUSGABE #17 

Das englische Street Sounds geht in die 17te Runde. Leider komm ich nicht 
regelmäßig in den Genuss dieses Hefts, darum weiß ich auch nicht genau, seit 
wann es nicht mehr im großen Tageszeitungsformat, sondern auf A4 kommt. 
Wenn ich mich nicht täusche, müsste das sogar die erste Ausgabe in diesem 
Format sein. Ein Problem, dass sich durch den Größenunterschied nicht geändert 
hat, ist die Tatsache, dass es oftmals recht unübersichtlich zugeht. Da werden 
gern mal Berichte 20 Seiten später fortgeführt. Trotzdem ist es inhaltlich recht 
interessant. Diesmal gibt es u.a. Berichte von und mit Secret Affair, Anti - Nowhere - League, Red 
Alert, The Gonads und einem Skinhead der ersten Stunde aus der Anfangszeit von 69. Dazu wie 
üblich Konzertberichte, Reviews und allerlei anderes Zeugs. Das Street Sounds ist wie gesagt diesmal 
in A4 und farbig. Manchmal etwas schwer zu lesen, da immer wieder im britischen Slang geschrieben 
wird, aber ansonsten ist das Heft nur zu empfehlen. 

LOVE OF QI! - AUSGABE #8 

Beim Cover wird hier schon mal auf Provokation gesetzt und man spielt die 
Sexismus Karte aus. Boah...ist ja wirklich gut gezeichnet, aber ob es jetzt so was 
braucht? Ich weiß nicht, nenn mich spießig, aber etwas weniger ist manchmal 
einfach mehr. Aber mit Sex lässt sich einfach gute Verkaufsquote machen, haha. 
Also weiter im Text und kommen wir zum Inhalt. Der Oi! muss mehr und mehr 
dem RAC weichen. Wobei die Ansichten über die befragten Bands vermutlich 
weit auseinandergehen werden, und während die einen manches gut finden, ziehen 
andere schon drüber her. Endstufe, Close Shave, Scharmützel, Ressiduo und Komakolonne lauten die 
befragten Bands. Was darf heutzutage natürlich in keinem gut sortierten Fanzine fehlen? Genau, eine 
Umfrage. Hier geht es um Skinhead - Klassiker Alben aus sämtlichen Bereichen. Ansonsten gibt es 
noch ein paar Bandvorstellungen und was sonst alles in ein Zine gehört. Kommt im höherwertigen 
Druck mit farbigem Einband. Das meiste ist inhaltlich nicht mein Ding oder habe keinen Bezug dazu, 
die Interviews sind trotzdem alle interessant gemacht. 

CHELSEA’S CHOICE - AUSGABE #2 
Ein neues Printmagazin macht sich auf, um die Subkultur zu bereichern. Nicht 
ganz so neu ist der Macher dieses Magazins, sollte doch der Bomml der geneigten 
Zineleserschaft durchaus ein Begriff sein. Dementsprechend professionell geht es 
hier zur Sache. Das Chelsea’s Choice kommt vollfarbig und im A4 Format und ist 
sauber und klar gelayoutet. Die Bandbreite, die hier im Heft geboten deckt 
sämtliche Bereiche der Subkultur ab und auch darüber hinaus gibt es auch die ein 
oder andere Kolumne. Alles werde ich hier jetzt nicht aufzählen, das wäre zu viel, 
aber einen kleinen Überblick geb ich euch: The Geeks (HC aus Südkorea), Johhny Reggae Rub 
Foundation, Cock Sparrer, Incognito Records (sehr cool, lang nix mehr gehört), usw. Auch wenn man 
sich nicht für alles interessieren kann (zumindest ich...) und deshalb das ein oder andere dann auch 
nix für mich ist, lohnt sich das Chelsea’s Choice auf jeden Fall. Kann ich euch nur empfehlen. 
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YELLOI! PRESS DECKT AUF 

SKANDAL - 

NACH DER WOHL GEKAUFTEN WM 2006 GIBT ES EINEN 

NEUEN SKANDAL UM DEN DFB 


Der DFB und die Bundesregierung versuchen wohl schon seit geraumer Zeit Babys und 
Kleinkinder für dumm zu verkaufen, indem sie in gemeinschaftlicher Zusammenarbeit 
gefälschte Merchandiseartike! auf den Markt werfen. 

Das der DFB trotz der Erfolge der sogenannten Mannschaft immer wieder mit erheblichen 
Imageproblemen zu kämpfen hat, ist an sich nichts Neues. Nun kam heraus mit welchen Mitteln der 
DFB aber dagegen ankämpfen will. Hier wird natürlich schlau agiert, und man sucht sich immer das 
schwächste Glied in der Kette und so müssen Babys und Kleinkinder für die Propaganda des 
Deutschen Fußball Bundes herhalten. 

Durch harte Recherchen seitens der Yelloi! Press wird dieser Skandal aber nun publik. 

Scheinbar unauffällig mischt man unter die Merchandise Artikel gefälschte Shirts, die mit 
vermeintlichen Titeln eine Aufwertung des Nationalteams propagieren sollen. 

Und so kommt es, dass man urplötzlich laut der Deutschland 
Meistertour 2016 Europameister war. Die Opfer sind diesen Lügen 
wehrlos ausgesetzt. 

Beim DFB wollte sich zu diesem Vorfall niemand äußern. Das die 
Bundesregierung diese Fälschungen billigend in Kauf nahm, auch 
darüber herrscht großes Stillschweigen, schließlich profitiert man 
ebenfalls von den Einnahmen, die durch den Verkauf generiert 
werden. Positiver Nebeneffekt, dass man Deutschland noch 
attraktiver für Spieler macht, die sich immer noch nicht 
entschieden haben, für welche Nation ihr Herz schlägt. 

In schwer leserlichem Gelb ist der Betrug zu sehen 


,-ySCHL AND MEISTERTO/ 

^ tosa UAHTMFISTfR 


195^ WELTMEISTER 
X972 EUROPAMEISTER 
1974 WELTMEISTER 
1980 EUROPAMEISTER 
1990 WELTMEISTER 
1996 EUROPAMEISTER 
1014 WELTMEISTER 



Eine Stimme konnten wir dann doch einfangen, als bei einem Treffen zwischen Bastian 
Schweinsteiger und der Kanzlerin Angela Merkel, zur weiteren Besprechung der Lage, sich der 
ehemalige Kapitän demonstrativ sein Trikot vom Leib riss, als er vom Skandal erfuhr. Darauf 
angesprochen sagte er gegenüber unserer Zeitung: „Dann stehst du da, halb nackt neben der 
Bundeskanzlerin. Das ist schon immer komisch. Sie hat dann noch ein Bier in der Hand und stößt mit 
dir an.“ Aha. Wie lange diese oder ähnliche Fälschungen bereits im Umlauf sind, lässt sich 
rückblickend schwer feststellen. Auf eventuelle Langzeitschäden angesprochen antwortete Dr. Frank 
Reich, dass man mögliche Folgen noch nicht absehen könne. Das aber erste Fälle von geistiger 
Verwirrung bereits festgestellt 
werden konnten, beweist 
folgendes Bild: 


Daher unsere Warnung: 
Unwissenheit schützt vor 
Dummheit nicht, also Augen auf, 
beim Trikotkauf, damit auch sie 
morgen noch richtig feiern 
können! 
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Für Musikliebhaber oder 
Geldmacherei? Für Sammler 

oder finanziell lukrativ? Mehr 

und mehr Neuauflagen und 

Nachpressunaen überfluten 

den Markt, und auch der 

subkulturelle Sektor bleibt 

nicht außen vor. 


Über Sinn und Unsinn einiger Veröffentlichungen lässt sich auf jeden Fall streiten. 
Aber was sagen die Verantwortlichen dazu, wann und wieso wird nachgepresst, gibt 
es Unterschiede zum Original und welche Scheibe würde man gerne nachpressen? 

Die Fragestunde zu diesem Thema geht erfreulicherweise nun in die dritte Runde. 
Diesmal hat sich Ecke von „Contra Records" den Fragen gestellt. Diese sind identisch 
zu den anderen Ausgaben. Aber lest selbst. 


YP: Wann wird Labei intern beschlossen, dass ein Album nachgepresst wird? 


Wenn sich ein Album gut verkauft und abzusehen ist, dass die Nachfrage in den nächsten 
Monaten aufrecht bleibt, nehmen wir Kontakt zur Band auf und schlagen eine Nachpressung 
vor. Oft kommen auch die Bands auf uns zu und fragen ob wir Album X nochmal nachpressen 
wollen weil z.B. eine Tour ansteht. Dann wägen wir ab und dann machen wir das oder eben 
auch nicht. Ist also ganz unterschiedlich. Manchmal macht es Sinn, manchmal ist es aber auch 
besser und sympathischer eine Scheibe einfach mal auszuverkaufen und damit gut sein zu 
lassen. 


YP: Man sieht häufig, dass Alben bzw. Singles relativ geringe Stückzahlen bei der 
Erstauflage haben. Sind finanzielle Aspekte die Gründe dafür, will man so einen 
schnellen Verkauf fördern oder denkt man eventuell sogar an die Plattensammler, 
damit diese die Möglichkeit auf die seltenere Erstauflage haben? 


Sowohl als auch. Kommt tatsächlich immer auf die Band an. Von einer bekannteren Band 
macht man in der Regel halt mindestens 500 oder 1000 Stück, aber gerade bei Singles ist der 
Markt ziemlich überschaubar geworden. Da sind 250 oder 300 Stuck für eine Debut _ Smgle 
einer neuen Band oft völlig ausreichend. Und wenn die dann bekannter werden, haste ein 
schönes Sammlerstück. Ansonsten ist natürlich klar: Höhere Presszahlen verringern die 
Stückkosten, aber das nützt dir halt auch nix wenn du auf der Hälfte der Scheibe sitzen 
bleibst. Ich persönlich bevorzuge lieber kleinere Auflagen, nach dem Motto: "Haltet Euch ran, 
es gibt nicht unendlich viele". 
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YP: Wenn eine Scheibe noch mal gepresst wird, was ist euch dabei wichtig? Soll sich die 

Platte zum Erstling unterscheiden? 

Auf jeden Fall. Da wir auch alle selbst Sammler sind, versuchen wir immer dass sich die Zweit¬ 
oder Drittauflage von der Erstpressung unterscheidet. Andere Vinylfarben, ein modifiziertes 
Cover-Artwork, sowas halt. Auch wenn das dann eben nochmal ein paar Euro in der 
Produktion extra kostet. Ein Freund sprach mal den schlauen Satz: "Du darfst die Sammler 
nicht verärgern, die merken sich das!". Recht hat er, Hallo Paradise! 

YP: Gibt es allgemein Unterschiede zwischen LP/EP und CD Pressungen? Wird eine CD 

eventuell schneller nachgepresst? 

Momentan eher anders herum. Eine CD ist halt nicht mehr wirklich ein Sammlerstück. Der 
preisliche Unterschied ob ich 500 oder 1000 CD's mache ist so gering, das grenzt schon ans 
Absurde. Deshalb machen fast alle immer gleich die höhere Stückzahl und somit kommt es 
selten zu "CD-Nachpressungen", ganz einfach weil immer noch irgendwo ein Karton mit CD's 
rumsteht. 

YP: Thema Wiederveröffentlichungen. Ist es allgemein leichter ein Album auf CD oder 

LP neu zu veröffentlichen? 


Wenn mit den Künstlern / Rechteinhabern alles geklärt ist geht das alles relativ unkompliziert, 
Vinyl dauert halt in der Herstellung etwas länger. 

YP: Es gibt inzwischen ja genug Labels, die sich nur auf Wiederveröffentlichunaen 

festgelegt haben? Warum kommt das für euch nicht in Frage? 

Gute Frage. Die einfachste Antwort: Wir haben einfach ständig einen Arschvoll neuer Sachen 
in der Pipeline, wir schwören uns immer "Ey, nächstes Jahr mal etwas weniger" - und dann 
entdecken wir wieder das Demo von Band X was uns so gut gefällt oder Band Y kommt daher 
und überzeugt total... Wir würden schon Wiederveröffentlichungen machen, so ist es nicht. 
Das stand oder steht halt irgendwie nie so zur Debatte. 

YP: Gab es auf eurem Label bereits eine Wiederveröffentlichung? 

Die BAD CO. PROJECT "Mission Mohawk" kam ja zuerst bei Knock Out Records, das ist halt 
quasi unsere einzige richtige Wiederveröffentlichung. Wir hatten in unseren Anfangstagen 
noch die "Wild & Punk" Single von den GUMBLES oder später dann bereits existente Demos 
von CROWN COURT oder COUPE GORGE, die wir auf Vinyl gepresst haben oder einige der 
Songs von der letzten R.A.S. Scheibe. Als richtig klassische Wiederveröffentlichung fällt mir 
aber nur die BAD Co. Scheibe ein. 

YP: Wenn ja. worauf liegt besonders das Augenmerk, auf Originaltreue oder soll es sich 

doch unterscheiden, sei es durch z.B. farbiges Vinyl oder Picture. etc.? 

Wie oben bereits angedeutet, wir wollen dann schon Dinge anders machen. Wenigstens die 
Vinylfarbe. 
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YP: Welche Wiederveröffentlichung bzw. Nachpressung hat eure Erwartung nicht 

erfüllt? 

Da können wir uns leicht auf die Schulter klopfen, um ehrlich zu sein haben wir das nämlich 
immer ganz gut und halbwegs vorausschauend geplant, will sagen, alles was wir 
nachgepresst haben hat irgendwie auch Sinn gemacht. 


YP: Wie schwer ist es sich die Rechte an einem Album zu erwerben, um es neu 

rauszubringen? 

Kommt drauf an. Im Falle der BAD CO. PROJECT war das einfach, da wir sowohl Mosh / Knock 
Out Records als auch Sucker seit Jahren kennen und da die Drähte kurz waren. Wie gesagt, 
Wiederveröffentlichungen sind - Stand jetzt - weniger unser Ding. 

YP: Wenn ihr euch ein Album aussuchen könntet, es neu auf den Markt zu bringen. 

welches wäre das? 


Mhm, ist nicht alles schon wiederveröffentlicht worden, was relevant ist? Dieses Evil Records 
Label gibt sich ja gut Mühe alte Oi! Schätze wieder auszugraben. Ich müsste tatsächlich 
länger überlegen, aber um die Frage leicht abgewandelt zu beantworten: ich fand es vor 
wenigen Jahren super spannend, neue Releases mit Bands die ich persönlich (ich spreche 
jetzt nur für mich) seit vielen Jahren ultra abfeiere, zu verwirklichen, z. B. 2014 die letzte 7" 
von THOSE UNKNOWN oder seinerzeit auch den Garry Bushell Sampler. 


YP: Thema Bootleg, grundsätzliches No - Go? Wenn ja. warum? 


Der Künstler sollte eigentlich immer das letzte Wort über eine Veröffentlichung haben und 
natürlich auch einen Benefit. Ganz prinzipiell. Live-Bootlegs oder das unauthorisierte lieblose 
Zusammenkloppen von irgendwelchen raren Proberaumschnipseln, ich weiss nicht recht. 
Nerdscheisse. Ich fand Bootlegs hatten in den 90ern eher eine "Berechtigung", als viele 
Sachen einfach ausschließlich auf CD erschienen oder halt nie "offiziell" nachgepresst wurden 
und somit im Original unerschwinglich waren. Sind Bootlegs heute noch immer so ein 
riesiges Thema? 
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LP 

THEADICTS 

And it was so! 
Nuclear Blast 


5 Jahre nach dem letzten Album - das in meinen Augen wenig gelungene „AH the young droogs“ - 
versuchen sich die Clockwork Punks um Sänger Monkey nun an einer neuen Scheibe. Live bekam 
man bereits die Singleauskopplung „Picture the scene“ aufs Ohr, was erstmal auf ein gutes Album 
hoffen lies. Und mit eben diesem Song beginnt die Platte dann auch gleich. Ein klassisches Adicts 
Lied, das mir auch auf Platte gut gefallt. Leider kommt der Rest aber nicht mehr so überzeugend 
daher. Die restlichen Songs haben alle irgendwie die gleichen Probleme. Mal liegt es daran, dass die 
Stimme von Monkey zu wenig druckvoll ist (z.B. bei „Talking Shit“), mal ist der Song einfach nur 
zäh (hier seien „Love Sick Baby“ und „Deja Vu“ genannt) und langweilig und insgesamt fehlt mir 
irgendwie überall die Power (z.B. bei „If you want it“). An fehlender Leidenschaft kann es nicht 
liegen, da die Band ja beteuert, motiviert wie eh und je zu sein. Zugegeben, man erkennt sofort, dass 
es sich hier um The Adicts handelt und eine Verbesserung zum Vorgängeralbum ist das hier auf jeden 
Fall auch, aber wären es eben nicht The Adicts, würde das als durchschnittliches Album untergehen. 
Schade, aber das Album lässt einen mit dem Gefühl zurück, dass die Band ihre besten Tage, 
zumindest auf Platte gesehen hat. Live mag ich sie immer noch. Noch kurz zum Cover. Die 
Covergestaltung ist, bis auf Albumtitel und Farbe identisch zur Debüt LP, zumindest ab der 2ten 
Pressung auf Fallout Records. Ob das in Bezug auf den Titel „It Was So!“ etwas zu bedeuten hat? 
Man weiß es noch nicht! 



LP 

PETER & THE TEST TUBE BABIES 

That Shallot 
sfc Nuclear Blast 

Auch die Mannen um Peter haben nach einigen Jahren, klammern wir das Coveralbum „Piss Ups“ mal 
aus, ein neues Album raus gebracht. Ebenfalls erschienen, auf dem eigentlich für Heavy Metal 
bekannten Label Nuclear Blast. Und auch hier lässt der Opener „In yer face“ auf ein gutes Album der 
Marke PTTB hoffen. Der Song hätte auch schon vor 30 Jahren genauso geklungen. Genial. Und 
genauso geht es weiter. Ein Hit jagt den nächsten. Ich denke mal nicht, dass der Sound von PTTP noch 
beschrieben werden muss. Für die, die es nicht wissen, holt euch diese Platte und ihr wisst Bescheid. 
Ein paar Gastmusiker hat man sich für diese Scheibe auch geholt. Unter anderem Lars Fredericksen 
für „Crap Califomian Punk Band“ (viele haben über den Song hergezogen, ich find ihn lustig), The 
Pukes für den Song „Silicone Beer Gut“, der mich positiv an Splodgenessabounds erinnert und eine 
Gastsängerin namens Lynn Stenning, die den Gesang bei dem Song „Trampkiller“, das James Bond 
und den dazugehörigen Soundtracks gewidmet ist, übernimmt. 

Ein rundum gelungenes Album, voller Punkrock, Humor und Ironie, bei dem man nicht merkt, wie 
lange die Jungs inzwischen schon Musik machen. Da können sich andere noch was abschauen. Muss 
ich noch was zum Cover sagen? Nö, wir lassen die Zwiebel einfach mal so stehen... 
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LP 

BOOTS’N’ALL 

Fill Ya Boots 
Sunny Bastards 

Da ich eigentlich versuche, keine Bands auf Youtube neu zu entdecken, sondern tatsächlich erst auf 
dem Tonträger, hab ich diese Platte gekauft ohne vorher was von der Band gehört zu haben. 
Dementsprechend groß war die Neugier, was mich hier erwartet. Die Band hat ihren Namen wohl von 
der gleichnamigen Rugby Sendung auf Sky. Passt ja irgendwie. 

Und schon nach den ersten Tönen beschleicht mich das Gefühl, hier den richtigen Riecher gehabt zu 
haben. Der Song „Eras“ ist der Auftakt zu einer klassischen Oi!/Punk/Skinhead Platte britischer 
Machart, die auch locker in den 80em erscheinen hätte können. „That was the era, those were the days, 
you moved on but we stayed the same“. Klasse Aussage, die sich auch musikalisch widerspiegelt. Und 
so zieht sich das durch die ganze Platte. Mal klingen die Lieder etwas nach Condemned 84, mal nach 
Blitz, mal nach den Rejects und mit vielen Singalongs. Auch textlich ist hier alles, wie es sein soll. 
Mal kritisch, wie bei „Up your England“, mal feucht fröhlich („Fill Ya Boots) und Fußball darf auch 
nicht fehlen, was mit „Saturday is football day“ klargestellt wird. Aber immer Oi! und Skinhead. Für 
mich eine DER Entdeckungen. Bin gespannt, ob da noch was folgt. Wer also einen Faible für oben 
genanntes hat, dem sei diese Scheibe wärmstens empfohlen, der Rest hat vermutlich eh nicht bis 
hierher gelesen. 




LP 

INFA-RIOT 

Old and Angry 
Randale Records 


Dann bleiben wir halt mal auf der Insel und den Klassikern, die nach Jahren eine neue Scheibe 
aufgenommen haben. Wobei hier die Zeitspanne zwischen dem letzten und diesem Album natürlich 
schon immens ist, und wenn man das Live and Loud Abum ignoriert, ist das dann auch erst das 2te 
Album überhaupt von Infa - Riot. Und das nach 35 Jahren. Dementsprechend skeptisch war ich bei 
der Anschaffung, aber die Neugier war stärker, was mich hier erwarten würde. Die Band gehört für 
mich zu den Klassikern, die trotz ihrer kleinen Diskographie einige Klassiker geschrieben haben. Aber 
genug von damals. Heute ist heute. Und die Nadel meines Plattenspielers setzt auf die „Old and 
Angry“ auf. Jetzt ging es nur noch drum, dieses Album separat zu betrachten und nicht ständig einen 
Vergleich zu der „Still Out Of Order“ zu ziehen, denn dieser Vergleich wird zwangsläufig hinken. 
Aber ich nehm es gleich vorweg, es dauerte einige Anläufe, bis ich die Scheibe für sich beurteilen 
konnte, denn die Band von heute hat musikalisch wenig gemein mit der Band von damals. 

Und das darf jetzt tatsächlich als Lob gewertet werden, denn die Herren um den Originalsänger Lee 
Wilson versuchen gar nicht etwas von damals zu kopieren, sondern hauen ein top aktuelles Album 
raus. Musikalisch sehr britisch. Punk mit vielen Singalongs, eingängigen Refrains und kritische Texte 
mit einer Prise britischem Humor im Unterton. Es hat zwar wie gesagt ein paar Umdrehungen 
gedauert, aber letztendlich haben die Engländer es geschafft mich mit „Old and Angry“ zu 
überzeugen. Bleibt nur noch die Frage, warum man so lange Zeit wartet, um ein neues Album zu 
machen. Die Antwort liefert Lee Wilson dann folgendermaßen: „Wir haben uns wieder 
zusammengetan, da wir das Gefühl hatten, dass wir das Musik machen noch nicht vollendet haben. 
Und das ist das Ergebnis.“ - und das kann sich hören lassen. 

Die Aufmachung ist übrigens auch wunderbar, kommt die LP im schönen Gatefold Cover mit Texten 
und Prägecover. 
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LP 

EAST END BADOES 

A Punk Rock Sound With An East End Beat 
Step -1 Music 


Auf der Single “Hard Hits For Herberts” gibt es zu dem Song “Poplar Boys” ein kurzes Intro, in dem 
sie erzählen, dass ein bekannter Musikjoumalist Anfang der 80er behauptete, dass die East End 
Badoes außerhalb des Stadteils Poplar kein Gehör finden werden. Zum Glück hat der sogenannte 
Godfather of Oi! auch nicht immer Recht und ich kann diese Platte auf dem Schallplattenspieler laufen 
lassen. Passenderweise wird eben dieser vom Sänger auf dieser LP dann noch gegrüßt... ironisch oder 
nicht, ich weiß es nicht. Aber jetzt zur LP an sich. Die Band macht es mir leicht und ich muss mir 
keine Mühe machen den Sound zu beschreiben. Mit dem Albumtitel ist alles gesagt. Für mich ein 
absoluter Volltreffer. Und zu der genialen Musik kommen dann auch noch gute Texte, die sehr 
sozialkritisch sind und absolut den Zahn der Zeit treffen. Genial. 



7“ SINGLE 
BJ’S NEW BREED 

How Come / I’ll Never Come Back Again 

Time For Action Records 

Kaum zu glauben, aber wir sind hier nicht mehr in England, sondern in Österreich. Wer diese Single 
aber auflegt, wird das nicht für möglich halten. Und noch viel weniger, dass es sich hier um eine 
aktuelle Veröffentlichung handelt und nicht um eine aus den 60ern. Das hier ist die dritte Single, die 
allesamt auf dem Time For Action Records Label erschienen sind. Den Fetischisten unter den 
Stilrichtungen sei gesagt, dass es sich hier musikalisch um Freakbeat handelt. Ich sag jetzt einfach mal 
eine Mischung aus Mod, 60ties R&B und Garage Rock. Wer also seinem Ohr mal anderes als den 
gewohnten Sound gönnen möchte, sollte sich unbedingt diese Band zu Gemüte fuhren. Authentisch 
bis zum geht nicht mehr. 



CD 

SCANDAL 
On A Roll 
Spirit of the Streets 

Direkt aus England kam diese CD reingeschneit. Doch bevor ich sie tatsächlich anhören konnte, 
musste ich die CD erst mal 4 Tage draußen lüften. Der Patschuliduft ist zwar immer noch nicht ganz 
verschwunden, aber zumindest ist es mittlerweile halbwegs erträglich. Ursprünglich wurde die Band 
wohl bereits 1998 in Rumänien gegründet und hat bis 2004 auch 2 Scheiben veröffentlicht. 2016 hat 
man sich dann wohl in London wiedergefunden und die Band wieder ins Leben gerufen. Mir war die 
Band bis dato aber unbekannt gewesen. Inzwischen hab ich das Werk ein paar mal durchgehört, aber 
so richtig hängen geblieben ist es immer noch nicht. Klassischer Streetpunk, der stellenweise etwas 
härter, mal mit klassischen Singalongs und manchmal etwas amerikanisch rüber kommt. Textlich 
deckt man vor allem die Sparte politisch bis kritisch ab. Alles ganz nett, aber es fehlt das gewisse 
etwas. 
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CD-R 

GRANDMASTER JAY 

Was Soll Maximal Schief Gehen 
DIY 

Völlig in Eigenregie und alle Instrumente selbst eingespielt, kommt diese CD von Grandmaster Jay. 
Was soll maximal schief gehen? Recht hat er...höchstens, dass irgendwelche Schreiberlinge dieses 
Machwerk verreißen. 14 Songs wurden eingespielt, die sich hauptsächlich um den Way of Life, 
Alkohol und was sonst so Spaß macht drehen. Musikalisch gefällt mir das hier ziemlich gut. Klingt 
nach unpolierten 80er Oi! und auch der Gesang passt gut dazu, auch wenn es insgesamt nicht perfekt 
ist. Jetzt kommt aber doch ein Aber. Textlich ist mir das zu überzogen und zu Klischee behaftet. Ich 
weiß Übertreibung ist ein Stilmittel, aber das ist trotzdem etwas zu viel und beim fünften Lied über zu 
viel Alkohol beginnt es etwas zu langweilen. Trotzdem find ich es eine gute Sache, wenn sich jemand 
hinsetzt und etwas probiert. Das gehört definitiv unterstützt. Also haltet danach Ausschau und hört 
selbst mal rein. 



CD-R 

RATZEKAHL 

Haare Ab 

DIY 


Aus Raider wurde Twix und aus Grandmaster Jay wurde Ratzekahl. Aber auch hier ändert sich sonst 
fast nichts im Gegensatz zum Vorgänger. Mit der CD kommt dann auch die Info wieso der Bandname 
geändert wurde. Ansonsten gibt es auch hier wieder ein klassisches DIY - Produkt. Vom Cover bis zu 
den Songs alles selbst gemacht und eingespielt. Musikalisch bleibt es beim 80er/90er Oi!, der mir nach 
wie vor gut gefällt. Textlich schraubt man hier im Vergleich zum Vorgänger etwas zurück, aber für 
mich bleibt hier immer noch Luft nach oben. Ich bleib dabei, etwas zu viel Klischee. Man merkt aber 
eine Steigerung zum Debüt und ich bin mal gespannt, ob da noch ein drittes Album hinzukommt. Wer 
sich selbst ein Bild machen will, schreibt einfach mal an: labor l 01@web.de 





isKEassa ra-i 


CD 

THEKENPROMINENZ 

Wenn Wir Die Letzten Sind... 

Spirit of the Streets 

Da waren sie also wieder, meine 3 Probleme. Deutsch, Oi! und ein Review schreiben. Aber ich nehme 
es vorweg, auch dieses Album schafft es nicht, mich von meiner Meinung über deutschen Oi! 
abzubringen. Die Gitarren sind mir einfach zu metallisch, ohne aber jetzt in Deutschrock zu verfallen, 
und die Texte über die Szene und Alkohol hat man inzwischen auch schon tausendmal gehört. Wo 
bleibt denn mal etwas sozial- oder gesellschaftskritisches? Wobei ich zugeben muss, den Song 
„Extreme“ find ich gut und witzig gemacht. Ob aber ein Johnny Cash Cover geeignet ist, es in einen 
Text über Renees umzuwandeln, sei mal dahingestellt. Es bleibt dabei, mich haut diese Scheibe nicht 
vom Hocker, obwohl ich mir sicher bin, dass es nicht wenige geben wird, die da ganz anders denken 
werden. Als kleine Info für die Vinylsammler, sei noch gesagt, dass es die LP Version in 3 
verschiedenen Farben zu erstehen gibt. 
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LP 

gr LOSPEPES 


LOSPEPES 


Let’s Go 
Wanda Records 


Dann wagen wir mal eine musikalische Exkursion in die 70er. Genauer gesagt ins Jahr 1977. Denn 
genauso wollen die Los Pepes klingen. Ab und zu hab ich eine Phase, in der ich gern etwas Powerpop 
und klassischen 77er Punk höre. Da mir die Band bereits durch eine Single bekannt war und ihnen der 
Ruf voraus eilt, aktuell eine der Besten ihrer Branche zu sein, hab ich mir diese LP zugelegt. Und die 
Platte legt los wie die Feuerwehr. „The Trap“ ist ein genialer Opener und hält schon mal, was der 
Name verspricht. Aber je länger sich die Scheibe dreht, desto weniger hält meine Begeisterung an, und 
schwenkt irgendwann in Langeweile über. Die Songs, die mehr oder weniger von Dingen und 
Gefühlen des Alltags handeln, sind wahrlich nicht schlecht, wirken irgendwann aber eintönig und 
bleiben somit nicht im Ohr. Für wirkliche Fans des 77er Punk und Powerpop bestimmt eine gute 
Scheibe, für mich aber eher zum nebenher laufen lassen, als zum feiern. 


LP + 7 “ SINGLE 
GIMP FIST 

Never Give Up On You 

Sunny Bastards 

Nach ihrer kurzzeitigen Auflösung inzwischen das 2te Album von Gimp Fist. Und ich brauch nicht um 
den heißen Brei herumreden, man was wäre das schade, wenn die nicht mehr aktiv wären. Hier stimmt 
einfach alles. Jeder Song geht sofort ins Ohr und die Refrains und Singalongs zwingen einen sofort 
zum mitsingen. Textlich wird wieder alles abgedeckt und man singt über Politik, das Leben, übt Kritik 
an der Gesellschaft und Songs über unsere Sunkultur sind auch dabei. Um dem ganzen noch eins drauf 
zu setzen gibt es zur LP noch eine Single mit den Songs „Oxblood Boots“ und „Social Media 
Politicans“. Die Titel sagen ja schon alles. In meinen Augen ist dieses Album Pflicht in jeder 
Sammlung. 


LP 

THE TEMPLARS 

Deus Vult 

Templecombe / Randale Records 

12 Jahre nach der „Outremer“ bringen auch The Templars eine neue Scheibe unters kurzhaarige Volk. 
Viel gibt es dazu eigentlich nicht zu sagen. In Thema Aufmachung, Musik und Texte ist alles so wie 
immer. Wer sich diese Scheibe zulegt, weiß was er bekommt. Typisch Templars eben. Nicht mehr und 
nicht weniger. Mir gefällts, haut mich aber jetzt auch nicht unbedingt vom Hocker. 

LP 

THE GIFT 

Running Around This Town 
Time For Action 

The Gift, mit Mitgliedern von The Janitors und The Headliners, stammen aus dem französischen 
Nantes, und liefern hier eine Mod/Powerpop Mischung ab. Die Scheibe hat hellere Momente, wenn 
musikalisch etwas aufs Gaspedal getreten wird, so wie z.B. bei „White Light“ oder „Blank Stare“. 


THE GIF T 

- . ' f U ■ 

* 7 * ' 
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Ansonsten fehlt mir etwas die Power. Insgesamt ein sehr stimmungsvolles Album, dass nicht zum 
feiern geeignet ist, aber für Anhänger dieser Musik, wohl eine ziemlich geniale Scheibe sein dürfte. 


7 “ SINGLE 
SAMUEL S. PARKES 

Lock & Key / Let Me Go 

Time For Action 

Hier ein weiterer Tonträger, den ich über Time For Action Records erworben habe. Die 5 Musiker 
kommen aus dem Norden Englands und schaffen es problemlos den Northern Soul ins Jahr 2018 zu 
transportieren. Die beiden Songs klingen absolut authentisch und lassen das Herz eines jeden 
Soulliebhabers höher schlagen. Die Band ist auf der Insel live auch ordentlich aktiv. Für diejenigen, 
die gerne zu souligen Klängen das Tanzbein schwingen, sollten hier mal reinhören. 


7 “ EP 

45 ADAPTERS 

They Call It Justice 
Pirate Press Records 




Die Vinylfetischisten aus New York beglücken uns wieder mit einer neuen Veröffentlichung. Die 
„Patriots Not Fools“ ist inzwischen auch schon wieder etwas her, aber für ein komplettes Album hat es 
wieder nicht gereicht. Naja, eine EP ist schließlich besser als nichts. Der Titeltrack ist dem jungen 
Kalief Browder, einem Jungen aus der Bronx, gewidmet, der fälschlicherweise des Diebstahls 
angeklagt und eingesperrt wurde und im Alter von 22 Jahren Selbstmord beging. Der Fall hat in New 
York für großes mediales Interesse gesorgt. Musikalisch ist alles beim alten und die 45 Adapters 
lassen sich nach wie vor in meinen Augen in keine Schublade stecken. Ich weiß immer noch nicht 
ganz genau woran es liegt, aber der Vorgänger gefiel mir besser. Trotzdem kann man hier getrost 
zugreifen. Da gibt es mit Sicherheit schlechtere Sachen. 



CD 

ALTSTADT STANDARD 



Ein kleines bisschen Wahnsinn 
Randale Records 


Eine große Klappe birgt immer die Gefahr, dass man eines Tages auf sein eigenes Geschwätz 
festgenagelt wird, besonders wenn man selbiges lauthals um 3 Uhr nachts am Tresen verkündet. 

Falls sich nun der ein oder andere (oder die meisten) fragt, was zur Hölle damit gemeint ist, dem sei 
erläutert, dass ich mich in einer alkoholvernebelten Stimmung dazu bereit erklärt habe, das erste 
Machwerk von Altstadt Standard zu rezensieren - eine Band, die ebenso wie ich aus der 
Gäumetropole Herrenberg stammt, und deren Bandmitglieder ich seit Jahren und Jahrzehnten zu 
meinem engsten Freundeskreis zählen kann/darf/muss. Falls jetzt einer mahnend einwerfen möchte, 
dass so ja wohl kaum eine ehrliche Rezension herauskommen kann, dem sei gesagt, dass auch 
jahrelange Freundschaft einer objektiven Berichterstattung nicht entgegenstehen darf (Lokalredakteure 
erleben sowas übrigens tagtäglich). 

Nach dieser zugegebenermaßen langen Einleitung nun zum Hauptpunkt dieses ganzen Artikels, der 
Erstveröffentlichung von Altstadt Standard (AS) mit dem sinnigen Titel „Ein kleines bisschen 
Wahnsinn“ (wer die einzelnen Bandmitglieder besser kennt, weiß was ich meine....). AS existieren Pi 
mal Daumen seit ca. 5 Jahren und spielen das, was man heutzutage wohl als deutschsprachigen Oi- 
Punk bezeichnet - das ist in Zeiten einer grassierenden „Verdeutschrockisierung“ der Szene definitiv 
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schon mal ein Pluspunkt ( bezüglich der doch ungewöhnlichen Namenswahl übrigens schweige ich 
mich aus (hierzu mehr im Post Skriptum)). 

Veröffentlich wurde die Platte aus Randale Records, soweit mir bekannt in einer Auflage von 500 
Stück. Eine Vinylversion existiert leider nicht, was mir als leidenschaftlicher Vinylsammler leicht 
säuerlich aufstößt. Allerdings - auch wenn ich mit CDs nicht wirklich was anfangen kann, so ist mir 
die Aufmachung doch eine paar Sätze wert: denn während gestandene Bands auch ihren 5. oder 6. 
Output in schlichter CD-Hülle mit im Copyshop lieblos zusammenkopierten Booklet veröffentlichen, 
fahrt AS bei ihrem Erstlingswerk mit einem fetten, mehrfarbigen Digipack auf. Das mehrseitige 
Booklet enthält alle Texte (beim Genuschel mancher Sänger wäre das grundsätzlich für jede Band 
empfehlenswert), die obligatorische Gruß-Liste ist erfreulich kurz, dafür aber allumfassend 
(*zwinkerzwinker...). 

Musikalisch betrachtet habe ich den großen Vorteil, neben dem Besitz der CD auch jedes Konzert der 
Band (bis auf 1-2 Ausnahmen) und diverse Proben erlebt zu haben. Wäre die CD daher vor 2-3 Jahre 
rausgekommen, hätte ich ohne zu Zögern geschrieben, dass Smegma in AS ihre legitimen Erben 
gefunden haben - was u.a. auch daran lag, dass die Band sich damals wohl nicht wirklich für voll 
genommen hat (dafür waren sie’s auf der Bühne und im Proberaum selbst meist umso öfter). 

Natürlich wird auf der CD trotzdem musikalisch eher die gröbere Kelle geschwungen, und textlich 
bewegt man sich auch im typischen Viereck aus Freundschaft, Szene, Alk und Fußball - das ist weiß 
Gott nichts weltbewegend Innovatives, allerdings sind die Melodien und Texte dann doch etwas 
ausgereifter, und AS müssen erfreulicherweise nicht ständig „Skinhead Skinhead“ oder „Oi! Oi! Oi!“ 
brüllen, nur um ihre 2 l/2min Liedtext vollzubekommen. Auch über den Gesang kann man nicht 
meckern - entscheidet bei neueren deutschen Oi-Bands ja leider viel zu oft persönliche Freundschaft 
denn Talent über die Besetzung des Sängers, so merkt man in diesem Fall, dass der Kantor seine 
Stimme auf unzähligen Konzerten als Mitgröhl-Fan stählen und ausprägen konnte. 

Von den 11 Songs auf der Platte ist übrigens mein persönliches Highlight „Wir für euch“ (a.k.a. das 
Fußball-Lied) - das hat, auch wegen dem gediegenen Reggae-Part gegen Ende, durchaus das Zeug 
zum Klassiker (auch wenn der Fußballgeschmack der Band, abgesehen vom Rhythmusgitarristen, 
schlichtweg grausig ist....). 

Der einzig wirklich negative Ausreißer nach unten bedient dann allerdings konsequent die „Ficken, 
Saufen, Oi“-Schiene - Stichwort „ spätpupertierendes Geprolle trifft auf belanglosen 08/15-Oi“. Da 
der Liedtitel jedoch synonym zum Bandnamen lautet, gehe ich davon aus, dass das Lied in ihren 
amateurhaften Anfangstagen geschrieben wurde und Gott sei Dank nicht exemplarisch für das Können 
der Band steht - warum der schwäbische Sänger im Lied allerdings mit badischem Dialekt um sich 
wirft entzieht sich meiner Kenntnis... 

Musikalische Vergleiche zu ziehen fällt mir ehrlich gesagt etwas schwer, da hier doch was ziemlich 
Eigenständiges vorliegt - nichtsdestotrotz habe ich beim Anhören der CD die kleine Stimme in 
meinem Hinterkopf, die mir leise „Goyko Schmidt“ ins Ohr geflüstert hat, nie ganz abstellen können 
(ein Vergleich, gegen den die Band wohl aber weniger etwas einzuwenden hat). 

Alles in allem ein grundsolides Erstlingswerk, dass die Hoffnung auf weitere Veröffentlichungen 
nährt. Solltet ihr also mal die Gelegenheit haben ein AS-Konzert besuchen zu können, dann tut es! 
Nicht nur weil euch ein kurzweiliges Vergnügen erwartet, sondern auch weil es sich bei den 5 Buben 
um durchweg sympathische Jungs handelt, die absolut keine Rockstar-Allüren raushängen lassen und 
auch kein Problem damit haben, nach dem Auftritt mit euch bis zum Ladenschluss am Tresen 
rumzuhängen (oder darauf einzuschlafen). 

8/10 Punkten (1 Punkt Abzug wegen fehlendem Vinyl, 1 Punkt Abzug weil sie im Booklet meinen 
Namen falsch geschrieben haben - DJ Schlecht, wer soll’n das sein?!?) 

P.S. Falls ihr wissen wollt, was es mit dem Bandnamen „Altstadt Standard“ aus sich hat, so ist der 
Sänger gerne bereit, euch das Dienstag bis Samstag in der Gaststätte „Dejä Vu“ (Tübinger Straße 14, 
71083 Herrenberg, nach Meltem fragen) zu erläutern. Solltet ihr aber beim Betreten des Lokals 
feststellen, dass er sich bereits seiner Oberbekleidung entledigt hat, so verlasst besser umgehend die 
Kneipe sofern ihr noch so etwas wie einen höheren moralischen Standard besitzt.... 

Scoundrel the Fatmann 
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BIEBTOIFH 

AUS 

SENFTINBEBG! 

CHEEBS! 


Dieses Interview kam unter dem Motto „Eine Hand wäscht die andere 64 zustande. 

Bei meinem Besuch in Senftenberg kam ich unter anderem auch mit Marvin, dem 

Bassisten von Biertoifel ins Gespräch und als er mir dann einfach so die CD von seiner 

vorherigen Band geschenkt hat hab ich im Gegenzug angeboten, dieses Interview zu 

führen. Irgendwie ist das ja auch die Art und Weise wie eine Subkultur funktionieren 

sollte! 


YP: Biertoifel - das ist die Mischung aus Bierpöbel und Springtoifel? Oder kam der Bandname anders 

zustande? Wer sind denn die Protagonisten hinter dieser Band und seit wann musiziert ihr denn schon 

zusammen? 

Der Bandname kam doch etwas anders zu Stande. Nach endlosem überlegen nach einem vernünftigem 
Bandnamen kam Marvin eher zufällig bei einer Grillparty der rettende Einfall nach dem er einen Biertaler 
(marinierte Jagdwurstscheibe) auf den Grill legte. Aus Biertaler wurde Biertoifel und der Bandname war 
geboren. Biertoifel hat sich im April 2015 gegründet und seit dem spielen wir in derselben Besetzung: Egga - 
Gesang / Gitarre, David - Gitarre / Gesang, Marvin -Bass / Gesang, Big L - Gitarre, und Oggy - Drums. 

YP: Gehören die gerade genannten Bands dann zu euren Einflüssen? Oft unterscheiden sich die 

musikalischen Vorlieben der einzelnen Mitglieder doch immer etwas voneinander, wie ist das bei euch? 

Gebt mal ein paar Beispiele. 

Eher nicht und die musikalischen Vorlieben von uns sind auch weit gefächert von Oi! - Punk - Hardcore & SKA 
bis zu Metall und Rock'n'Roll hat da jeder seine ganz eigenen Vorlieben. 

YP: Ich bin kein großer Anhänger der deutschen Oi! Musik. Zum einen ist mir musikalisch zu viel auf 

Deutschrock mit Metalgitarren ausgelegt, zum anderen ist textlich außer Ficken, Saufen, Oi! Wenig 

geboten, obwohl es doch eigentlich genug geben würde, über das man gerade als subkulturelle Band 

singen könnte. Führt doch mal bitte aus, wie ihr zu deutscher Punk- und Skinheadmusik steht und wo ihr 

euch da seht! 

In Bezug auf Deutschrock und die Metallastigkeit sehen wir das genau wie Du, das hat sehr stark zugenommen 
und spiegelt definitiv nicht unsere musikalischen Vorlieben wider, wir sind da schon eher Oldschool eingestellt 
90er Jahre Punk & Oi!, damit sind wir schließlich auch aufgewachsen. Ficken Saufen Oi! Bands gibt es 
sicherlich zu Häuf aber bei der Fülle an Bands die es heutzutage gibt hat man ja stets die Wahl, ob man eher 
F.B.I / Kassierer oder was Ernsteres hören will. Berliner Weisse ist so eine Band die es immer schafft eine 
gekonnte Mischung aus beidem mit jedem Album rauszuhauen, (wobei wir da wieder beim Thema 
Metallgitarren wären),Volxsturm gehören sicherlich auch dazu. 

YP: Mit welchen Bands habt ihr schon die Bühne geteilt und wo seid ihr in Deutschland denn schon 

rumgekommen? 

Mit Biertoifel haben wir bis jetzt ausschließlich den Osten Deutschlands bespielt u.a. Dresden, Leipzig, 
Magdeburg, Cottbus und viel regional, wobei wir uns dabei die Bühne mit Bands wie: Saints & Sinners, 
Zuckerbrot & Peitsche, Lammkotze, F.B.I., Durstige Nachbarn & Berliner Weisse geteilt haben. 
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YP: Ein Teil von euch hat vor Biertoifel in der Band Strahlenschutz gespielt. Der erste Auftritt der Band 

muss ia für reichliche Schlagzeilen gesorgt haben. Stichwort 32 Festnahmen. Was war da los? Ist euch das 

mit Biertoifel auch schon passiert? 

Kurz und knapp, ein paar Leute haben das Konzertmotto ” Abrissparty" wörtlich genommen. Der Jugendklub 
sollte geschlossen werden und so kam es zum besagten Konzertmotto. Der Ortsbürgermeister hatte auch noch 
sein Büro im Gebäude, beim Akten suchen wird er seine helle Freude gehabt haben. Zu fortgeschrittener Stunde 
als gerade Nur So (jetzt SKV) unten im Keller spielten, tropfte es auf einmal durch die Decke als wir hoch 
gingen um nachzuschauen war der Abriss schon im vollen Gange. Zerbrochene Rohre, zerstörte Sanitäranlagen 
und Einrichtungsgegenstände flogen durch die Gegend etc. Was dann folgte war nur logisch, Anwohner riefen 
die Bullen und als Marvin und ich (David) nicht gerade nüchtern mit dem Auto Richtung Ortsausgang fuhren um 
die Instrumente und Verstärker in Sicherheit zu bringen kamen uns schon die ersten Wannen entgegen. Am Ende 
wurden alle Besucher vorläufig festgenommen und bis zum Morgen auf der Wache in Cottbus festgehalten. Da 
keinem was Genaues nachgewiesen werden konnte wurden soweit wir wissen alle Anklagen fallen gelassen. Wir 
hatten jedenfalls unseren Spaß und jede Menge Berichterstattungen in diversen Zeitungen und im Fernsehen, 
was will man als unbekannte Band mehr. 

YP: Ist es für euch wichtiger den Spaß am Musik machen zu bewahren, oder strebt ihr auch mal 

kommerzielleren Erfolg an? 

Es geht uns da nur um Spaß an der Musik und möglichst regelmäßig Konzerte zu spielen, für mehr fehlt uns 
dann auch die Zeit da wir ja noch arbeiten gehen, zum Teil Kinder haben und auch nicht mehr 20 sind. Mal auf 
nem größeren Festival zu spielen oder so wäre natürlich auch schon mal ganz nett, aber im Großen und Ganzen 
ist es gut so wie es ist. 

YP: Wenn ich richtig informiert bin, habt ihr momentan noch keinen Tonträger veröffentlicht. Wie sehr 

ärgert man sich dann drüben wenn man Demos an Labels verschickt man für dieses mit dem 

Versprechen einer Rückmeldung zwecks einer eventuellen Zusammenarbeit gelobt wird, und dann nichts 

mehr hört so wie es euch wohl mit Randale ergangen ist? 

Nen Tonträger oder Demos haben wir leider noch nicht draußen und durch verschiedene berufliche und private 
Veränderungen wird dies auch noch ein wenig dauern, aber wir setzen uns da nicht unter Druck mit der 
Veröffentlichung. Diana von Randale Records hat zu Strahlenschutz Zeiten unser Album "Auf wunderbare 
Jahre” das wir in Eigenregie rausgebracht haben, mit reingenommen und uns damit unterstützt etwas Werbung 
für uns zu machen, es gab allerdings nie ein Versprechen zwecks Labelvertrag oder so, das lief alles auf 
freundschaftlicher Basis. 

YP: Jetzt hättest du ia mit Laketown Records, das von dir betrieben wird David, eigentlich die 

Möglichkeit mit deiner eigenen Band was zu machen. Ist dir das finanzielle Risiko da doch zu groß? Du 

wirst doch nicht so wenig von Biertoifel überzeugt sein, haha. 

Das verhält sich ja bei allen Produktionen so das man vorher nie weiß wie ein Album anläuft, gerade deshalb 
weil man als kleines Label selten bekannte Bands rausbringt. Bisher haben wir immer Debütalben rausgebracht, 
na ja und gerade die Kosten für eine Vinylproduktion bringen einen dann schon stark ins Schwitzen. Da liegt es 
dann auch viel an der Band selbst sich durch regelmäßige Liveauftritte einen Namen zu machen, so dass die 
Nachfrage nach der Platte steigt. Der Plan ist natürlich Biertoifel auf Laketown Records rauszubringen und dann 
natürlich auch auf Vinyl. 

YP: Bleiben wir mal kurz Thema. Was hat dich dazu bewegt Laketown Records zu gründen? Wie 

schwierig ist es sich mit so einen Laden gegen die „etablierten“ Labels und Shops über Wasser zu halten? 

Betreibst du das nebenher oder kannst du davon Leben? 

Ich betreibe das Label zusammen mit Sindy (meiner besseren Hälfte) in Vollzeit aber um davon leben zu können 
muss schon noch ordentlich was passieren, da hat man es bei der Menge an Labels in Deutschland sichtlich 
schwer, was aber auch wieder für die Szene hier spricht in anderen Ländern ist da ja kaum was vorhanden. Viele 
der etablierten Labels haben Platten von unseren Labelreleases abgenommen, oder man hat untereinander 
getauscht so läuft das ja in den meisten Fällen, wodurch man wieder ein paar Platten mehr im Sortiment hat. 
Einen großen Vorteil den wir haben ist ja unsere eigene Siebdruckproduktion die es uns erlaubt eigene Sachen zu 
drucken und die Kosten dafür relativ gering zu halten und es bringt ab und zu etwas Geld durch Fremdaufträge 
fernab der Subkultur ein. Mittlerweile haben wir ja auch Kooperationen mit Bands wie Durstige Nachbarn oder 
Acidez was die Herstellung / Vertrieb von deren Bandmerch betrifft, das freut ein dann auch. 

YP: Bei meinem Besuch in Senftenberg hatte ich das Gefühl, dass die Wende bei euch auch ordentlich 

zugeschlagen hat zum Beispiel in Hinblick auf Arbeitslosigkeit und das Wegziehen der Jüngeren. 

Stimmst du mir da zu? 
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Da hast Du vollkommen Recht von mal rund 30000 Einwohnern sind es jetzt um die 22000. Nach dem Ende der 
Braunkohleförderung blieb dann auch nicht viel. Zum Glück sind hier noch Unternehmen wie Vestas & BASF 
angesiedelt die relativ sichere Arbeitsplätze bieten. Für die Jugend wird unserer Ansicht nach auch viel zu wenig 
getan hier, Klubs wurden geschlossen für die Skaterbahn musste richtig gekämpft werden und man hat das 
Gefühl das hier alles Geld nur noch in den verschissenen Tourismus gesteckt wird (Hafenneubau, 
Seen Verbindungen ...). 

YP: Ein Bandmitglied von euch engagiert sich bei dem „Refugees Welcome“ Projekt. Dieses Thema hat 

bekanntlich für viei Aufschrei gesorgt. Erzählt mai, wie sind die Erfahrungen? Den Berichterstattungen 

in den Medien kann man ja eh nicht glauben. 

(Big L): Ein Netzwerk mit der Stadt und den anderen Kommunen hat sich über die Jahre aufgebaut und wir sind 
ganz gut dabei wie z.B. mit etwaigen Integrationsseminaren, Deutschkursen, Ämterbegleitungen und, und, und. 
In der Bevölkerung ist die breite masse ganz locker drauf, zwar gibt es vereinzelt ein paar Affen die 
dagegenhalten wollen aber die hast Du ja immer irgendwo. Ich persönlich war BUFDI und habe 
Flüchtlingskindem geholfen die Deutsche Sprache näher zu bringen. Nach meiner Erfahrung hat die Zeit gezeigt 
das man seine Gutmütigkeit / Hilfsbereitschaft dabei nicht ausnutzen lassen sollte. Man arbeitet ja mit 
Menschen zusammen die nicht alle gleicher Meinung sind und wären alle Menschen gleich wäre es auch ganz 
schön langweilig. Es war eine Arbeit die trotzdem ganz gut gemeistert werden konnte und von den meisten gerne 
in Anspruch genommen wurde. 

YP: In meiner aktuellen Ausgabe geht es unter anderem um das Thema „Political correctness“ in der 

Szene und dessen Gegenspieler „Anti - PC“. Wie seht ihr das Ganze? Eure Meinung dazu? Hat euch der 

Bannstrahl des Auftrittsverbots auch schon getroffen? 

Es nervt einfach nur, egal ob die Grauzone oder die PC / Anti-PC Diskussion. Wir ziehen unsere eigenen 
Grenzen was das angeht und machen nicht zwanghaft einen auf Anti politisch korrekt noch lassen wir Themen 
aus wie z.B. Extremismus in der Szene, was dann vielen von Linksaußen reicht uns als Grauzonen oder 
Naziband zu betiteln. Da fehlen einem einfach nur die Worte was da manchmal an den Haaren herbeigezogen 
und frei erfunden wird nur weifs gegen den eigenen Strich geht. Wer uns persönlich kennt weiß ja wie wir 
ticken und mit rechtsoffenem Scheiß nichts am Hut haben. In Zeiten von Oire Szene, Facebook und Co ist es 
allerdings für jeden Idioten möglich seinen Scheiß abzusondern, der dann von tausenden für wahr gehalten wird 
und einen zwingt sich zu rechtfertigen weil man vielleicht mit Band x,y gespielt hat usw. . Auftrittsverbote gab 
es allerdings bisher noch nicht. 

YP: Punks und Skins United ist bei euch nicht nur ein Ausspruch, sondern wird auch gelebt. War das 

schon immer so? Gibt es da nicht doch immer wieder mal Streitereien zwischen den beiden? 

Ja das war bei uns schon immer so, Senftenberg ist ja ne kleine Stadt und man kennt sich untereinander seit der 
Jugend. Reibereien gab es wie überall meistens nur im Suff das gibt es aber auch nur unter Skins / Punks. 


YP: Was haltet ihr als Band von Youtube als Medium, um sich in der Szene einen Namen zu machen? 

Habt ihr dahingehend als Band schon aktiv was gemacht? 

Youtube ist gerade für unbekannte Bands ein gutes Medium, um Leute auf sich aufmerksam zu machen die man 
sonst nicht trifft, was u.a. die Reaktionen / Klicks auf unser DIY Musikvideo zum Song "Streetpunk Skinhead 
Crew” ganz gut zeigt, mehr aber auch nicht. Auch ist zu beobachten das es heute eigentlich immer professionell 
und Hochglanz sein muß, was dem DIY Gedanken doch stark entgegen steht. Trotz allem eine gute Sache wie 
Facebook in Sachen Band / Label auch. 



YP: Welchen Fußballverein unterstützt man denn als Senftenberger? 

Puh das beißt sich bei uns extrem: St. Pauli, Borussia Dortmund, Bayern München, Energie Cottbus und 
Dynamo Dresden. 
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YP: Wo kann man euch dieses .Jahr noch live bewundern? Schon irgendwelche Pläne? 

Stand jetzt nur beim 15 Jahre Durstige Nachbarn Fest in Forst im Oktober und evtl, beim Punk Oi! Rama 
Festival in Spremberg im Juli. Ab Sommer wird wieder öfters geprobt da Big L die Abendschule dann 
abgeschlossen hat und für 2019 wird man uns dann wieder öfters live sehen können. 

YP: Wir sind am Ende der Fragerunde, Wenn ihr mir noch etwas entlocken wollt, dann schießt jetzt los. 

Die letzten Worte gehören in jedem Fall euch! 

Ein fettes Dankeschön für das Interview erstmal und viel Erfolg weiterhin mit Deinem Zine. 3 Fragen hätten wir 
dann noch an Dich und zwar: 

Hast Du nen Hund? 

Mir erschließt sich zwar der Hintergrund dieser Frage nicht aber ok. Vielleicht seh ich ja so aus, wie der 

klassische Hundebesitzer? Aber: Nein, ich habe keinen Hund, Dafür hab ich Katzen. Ich mochte schon 

immer deren eigenen Charakter, der sich nicht umerziehen lässt 

Wie waren Deine persönlichen Erfahrungen zum Thema Grauzone als Du bei Lammkotze aktiv warst? 

Oie, da stellst du ne Frage. Das wir als Band massiv Probleme hatten, dürfte ja kein Geheimnis sein, 

obwohl wir in unseren Texten ganz klar gestellt haben, dass wir für keine politisch extreme Seite zur 

Verfügung stehen, flat man am Anfang noch versucht sich stellenweise zu rechtfertigen, stellt man sehr 

schnell fest, dass das eh keinen Nutzen hat, also ignoriert man diesen Mist nach Möglichkeit und zieht 

einfach weiter sein Ding durch. Zum Kotzen ist es dann trotzdem, wenn Konzerte aufgrund von 

Fehlinformationen oder durch Unwahrheiten abgesagt werden. Bei Geißi’s Junggesellenabschied gab es 

mal eine größere Eskalation, als die Antifa sich versammelt und angegriffen hat. Das ein paar Jungs von 

Scharmützel dabei waren, hat es wohl nicht besser gemacht. Aber das hab ich dann sogar tatsächlich 

verpasst, weil ich krank war, haha. Was mich persönlich betrifft, fand ich es dann eher peinlich, was dann 

allgemein versucht wurde aus dieser Grauzone zu machen und es zum Szeneding des Jahres hieven wollte. 

Grauzone das Shirt. Graiizone das Konzert und Grauzone der Sampler. Furchtbar. Ansonsten hatte ich 

wegen der Band dann auch Zutrittsverbot zu Locations hier in der Gegend. Aber das wars dann auch. 

Letztendlich muss ich aber sagen, die Leute die mich kennen, wissen wie ich ticke und diejenigen, die sich 

mit einem ernsthaft auseinandersetzen merk(t)en das auch relativ schnell. Mehr war aber dann auch 

nicht. 


Hast Du Lust mal wieder in einer Band zu spielen? 

Ich muss zugeben, dass ich seit meinem Ausstieg bei Lammkotze, nur noch sehr selten meinen Bass 

benutzt habe. Bin daher eigentlich komplett aus der Übung. Unabhängig davon möchte ich eigentlich im 

Moment auch nicht die Zeit dafür aufbringen, da ich mit Familie und dem Heft mehr als ausgelastet bin. 

Obwohl es die Möglichkeit geben würde, musikalisch wieder aktiv zu werden. Mal sehen, was die Zeit so 

bringt. 

In diesem Sinne Cheers, Beers & Oi! DIE BIERTOIFEL 


DIE NEUE YELLOI! PRESS IST WIEDER TOTAL HIP, UND 

TROTZDEM NICHTS FÜR HIPSTER! 



Seite 44 




































Yelloi! Press 


Ausgabe 3 


Halunke's Gedankenwelt 


Da sich eine Vorstellung meinerseits bereits im vorderen Heftteil befindet, kann dieser Part 
geflissentlich übersprungen werden, eine kleine Einleitung sei dennoch erlaubt, damit der geneigte 
Leser weiß auf was er sich zukünftig einlassen muss. Problematisch daran ist, dass ich selbst noch 
nicht wirklich weiß in welche Richtung das ganze zukünftig gehen soll... einerseits unterscheiden sich 
mein und Schnitzers Schreibstil doch auffallend voneinander, andererseits habe ich auch kein 
Interesse daran, quasi ein „Heft im Heft“ entstehen zu lassen. Vorerst lasse ich das Ganze daher lieber 
mal als Kolumne laufen, und beschränke mich neben der Wiedergabe von interessanten und nicht so 
interessanten Konzerten und der musikalischen Früherziehung meines Sprösslings auf die Rezension 
genau einer einzigen Platte. Hintergrund hierfür ist, dass ich einfach nicht die Zeit und Muse finde, zig 
verschiedene Neuveröffentlichungen durchzuhören und niederzuschreibe (zumal Schnitzel diesen Part 
bereits übernimmt und sowieso alle Rezensionsexemplare erhält AA ). Daher beschränke ich mich auf 
die Besprechung einer Platte, die mein Gefallen oder Nichtgefallen erregt hat, dafür allerdings 
ausführlicher als normalerweise üblich. 


Wenn wir schon bei interessanten Konzerten sind: im abgelaufenen Jahr 2017 gab es genau 3 
Festivals, welche einer genaueren Beschreibung lohnen (interessanterweise alle erst ab Herbst; das 
Dresdner Contra Bash läuft ohne Wertung, da ich nur einen Tag anwesend war). 


Nachdem die ersten 8 Monate 2017 relativ unspektakulär verlaufen sind (abgesehen vom direkten 
Wiederaufstieg meines geliebten VfB, und endlich mai wieder einem Baden-Württemberg Derby im 
Neckarstadion), stand Ende September das erste größere Highlight in Form des „Moin - it’s 
Hamburg“ Festivals an. Interessante Bandauswahl in einer meiner Lieblingsstädte: was sollte hier also 
noch groß schief gehen...schief ging zumindest schon mal, dass man aufgrund der an Wegelagerei 
grenzenden Flugpreise von Eurowings gezwungen war, bereits Donnerstags anzureisen um die erste 
Nacht auf der Reeperbahn zu übernachten (im Hotel, nicht auf der Straße). Hier mag der ein oder 
andere nicht wirklich ein Problem erkennen, wenn man allerdings ein von der Reeperbahn einsehbares 
Hotelzimmer im 1. Stock hat, und man beim nachmittäglichen Koitus vergisst den Vorhang 
zuzuziehen, um damit zur unfreiwilligen Attraktion der untenstehenden Passanten zu werden, dann 
kann sich das in Zeiten von Smartphone-Kameras durchaus zum Problem erwachsen (bis jetzt habe ich 
mich allerdings noch nicht auf einschlägigen Websites wiedergefunden). 

Nachdem man Freitag tagsüber den üblichen, nicht weiter erwähnenswerten Touri-Kram in Hamburg 
erledigt hatte, konnte man sich abends dann die wenigen Meter vom Hotel zum Konzertort aufmachte. 
Da ich beim ersten „Moin - it’s Hamburg“ Festival zu meiner Schande nicht anwesend war, war dies 
gleichzeitig auch mein erster Besuch im Monkey’s - allerdings definitiv nicht der letzte! 

Ein gemütlicher kleiner Konzertschuppen mit einem Fassungsvermögen 
von grob geschätzt 300-400 Leuten, einer sehr publikumsfreundlich 
aufgebauten Bühne, und einem Raucherraum mit eigener Bar im Stile 
eines Pubs, in dem u.a. auch Bier der grünen Insel ausgeschenkt wurde 
- da können sich manch andere Konzertlocations definitiv eine Scheibe 
abschneiden. War ich zu Anfang, aufgrund einer vorherigen Abfrage im 
engeren und weiteren Freundeskreis, überzeugt, mit Sina (meinem 
Eheweib) zusammen als einzige unser Bundesland vor Ort würdig zu 
vertreten, so wurde ich kurz nach Betreten des Monkey’s eines 
Besseren belehrt, als mich diverse Personen auf badisch und 
kurpfälzisch begrüßten (es blieb mir wenigstens der Trost der einzige 



★miHtoU* 

HIII6 CLUB 


Schwabe vor Ort gewesen zu sein). 

Zum Tanze aufspielen sollten am Freitag übrigens Stanley, The Brains, Pennycocks und 
Lokalmatadore (GÖTTER!) - zu meiner Schande muss ich gestehen, dass mir die beiden 
erstgenannten Bands jedoch nicht mehr wirklich in Erinnerung geblieben sind, so das ich mir über 
deren Auftritt keine Meinung bilden kann. Pennycocks hingegen laufen bei mir bereits seit ihrer ersten 
Veröffentlichung konstant auf dem Plattenteller, und auch dieses Mal lieferten die 4 quirligen Spanier 
einen, gemessen an der doch recht frühen Uhrzeit, bombastischen Auftritt ab - auch wenn sie 
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seltsamerweise „Down the Underground“ zweimal gespielt 
haben (da bin ich mir übrigens ziemlich sicher, so schlimm hatte 
der Alk bei mir zu der Zeit noch nicht gewütet). 

Als Headliner (wie sollte es auch anders sein) dann schließlich 
die Lokalmatadore - eine Band, über die zu schreiben es sich 
erübrigt, schließlich kennt (und liebt) sie jede Sau. Unzählige 
Male bereits gesehen, und auch dieses Mal folgten Hits auf Hits, 
so dass ich gegen Ende des Konzerts im hinteren Bereich mit 2 
Bier in der Hand da stand und befriedigt zu mir selbst sagen 
konnte „yo, das war ein gelungener Abschluss des ersten 
Tages“....(mein mir angetrautes Eheweib habe ich während des 
Konzerts übrigens nur einmal kurz erhaschen können, als sie 
lauthals vor der Bühne „Foootze, Foootze“ mitgegröhlt hat...). 

Zum Schluss noch etwas den Reggae-Klängen u.a. von BFTC- 
Olaf gelauscht, ging es dann aber doch relativ bald bettwärts 
(dieses Mal übrigens ohne ungebetene Gäste vorm Fenster). 

Samstagmorgen dann erwacht, war man zuerst etwas ratlos, was man denn heute tagsüber so machen 
könnte. Der Touri-Kram war schließlich schon erledigt, und Bundesliga begann bekanntermaßen erst 
um halb 4. Was lag da also näher, als sich in Altona eine gemütliche Kneipe zu suchen in der man 
schon vormittags das Leid seiner gebeutelten Existenz fortspülen konnte. Selbige fand man dann auch 
unweit des Hotels - und was für eine Kneipe das war....im Stile einer Arbeiterkneipe aus der 
Jahrhundertwende existierte die „Gaststätte Möller“ bereits seit 1896 (!) am selben Fleck — 
vollgestopft mit Krimskrams der letzten 100 Jahre, und betrieben von einer Wirtin, welche landläufig 
wohl als „ein Original“ bezeichnet werden würde (und das vom Aussehen her wohl auch schon seit 
1896 macht). Ein selbstbemaltes Schild, welches auf die Happy Hour ab 8 Uhr morgens (!!!) 
aufmerksam macht, komplettierte das ganze wunderliche Ensemble. Leider waren die Bierpreise nicht 
aus der Jahrhundertwende, so dass man sich zum nachmittäglichen Bundesliga-Spieltag in eine andere 
Kneipe verzog, nur um hier, 700km von der Heimat entfernt, mitten in den Stammtisch des örtlichen 
VfB-Fanclubs zu geraten (Heimat, oh süße Heimat...). 

Abends stand dann wieder Musik auf dem Plan, dieses Mal mit The Jollars, Shandy, 8°6 Crew und 
Lion’s Law. Den Anfang machten The Jollars, eine nach dem Dialekt zu urteilen irischen Oi-Band. 
Prinzipiell nichts außergewöhnlich Innovatives, und definitiv nicht an das Kaliber des aktuellen 
(nord)irischen Aushängeschilds „Takers&Users“ heranreichend, waren sie jedoch gut geeignet, um 
den Abend gemütlich mit den ersten paar Bierchen (seit dem Abendessen) zu starten. 

Als zweite Band des Abends standen die australischen Bovver-Rocker von Shandy auf dem Plan, und 
gemessen an der Dichte vor der Bühne konnte man schon erahnen, dass hier was Großes in der Luft 
lag. Um es vorweg zu nehmen - selten hat mich eine Band in der letzten Zeit so umgehauen wie es 
Shandy getan haben. Musikalisch mit ihrer Mischung aus Glam- und Punkrock sowieso ganz vorne 
dabei, ist aber allein die Bühnenshow, welche der Sänger abliefert, bereits den Besuch eines Konzertes 
wert. Wie ein Duracell-Hase auf Koks wirbelt dieser über die Bühne (von seinen Schattenboxen und 
Liegestützen-Einlagen ganz zu schweigen), das mir allein beim Zuschauen schon aus jeder Pore 
Schweiß gelaufen ist - das der Sänger übrigens gerade mal 1 Jahr älter als ich ist, führte bei mir im 
Laufe des Konzertes zu einer ernsten Sinnkrise über meinen eigenen körperlichen Zustand (3 Bier 
später war aber alles wieder im Lot). Obwohl bereits als zweite Band aufgetreten, konnte ich bereits 
jetzt für mich feststellen, dass ich mein persönliches Konzert-Highlight des Abends erlebt hatte. In 
Anbetracht der noch kommenden Bands war das allerdings tatsächlich nicht nur einfach so daher 
gesagt. 8°6 Crew bedienten mit ihrem Neo-Ska den tanzwütigeren Teil des Publikums, allerdings hatte 
ich diese bereits auf dem Riverside-Stomp gesehen, und zweitens kann ich mit Neo-Ska absolut nichts 
anfangen. Und Lion’s Law waren, sind, und werden nie mein Fall sein (da stand mir die 
Vorgängerband Maraboots doch wesentlich näher). Dieses Mal schenkten wir uns den folgenden 
Aftershow-Nighter, stattdessen fanden wir uns gegen 2 Uhr nachts in einem offensichtlich 
selbstverwalteten Konzertschuppen direkt am Hafen zum „Treasure Sounds Allnighter“ wieder. 
Prinzipiell eigentlich genau meine Kragenweite, kam bei gerade mal 15 anwesenden Personen jedoch 
nicht wirklich Stimmung auf - und da es nur Astra-Plörre zum saufen gab, zogen wir es vor relativ 
zeitnah zu gehen, nur um unvermittelt mitten in den Aufbau des Altonaer Fischmarktes zu geraten. 
Ganz Gentleman wie ich bin, bot ich den Aufsteiiem im besten Plattdeutsch meine Hiife "beim Aufbau 
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an - da die alle aber irgendwie nur rumänisch sprachen wurde meine Hilfsbereitschaft nicht wirklich 
gewürdigt.... 

Vom Sonntag weiß ich nach 3 Tagen Lebertraining nicht mehr wirklich viel, war jedoch montags 
umso dankbarer für die gleitende Arbeitszeitregelung meines Arbeitgebers. 

14 Tage nach HH sollte die Leber dann beim nächsten 3-tägigen Festival ausgiebig getestet werden, es 
stand nämlich das Pogorausch-Festival in München vor der Tür. Dieses Mal in kompletter 
Mannschaftsstärke fand man sich bereits Donnerstagnachmittag im Biergarten ein, da am selbigen 
Abend Stomper 98 und Grade 2 auf ihrer Tour, komplettiert durch Aggressive und Stanley ihr 
Stelldichein gaben. 

Stanley, in HH noch verpasst, machten den Anfang. Und was soll ich sagen - auch dieses Mal sind sie 
an mir vorbei gelaufen, auch wenn ich in München wenigstens die letzten paar Lieder bewusst 
mitbekommen habe (war definitiv brauchbar was ich hören konnte). 

Von Aggressive habe ich nur die Hälfte gesehen (in München herrscht striktes Rauchverbot), und das 
was ich mir angehört habe, hat mich etwas zwiespältig zurück gelassen. Grundsätzlich recht 
druckvoiier Oil, jedoch wurde jedes Mal, wenn ansatzweise ein melodischer Part durchgeschimmert 
hat, selbiger Discipline-like totgeknüppelt. Kann man mögen, muss man nicht.... 

Grade 2 hatte ich sowieso gefressen, eine für mich vollkommen überbewertete Band, die ihren Nimbus 
wohl nur aufgrund ihres putzig jungen Alters erreicht haben - musikalisch gibt es definitiv bessere 
Bands. Stomper hingegen waren wie üblich eine sichere Bank, auch wenn sie das Konzert meiner 
Meinung nach etwas zu routiniert runtergespielt haben (was vielleicht auch der Schonung zum 
Tourstart geschuldet war, schließlich sind die Herren ja auch schon im gesetzten Alter). 

Während man in HH noch allerlei Tour-Kram und diverse Kneipen mitgenommen hat, spielt sich das 
Leben tagsüber beim Pogorausch eigentlich immer im Augustiner-Biergarten ab, da geschätzt das 
halbe Festival-Publikum dort zugegen ist. Das ist jetzt nicht wirklich spannend zu erzählen 
(Aufstehen, Toilettenbesuch, Maß holen, Aufstehen, Toilettenbesuch, Maß holen, Aufstehen, unter 
den Tisch pissen, Maß holen), daher beschränke ich mich lieber auf den abendlichen Ohrenschmaus. 7 
Bands waren Freitag am Start, deren Aufzählung ich mir hier jetzt schenke. Erwähnenswert waren auf 
jeden Fall Bromure (ja, es gibt noch französischen Oi! der mir gefällt), die aus der Asche von 
Oxymoron entstandenen Bad Co. Projekt (welche folgerichtig dann auch den ein oder anderen 
Oxymoron-Klassiker gecovert haben), und Dirt Box Disco, welche aktuell ja ziemlich im Trend liegen 
- nachdem ich sie nun zum zweiten Mal gesehen habe, kann ich auch verstehen warum (man bekommt 
definitiv nicht das zu hören was man beim Anblick der Gestalten erwarten würde). 

Samstag dann wieder der übliche Biergarten-Aufenthalt (dem Sina und ich uns irgendwann entzogen 
haben, da der Alk bei einigen Leuten schon zu sehr gewütet hatte), und abends wieder ins Backstage. 
Wieder mit 7 Bands, und wie am Freitag waren es 3 Bands die erwähnenswert waren. La Inquisicion 
waren die ersten, die an diesem Abend meine Augenbrauen erfreut nach oben zogen - saugeil 
gespielter melodiöser Streetpunk, wie ihn aktuell nur wenige Bands hinbekommen. Das harte Los als 
zweite Band des Abends vor recht kargem Publikum zu spielen merkte man ihnen definitiv nicht an. 
Auf Shandy war ich deswegen gespannt, da sie in München, im Gegensatz zu Hamburg, auf großer 
Bühne auftraten, und ich mir nicht sicher war ob die durchgedrehte Bühnenshow auch hier 
funktioniert. Bereits nach dem 3. Lied konnte man diese Sorge ad acta legen, die Größe der Bühne 
spornte den Sänger offensichtlich an noch mehr schweißtreibende Akrobatik zu veranstalten (das der 
dabei immer noch singen kann ist für mich chronisch Unsportlichen immer noch ein Rätsel). 

Die Zeit bis zum Hauptact wurde dann dazu genutzt mit Schnitzel die letzten Details (Gehalt, 
Spesenkonto, Dienstwagen) meiner zukünftigen Arbeit an seinem Fanzine zu besprechen. 

Als Headliner kamen dieses Jahr die Adicts zum Zug - ein äußerst würdiger Abschluss eines genialen 
Festivals. Wer über 20 ist und die Band immer noch nicht live gesehen hat soll sich gefälligst 
irgendwo im Wald vergraben gehen, anders kann man ihm nicht helfen. Ein Hit nach dem anderen, 
und der Sänger mal wieder in einem Outfit mit dem er auch problemlos beim jährlichen CSD 
mitlaufen hätte können. Mit einer Stunde Spielzeit für mich allerdings eindeutig zu kurz, aber man 
will ja nicht nur meckern, schließlich blieb so mehr Zeit um sich die Erinnerungen an der Hotelbar 
vollends aus dem Hirn zu waschen.... 

P.S. Wer jetzt aufgrund der im Gegensatz zum HH-Artikel recht kurzen Zusammenfassung der 
Meinung ist, das München schlechter gewesen sei, der irrt. Das Pogorausch gehört seit Jahren fest im 
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Terminkalender eingetragen, ich habe selten ein Festival gesehen das so rund und so friedlich über die 
Bühne geht. Bleibt nur zu Hoffen das Brille das auch die nächsten Jahre so weiterfuhren will. 


Das letzte Festival in diesem Jahr war streng genommen 
kein Festival im klassischen Sinne, sondern ein 1-Tages- 
Konzert in Dresden mit Cock Sparrer als Headliner. 
Besondere Erwähnung erfahrt es allerdings deswegen, 
weil die Bandmischung doch recht außergewöhnlich war, 
traten doch abwechselnd immer eine Oi!- und eine HC- 
Band auf (insgesamt 10 an der Zahl). Mad Fest nannte 
sich das Ganze (welch griffiger Name...), Austragungsort 
war eine alte Fabrikhalle der Dresdner Flugzeugwerke, in 
die gut und gerne 1500 Leute passen. Das Konzert selbst 
war mit geschätzten 1000 Besuchern auch gesteckt voll, 
was aber bei den Bandnamen nicht weiter verwunderlich 
war. Ich erspare es mir jetzt alle 10 aufzuzählen, aber 
neben Cock Sparrer war noch so illustre Namen wie Bishops Green, Agnostic Front oder Death before 
Dishonor dabei (die unsäglichen Grade 2 haben auch noch die Bühne vergewaltigt). 

Dieses Mal in kleiner Gruppe unterwegs (neben Sina waren noch Axel, Geißi und seine Freundin an 
Bord) erreichte man erstaunlicherweise relativ staufrei die Stadt, die pfiffige Dichter vor 200 Jahren 
mal mit dem Beinamen Elbflorenz bedacht haben. 

Nachdem das Nachtquartier bezogen war, folgte das, was seltsamerweise bei mir bei jedem Festival 
ansteht - der nachmittägliche Besuch einer Kneipe zum Bundesliga-schauen. Viel Zeit für sonstige 
Aktivitäten blieb allerdings nicht, da das Festival aufgrund der Menge an Bands schon recht zeitnah 
starten sollte (Einlass war glaub sogar bereits um 15 Uhr, Schluss sollte um 24 Uhr sein). Die bereits 
oben erwähnten 1000 Besucher machten sich bereits an der Einlasskontrolle bemerkbar, uns traf fast 
der Schlag als wir bei der Ankunft die bis auf die Straße reichende Schlange sahen. Warten war an 
diesem Tag aber allgemein erste Bürgerpflicht, kurz nach Betreten und Inspizieren der Halle war 
relativ schnell klar, dass neben dem Einlass auch längere Wartezeiten vorm Scheißhaus und an den 2 
(komplett unterbesetzten) Getränkeständen auf uns zukommen würden. Taktisch kluges und geplantes 
Vorgehen war daher gefragt um während für uns uninteressanten Bands immer die jeweiligen 
Örtlichkeiten aufsuchen zu können. 

Das Fest war bei unserer Ankunft bereits im vollen Gange, laut Line-Up sollten allerdings Grade 2 als 
nächstes spielen, so das zumindest mir ausreichend Zeit gegeben war die Keramik zu benetzen und 
danach die Blase wieder entsprechend aufzufüllen. 

Da ich kein Hardcore-Fan bin, kann ich ehrlicherweise nichts zu den in diesem Genre spielenden 
Bands sagen, ähnlich wie bei Psychobilly verursacht Hardcore bei mir nämlich grundsätzlich Herz- 
Rhythmus-Störungen. Bishops Green waren jedoch wie üblich saustark, allein dafür hätte sich schon 
der Eintrittspreis gelohnt. 

Am ausschlaggebendsten für den Besuch des Festivals war jedoch für mich, nach 2-3 Jahren der 
Abstinenz endlich mal wieder Cock Sparrer live sehen zu können. Fand ich die letzten Konzerte von 
ihnen etwas zu routiniert und lustlos runtergespielt, so wurde ich in Dresden eines besseren belehrt. 
Spielfreudig wie in ihren (inzwischen in grauer Vorzeit liegenden) Anfangstagen, harmonierte die 
Band dieses Mal nicht nur mit dem Publikum, auch untereinander war man sich für den ein oder 
anderen schlechten Witz nicht zu schade. Besonders erfreut hat es mich, dass sie mir persönlich 
„Because you’re young“ gewidmet haben - gut, böse Zungen behaupten, dass Collin McFaull das Lied 
an diesem Abend allen anwesenden Eltern gewidmet hat, aber das ist selbstredend nur das Geschwätz 
von eifersüchtigen Neidern. 

Punkt Mitternacht war das ganze Spektakel dann auch tatsächlich vorbei, so das man zum Ausklang 
des Abends noch diverse (oder auch nur eine einzige) Punkrock-Kneipe(n) für 1-2 Bier (oder auch 
mehrere) aufsuchen konnte. 
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The Glory sind wieder zurück. Einer der Bands, die in den 80ern bei Weitem nicht die 
Aufmerksamkeit bekommen haben, als sie es wohl verdient hätten. Nun wurde aber ihr 
Album wieder neu aufgelegt von Evil Records und The Glory sind live wieder ordentlich 
unterwegs. Ich mochte die Band schon immer und bin froh, dass der Kontakt zu 
Gründungsmitglied Timo zustande kam. Und so gibt es Geschichten aus dem 
Nähkästchen aus den 80ern, warum die Cardiff Crew um Oppressed Sänger Roddy 
Moreno und The Glory wohl keine Freunde sind und natürlich über die weiteren Pläne 

der Band. 


YP: Hey Timo. erzähl uns doch ertsmal wie das aktuelle Line - Up von The Glory aussieht. Sind 

neben dir noch andere Originalmitglieder? Wo haben sich die neuen Mitglieder der Band 

vorher ihre musikalische Sporen verdient? 

Die momentane Bandbesetzung sieht wie folgt aus: Darreil Moore: Drummer / Original Drummer; 
Russ Emery: Bass / Ein alter Skinhead Freund, spielte zuvor in verschiedenen Coverbands in der 
Gegend um Leicester; Colin Bennett: Gitarre / Spielte vor The Glory in vielen anderen Punk Bands. 
Ist neben mir am längsten Mitglied in der Band. Dean Riley: Lead Gitarre / Ein Freund der Familie, 
spielte auch bei verschiedenen Cover Bands um Leicester 
(und Mark Timson (Timo) ist der Sänger der Band - Anm.d.Red.) 



YP: Hast du noch Kontakt zu den anderen der ursprünglichen Besetzung? Weißt du was sie 

aktuell machen? 

Ja, wir haben immer noch Kontakt, sowohl zu den Originalmitgliedem als auch zu den anderen, die in 
der Band aktiv waren. Jim lebt in Mablethorpe und ich seh ihn zwar selten, aber wir halten Kontakt. Er 
hat bei uns geprobt und mit uns gejammt. Magee lebt in Atlanta USA und kommt manchmal zum 
spielen, auch wenn es für ihn schwierig ist. Er hat beide Auftritte auf dem Rebellion gespielt. Gaz lebt 
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in Leicester und spielt mit Colin in einer Punk Band namens Rong Uns. Nik, war eigentlich derjenige, 
der mich dazu gebracht hat, wieder anzufangen, hat geheiratet, zog von Leicester weg und lebt 
inzwischen in Coventry und ist immer in irgendeiner Band. John lebt noch in Braunstone. Ich glaube 
er ist Fliesenleger. Ich hab ihn schon lange nicht mehr gesehen. 

YP: Wann und Warum habt ihr beschlossen, die Band wieder zu reaktivieren? 

Wir hatten einfach das Gefühl, dass jetzt der richtige Zeitpunkt gekommen ist, um das alles wieder zu 
machen. Wir haben ständig drüber gesprochen, da wir ja auch nie aufgehört haben selbst auf Konzerte 
zu gehen, und haben für uns gedacht: „Weißt du was, wir sind noch nicht tot. Lass es uns verdammt 
nochmal machen!“ Nik hat mich gefragt und ich habe ja gesagt. Nik und Magee konnten dann aber 
nicht einsteigen und Nik ist weggezogen. Dann ging auch Magee zurück in die Staaten und so haben 
ich, Colin und Daz entschieden weiter zu machen und haben die anderen an Bord geholt. 

YP: The Glory haben nur das SnUtalbum „Skins’n’Punx VoL-3“ mit The Magnificent und Hie LP 

»We Are What We Are“ veröffentlicht. Gibt es Pläne für neue Songs oder ein neues Album? 

Wir nehmen im Augenblick neues Material auf und es wird Ende des Jahres ein neues Album geben. 
Ein Video von einem neuen Song ist fast fertig. Sollte im Juli rauskommen. 

YP: Stimmt es, dass ihr ein paar Songs für ne Single aufgenommen habt, aber nie 

veröffentlicht? Hatte das einen Grund und werden sie vielleicht irgendwann anders das Licht 

der Weit entdecken? 

Ja, wir haben an Songs gearbeitet, aber alles nur in Rohfassung. Die Lieder wurden niemals 
aufgenommen. 

YP: Bevor du The Glory ins Leben gerufen hast, warst du in einer Band 

namens Clockwork Soldiers, von denen eine Single auf Rot Records 

erschienen ist. Meines Wissens ist diese 7“ inzwischen ein rares 

Sammlerstück. Besitzt du noch eine davon? 

Ja, ich hab noch eine, ha. Die Clockwork Soldiers haben als reine Spaßband 
angefangen und wir waren am Anfang ziemlicher Müll. Zum Ende hin sind wir 
aber richtig gut geworden und hatten eine große Anhängerschaft. 

YP: Ich habe gelesen, dass der Hauptgrund für das Ende der Clockwork Soldiers die vielen 

Auseinandersetzungen und Randale bei den Konzerten waren. Für Schlagzeilen sorgten die 

Schlägereien mit der Cardiff Crew (The Oppressedf und den Hereford Skins. War das wirklich 

der Grund für das Ende und erzähl uns doch etwas von den genannten Auseinandersetzungen? 

Es gab ständig Ärger auf den Konzerten von den Clockwork Soldiers, wie man erwarten konnte bei 
den Verrückten, die die Band begleitet haben, haha. Aber sie waren loyal und super Leute. Leider sind 
heute einige verschwunden, und wir vermissen sie. Auf dem Hereford Konzert ging es los, als ein 
Skinhead den Hitlergruß in unsere Richtung machte. Unser Schlagzeuger warf dann seine Snaredrum 
auf ihn und sprang von der Bühne runter. So einfach war das. 

Auf dem Nuneaton Gig mit Oppressed ging es los, als sie mit 50 eigenartigen Skinheads auftauchten, 
die sich groß aufgespielt haben. Großer Fehler!!! Wir haben sie übel zugerichtet. Es wäre ja kein 
Problem gewesen, wenn sie freundschaftlich gekommen wären. Aber Roddy hat sich aufgeführt wie 
der Obermacker. Von Anfang an. Er hatte einen Aufpasser, was zur Hölle!! Er hat dann den falschen 
von uns aus dem Weg geschubst und wurde dafür mal schnell ausgeknockt, haha... 



YP: Danach hast du. dann The Glory gegründet. Hattest du nicht die Schnauze voll, tim weiter 

bei einer Qi! Band zu spielen? Wie wir alle wissen, war es nicht ganz einfach für eine Qi! Band 

zu dieser Zeit. Warum hast du es trotzdem für richtig gehalten The Glory zu gründen? 

Ja, ich habe bei den Soldiers aufgehört, weil ich keinen Bock mehr hatte verhaftet zu werden und auf 
die dauernden Schlägereien. Ich hatte einfach genug davon. Also hab ich aufgehört. Aber dann hat es 
mir doch wieder gefehlt und ich habe The Glory mit Mark Magee gegründet. 
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YP: The Glory galten als eine patriotische Band, was für Skinhead Bands (auch heute noch) 

viele Probleme mit sich brachte. Seid ihr eine patriotische Band gewesen? Hat sich deine 

Meinung zu diesem Thema im Vergleich zu den 80ern und heute verändert? 

Wir werden uns auf keinen Fall ändern. Wir sind genauso patriotisch wie damals. Wer zum Teufel 
liebt denn seine Heimat nicht? Es hat aber nie Probleme verursacht, da es eigentlich nicht wirklich in 
unseren Texten auftaucht noch in unserer Kleidung oder in unserem Handeln. Wir singen nicht über 
politische Dinge, nur über Sachen, die so passieren. Wir gehen einfach raus und haben Spaß. Das ist 
das, worum es geht. 


YP: Würdest du dich noch als Skinhead bezeichnen? Denkst du es gibt große Unterschiede 

zwischen den 80ern und heute? 

Vier aus der Band waren Skinheads und einer Punk. Ich nenne Colin den Quotenpunk. Jede Band 
sollte einen haben, haha. Daz ist der einzige, der noch ein Skinhead ist. Er wird sich nie ändern. Russ, 
Dean und ich sehen aus wie Casuals, haha. 

YP: Habt ihr noch Kontakt zu Leuten und Bands von damals? 

Wir treffen immer auf Leute und Bands von früher, da wir ja nie aufgehört haben auf Konzerte zu 
gehen, auch zu der Zeit als wir keine eigene Band hatten. 

YP: Ihr habt in der Vergangenheit mit Bands wie Section 5 und Condemned 84 gespielt. Bands 

wie die angesprochenen Condemned 84 zum Beispiel können aufgrund ihres Rufs, dass ihnen 

vor allem seitens der extremen Linken angedichtet wird, in Deutschland kaum Konzerte spielen. 

Wobei es inzwischen auch Bands erwischt, die eigentlich keinen „fragwürdigen“ Ruf genießen. 

Hattet ihr dahingehend je Probleme, sei es in Deutschland oder England? 

Nein, das ist schon komisch bei The Glory. Wir hatten deswegen niemals Probleme. Aber wir hatten 
ein anderes Problem. Wir haben viele Konzerte auseinandergenommen und das führte dann zu dem 
größten Problem an Konzerte zu kommen. 

YP: Stimmt es. dass ihr einen Auftritt mit Skullhead hattet? Wenn dem so sein sollte, warum 

und wie kam es dazu? (die Frage kam durch einen Bericht auf, den ich gelesen habe) 

Nein, wir haben niemals mit Skullhead oder irgendeiner anderen „Right Wing“ Band gespielt. 

YP: Im Januar hattet ihr einen Gig in Berlin mit Towerblocks und Bierpatrioten. War es euer 

erster Auftritt hier? Wie war das Konzert? Was hält ihr von den Punks und Skinheads in 

Deutschland und prinzipiell von Deutschland allgemein? 

Der Auftritt mit den beiden Bands war brillant. Es 
war ein fantastisches Publikum und Daniel Schulle 
Schulz ist ein feiner Kerl. Es hat einfach von 
Anfang bis Ende alles gepasst. Das Publikum hat 
uns gefeiert und ist ordentlich durchgedreht. Der 
beste Auftritt bis dahin. Es war unser erster Auftritt 
in Deutschland, aber mit Sicherheit nicht der letzte. 
Die Punks und Skins, die da waren, sind bisher die 
besten gewesen, vor denen wir gespielt haben (hui, 
soviel Enthusiasmus, das ist ja schon fast zu dick 
aufgetragen, haha - Anm. d. Red) 

YP: Songs wie z.B. „Scarred for life“. „Nobodv’s war” und “Who’ll bear the shame” haben seit 

30 Jahren nichts an Bedeutung verloren. Solche Texte würde ich mir heute wieder verstärkt 

wünschen, vor allem von deutschen Qi! Bands. Wie siehst du das? 

Wir haben die Songs eigentlich im Hinblick auf die nächste Woche gemacht, aber sie hätten auch 
heute geschrieben werden können. Es gibt im Moment viele gute Bands, aber ich denke, dass du 
damals schon dabei sein musstest, um etwas zu machen, was vage mit dem zu tun hat, wie es damals 
war. Viele Bands sind gut und sehr tight heute, haben aber einen sehr kommerziell beeinflussten 
Sound. Sie verlieren ein bisschen die Wut, die wir in den 80em verspürt haben. 
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YP: Qi! ist heute... 

Es gibt aktuell sehr geniale Bands. Sachen der alten Schule wie von Tear Up, B Squadron, Top Dog 
und Brassknuckle. Dann gibt es eine Vermischung mit modernerem Oi! wie von Arch Rivals, 
Haymaker, Lions Law, Gimp Fist und Rüde Pride. Man könnte die Liste ewig weiter führen. Es ist 
momentan einfach super auf Konzerte zu gehen. 

YP; Brexit - das wohl am meist diskutierteste Thema in Großbritannien im Moment. Was 

denkst du darüber? 

Ich denke, sie sollten aufhören sich deswegen aufzuführen und weiter Zeit zu verschwenden und 
einfach gehen. Wir haben „Out“ gewählt, also bedeutet das auch „Out“. So einfach ist das. 

YP: Ihr seid aus Leicester. Wie ist das Leben dort? 

Es ist genauso wie im restlichen Land. Die Städte sterben aus und werden zu Dreckslöcher. 

YP; Lass uns noch mal das Thema wechseln. Joe von Evil Records hat 

euer Album „We Are What We Are“ neu aufgelegt. Seid ihr damit 

zufrieden? Habt ihr Joe zuvor eigentlich gekannt? Wenn er euch 

fragen würde, welches Album ihr neu rausbringen würdet, welches 

wäre das? 

Joe ist inzwischen ein guter Freund geworden. Wir haben ihn zuvor nicht 
gekannt, aber ich bin sehr zufrieden mit der Reissue. Er hat einen tollen 
Job gemacht, wie bei all seinen Veröffentlichungen. Er wird unser neues 
Album auf LP rausbringen. Da gibt es einige Scheiben, die ich gerne in der 
gleichen Aufmachung, wie unserer sehen würde. Zum Beispiel: Sham 69 - Teil Us The Truth; Angelic 
Upstarts - Teenage Warning; es gibt so viele, aber es sind Klassiker. Es ist klasse, wie es Joe heute im 
Gegensatz zu den damaligen Veröffentlichungen macht 

YP: Sammelst du selbst Vinyl? Wenn ja, was würdest du sagen, sind deine wertvollsten 

Scheiben, egal ob preislich oder weil sie einen besonderen Stellenwert hat? 

Ja, ich bin Sammler. Ich habe einige seltene Singles und ein einige noch ungeöffnete Alben, die ein 
wenig wertvoll sind. Die Singles hab ich gekauft, als ich noch jung war und sind daher für mich etwas 
wertvoller als die Alben, die mehr materiellen Wert haben. 

YP; Wann hast du denn das letzte mal ein Interview für ein Zine gegeben? Bist du der Meinung. 

dass man Printzines heute überhaupt noch braucht? 

Das ist mein erstes Interview seit 20 Jahren, haha. Hoffentlich kommen zukünftig noch mehr dazu, um 
uns wieder einen Namen zu machen. 

YP: Danke das du dir die Zeit für das Interview genommen hast. Die letzten Worte gehören dir. 

Wenn unter dem Radar fliegen tatsächlich möglich ist, haben wir das getan, haha. Lass uns hoffen, 
dass wir das, dieses mal nicht wieder tun. 

The Glory! Let’s See Yaü! 
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Stuttgart, Universum 20.12.2017 




Und jährlich grüßen die Retortenbabies. Pünktlich zur 
Vorweihnachtszeit sind Peter & The Test Tube Babies auf 
Deutschlandtour. Natürlich nicht ohne Motto und Vorband 
im Gepäck. Zugegeben, Hinter Gittern, und wir reden hier 
nicht vom Frauenknast, ist nicht die einfallsreichste Idee. Da 
gab es schon besseres, trotzdem und das kann ich schon mal 
vorwegnehmen haben sie das Thema ganz gut umgesetzt und 
aufgrund Peter’s Humor gab es doch einige Lacher. Ihr könnt 
euch vorstellen, dass Songs wie „In Your Face“ und „Up Yer 
Bum“ durchaus einladen einen blöden Spruch loszulassen. 

Als Vorband spielten Dick York. Hab den Namen davor noch 
nie gehört. Die Band selbst gibt es so erst seit kurzem, die 
einzelnen Mitglieder sind aber schon seit Ende der 70er 
musikalisch unterwegs. Ich hab nicht den kompletten Auftritt 
gesehen, aber das was ich gesehen hab, war jetzt nicht 
unbedingt spektakulär. Ziemlich poppiger UK Mod Sound, bei dem mir etwas der Punk gefehlt hat. 
Was aber einer gewissen Ironie nicht entbehrt, ist die Tatsache, dass besagter Dick York ursprünglich 
ausgebildeter Polizist ist. So schließt sich der Kreis. Der Laden war dann bei PTTB trotz des hohen 
Eintrittspreises wieder rappelvoll. Die Stimmung war super und neben den Klassikern spielten sie 
auch einige Songs von der neuen Platte, die gleichermaßen gefeiert wurden. Die Band hatte sichtlich 

Spaß, und nach den Zugaben, gaben sie sogar noch 2 Cover zum 
Besten, was nicht immer der Fall war; unter anderem eine grausige 
Version von Johnny Cash’s „Folsom Prison Blues“. 

Am Ende des Konzerts kam dann noch ein junger Kerl, vom 
Aussehen her würde ich auf Typ Flugzeugpionier aus den 30em 
schätzen, auf uns zu, da er auf der Suche nach einem bösen Kerl mit 
Glatze war, der ihn vor der Bühne geschubst hat und er es jetzt mit 
ihm ausmachen will. Man hat ihm dann ca. 3 Minuten Nonsens reden lassen und dann kam die 
Aussage, dass er jetzt gerne eine geschoben haben kann. Das war ihm dann wohl nicht geheuer, und er 
machte sich auf die Suche nach anderen Kurzhaarigen. Aber auch da wurde er nicht glücklich und so 
zog er traurig von dannen. 

Und da ich in ein paar Stunden schon wieder aufstehen musste, um zu malochen, taten wir es ihm 
gleich. 


FAZIT: 

Dick York: Eine Band mit einem Ex - Polizisten als Support für die Knacki - Tour von Peter & The 
Test Tube Babies ist irgendwie krank aber doch genial 
PTTB: Wie immer großartig. Macht man nie was verkehrt 
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Es wird ja aktuell viei über Sinn und Unsinn von Festivals diskutiert und wie viel Subkuitur oder 
Kommerz dahinter steckt. Mit Sicherheit sind viele Veranstaltungen tatsächlich fragwürdig, aber das 
Pogorausch steht bei mir als Pflichtprogramm im Kalender. Zum einen natürlich, weil ich so einmal 
im Jahr meinen Kumpel Chris aus alten Regensburger Tagen besuchen kann und man so ein 
regelmäßiges Treffen hat und darüber hinaus noch viele weitere Bekannte dort antrifft. Zum anderen 
kann sich aber auch die Bandauswahl in den letzten Jahren sehen lassen. Aber erstmal hieß es in 
München ankommen, was sich als gar nicht als so leicht herausstellen sollte. Pennplatz hab ich dann 
wieder bei Chris und Diane gefunden. Tausend Dank noch mal für alles! Im Gegensatz zum letzten 
Jahr konnte ich diesmal bereits am Freitag anreisen und so machte ich mich nachmittags in Richtung 
der bayerischen Landeshauptstadt auf. Der Plan war so anzukommen, damit wir noch ein erstes Bier 
zwitschern konnten, bevor es in Richtung Backstage ging. Leider hing ich aber dann über eine Stunde 
in München fest und quälte mich durch Baustellen, Umleitungen und massig Stau. Dadurch fiel die 
Begrüßung erst mal etwas kürzer aus, aber ein schnelles Helles musste es dann noch sein. Und schon 
hieß es: „Off we go!“ 

Dort angekommen waren bereits einige Leute vor Ort, der große Andrang vom letzten Jahr blieb aber 
aus, worüber alle froh waren. So begrüßte man die ersten bekannten Gesichter und orderte die ersten 
Bierchen. Recht bald sollte dann auch die erste Band des 2-tägigen Spektakels beginnen. Eröffnen 
durften die alten Herren aus der Stadt des 
Eiffelturms: R.A.S. 

Die Band hat bereits 1983 ihren ersten Tonträger 
und erst letztes Jahr auf Contra neues Material 
veröffentlicht. 

Mir war das bis dato alles kein Begriff und obwohl 
die Herren sichtlich Spaß auf der Bühne hatten und 
alles rausgehauen haben, konnten sie eigentlich nur 
ein paar mitgereiste Franzosen zum Mitmachen 
bewegen, während auf den Rest, inklusive mir, der 
Funke nicht überspringen wollte. Das gleiche 
Schicksal ereilte danach auch Upset aus Barcelona. 

Es gab durchaus positive Reaktionen, aber richtig 
Stimmung kam noch nicht auf. Ich fand den Auftritt 
auch wenig spektakulär und hab eher weitere 
Bekannte begrüßt, als auf die Band geachtet. 

Jetzt kam die erste Band auf die ich mich persönlich 
richtig freute, da ich sie bisher noch nicht live 
gesehen und außerdem einfach ein Faible für 
Altherrenpunk von der Insel hab. Abrasive Wheels 
unternahmen den nächsten Versuch das Publikum in 
Feierlaune zu bringen und tatsächlich schafften sie das nach anfänglichen Schwierigkeiten auch. 
Waren die Zuschauer zu Beginn noch etwas verhalten, tummelten sich von Lied zu Lied mehr Kurz- 
und Bunthaarige vor der Bühne. Ich fand den Auftritt klasse und die Band spielte alle Songs, auf die 
ich gehofft hatte. Hat sich definitiv gelohnt. Danach trieb mich erst mal der Hunger aus der Halle und 
ich gönnte mir ne Portion Pommes und ohne zu übertreiben...das waren die verdammt besten 
Pommes, die ich je gegessen habe. 

Zufrieden wollte ich eigentlich wieder zurück, um den nächsten Auftritt zu sehen, kam dann aber mit 2 
Leuten von Abrasive Wheels ins Gespräch. An dieser Stelle muss man aber auch mal eins 
hervorheben (schade, dass man das überhaupt erwähnen muss, aber so ist es nun mal); man wirft ja 
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vielen Bands auf Konzerten vor, dass sie sich nicht mehr unters Volk schmeißen, was hier in München 
definitiv nicht der Fall war. Nur mal so zwischendurch. Aber zurück zum Thema. Obwohl ich mich 
selbst dabei erwischt hab, dass das ein oder andere englische Wort bereits etwas lallend aus mir raus 
kam, hat man sich ewig über dies und das unterhalten. Nicht ganz unwahrscheinlich, dass man in der 
Yelloi! Press mal ein Interview mit den Herren lesen kann. Vielleicht wenn das neue Album erscheint, 
an dem sie damals angefangen haben zu arbeiten und das im Oktober erscheinen soll. Somit hab ich 
auch den Großteil des Gigs der Franzosen von Bromure verpasst. Wurden aber schwer gefeiert und 
für ziemlich Stimmung gesorgt. Hab keinen Tonträger zu Hause und auch zu wenig von dem Auftritt 
gesehen, als das ich da ein gerechtes Urteil abgeben könnte. Französische Stomper 98 mit Saxophon 
und einem unbekannten Sänger namens Wattie...naja, prinzipiell ist es wohl eher so, dass es kaum 
eine Franzosenband gibt, wo er nicht mitmischt und wo er ins Mikro singt kann man glaub ich davon 
ausgehen, dass das ein Erfolg wird. Personenkult in der Subkultur rulezü! 

Danach hieß es: „We are Dirt Box, we are bastards and we love it!” 

Dirt Box Disco war an der Reihe und was soll ich sagen, eine geile Liveband, die sich jeder mal antun 

sollte. Durchgeknallte Freaks 
von der Insel spielen geilen 
Punkrock. Kurz und knapp! 
Ich fand sie letztes Jahr 
schon großartig und wurde 
dieses Jahr wieder bestätigt. 
Und wenn man sich so 
umgesehen hat, war ich nicht 
der einzige. Ein dicker Brite, 
dessen Wampe in einen 
Ganzkörper - Safari - 
Tamanzug gepresst wird, 
inklusive geschminktem Gesicht, Musiker mit Stahlhelm und Rock, Sturmhauben mit Iro und in 
Boxershort, usw. 

Und genau das was man vor sich sieht, bekommt man. 100% Spaß.! 

Für die 100% Skinheads unter uns ist das vermutlich dann eher nichts, aber alle anderen können sich 
vermutlich amüsieren. Nun lag es an Bad Co. Project die Stimmung für sich zu nutzen. Der Abend 
verlief in meinen Augen allgemein ziemlich friedlich und die größte Aggression ging vermutlich von 
mir aus, als ich am Tresen gefragt wurde, warum ich denn so böse schauen würde. Soll ich etwa 
lachen, wenn ich auf mein Bier warte??? Naja, zumindest hat mir das dann einen Schnaps eingebracht, 
und somit war die Welt wieder in Ordnung, haha. 

Die Band um Sucker hab ich zum ersten mal live gesehen und war doch etwas skeptisch. Auf Platte ist 
das alles ganz ok, aber man vergleicht halt trotzdem immer mit Oxymoron und da kommen se halt 
nicht ran. Ein cleverer Schachzug der Band nach jedem zweiten Lied einen Song eben jener zu 
„covern“, was dann alle auch zum ausrasten brachte. Alles in allem ein guter Auftritt und ein würdiger 
Abschluss des Abends, der etwas schleppend begann aber gut zu Ende ging. Danach gab es noch Ska 
und Skinhead Reggae vom Plattenteller und es wurde bis in die frühen Morgenstunden getrunken, 
gelacht und gelabert. Unter anderem wurde über den Tourbus von Stomper 98 heiß diskutiert, die 
wohl zum Warm - Up Konzert in einem fetten Nightliner vorgefahren sind. Wen wundert es, wenn 
man einen mehrfachen Millionär in der Band hat? Nichts neues erzähl ich dann, dass es natürlich auch 
um diverse Konzerte ging, die von der Antifa erfolgreich verhindert wurden. Ein leidiges Thema, dass 
immer größere Kreise zieht. 

Ein gutes Beispiel hab ich noch, dass ich mehr Fan werden und die Facebookprofile der „angesagten“ 
Bands studieren muss. In einer alkoholbedingten schlechteren Phase stand ich etwas deplaziert im Saal 
und lauschte der Musik, als ich mit dem Kerl neben mir, dem es offensichtlich nicht viel anders als mir 
erging, ins Gespräch kam. Mein Englisch war am frühen Abend schon nicht mehr optimal, wie muss 
es sich wohl jetzt angehört haben??? 

Auf jeden Fall hab ich ihn dann gefragt, wo er denn her sei und war schwer beeindruckt, dass jemand 
extra aus Philadelphia aufs Pogorausch kommt. Ob er denn das erste mal in Deutschland wäre und wie 
man denn auf die Schnapsidee kommt, den Weg auf sich zu nehmen, hab ich ihn dann noch gefragt. 
Tja, wenn man bei der Band spielt, die ich bereits letztes Jahr hier gesehen hab und morgen wieder 
spielt, ergibt seine Geschichte plötzlich Sinn. Sehr angenehmer Zeitgenosse, was seine Band Legion 
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76 leider trotzdem nicht besser macht. Aber dazu später mehr. In der Zwischenzeit haben dann auch 
Chris und Diane Pommes gegessen und haben mir vorgeschwärmt wie geil diese wohl gewesen wären. 
Somit war klar, ohne Pommes können wir nicht gehen, aber dann die Hiobsbotschaft...keine Pommes 
mehr...immerhin hat die nette Dame die Schüsse! noch leer gemacht und uns die letzte Hand voll 
Pommes geschenkt. Über Pommes und Veganismus und dessen zerstörerische Kraft diskutierend ging 
es dann mit dem Taxi (ich bin mir nicht ganz sicher, ob der nette Herr Taxifahrer uns folgen konnte, 
aber er hat sich definitiv kaputt gelacht) heimwärts und dort ins Bett. 

Der Samstag fing dann an, wie er anfangen musste. Schleppend und etwas angeschlagen. Und so 
dauerte es bis zum Nachmittag ehe wir Bekanntschaft mit dem traumhaften Wetter machen konnten, 
das uns draußen erwarten sollte. Der Weg sollte in Richtung Augustinerkeller fuhren. Meine beiden 
Gastgeber haben sich auch top vorbereitet, um uns auf schnellstem Weg dorthin zu bringen. Nach 
leichten Irritationen im letzten Jahr wollte man sich diesmal von seiner besten ortskundigen Seite 
präsentieren. Raus aus der Straßenbahn ging es dann auch gleich in eine Richtung. Ob es dann auch 
die richtige war ließ sich nach ein paar hundert Meter nicht mehr feststellen und so drehten wir zur 
Sicherheit noch mal um. Aber das Gefühl in die falsche Richtung zu laufen ging nicht weg. Vielleicht 
doch mal die Straßenseite wechseln? Der Plan ging voll auf. Durch Münchens schönste Straße (für 
diejenigen, die sich nicht in München auskennen sei gesagt, dass es sich hier um die Zollstraße 
handelt, ihr Banausen) schlenderten wir eine Baustelle mit Blick auf die Bahngleisen entlang. Mit 
Hilfe einer Fußgänger - App auf dem Handy kamen wir aber von da wieder raus und auf direktem 
Wege in Richtung Augustinerkeller. Und zack...schon da. 

Der Biergarten war voll mit bekannten Gesichtem und man gesellte sich sogleich dazu. Man holte sich 
dann auch in Form eines Schweinebratens eine fettige Grundlage für den Abend. Eine Maß darf da 
natürlich nicht fehlen, wobei ich gestehen muss, dass ich erst mit einem Radler beginnen musste. 
Apropos...im bayerischen Biergarten muss man dann von der Bedienung lernen, dass ein Radler auf 
Englisch „Shandy“ heißt. Das Wetter war traumhaft und so genossen wir die Gemütlichkeit etwas 
länger, so dass wir die erste Band des Abends verpasst haben. Somit kann ich euch über die 
Ghostbastardz nichts erzählen. 

Im Backstage angekommen wurde ich dann von meinem Freund Falko erstmal mit den Worten „man 
siehst du Scheiße aus“ begrüßt. Er ist erst heute an gereist und hat leicht reden, während ich wohl alles 
richtig gemacht habe. 

Allgemein sind wohl noch einige Leute nur für den Samstag angereist. Und der Laden sollte sich im 
Laufe des Abends doch ordentlich füllen. 

Bei La Inquisicion war das aber noch nicht der Fall. Ich wollte die Band aber unbedingt sehen, da sie 
mir auf den beiden Singles gut gefallen und außerdem ja auch Gesprächspartner in meiner 
Debütausgabe waren. Ich hab die Band später auch so noch getroffen (man denke an meine Worte bei 
Abrasive Wheels) und man hat sich ganz gut unterhalten. Sympathische Kerle, die einen guten Auftritt 
hingelegt haben, aber nicht bei allen auch gut angekommen sind. Manche Bands bleiben nun mal 
Geschmackssache... schwer zu glauben in Zeiten von „wir feiern alles und jeden“. 

Gefeiert wurde danach auch Thunder & Glory. Wenn ich richtig informiert handelte es sich für die 
Band aus Philly/USA hier um den ersten Auftritt in Europa. Personell gibt es hier Überschneidungen 
mit Legion 76, die ja noch später am Abend folgen sollten, und da die Kollegen bereits letztes Jahr 
hier zugange waren, ist das Münchner Land also kein völlig unbekanntes Terrain. Ich bin jetzt nicht 

der große Freund amerikanischer Klänge 
und so war es an der Zeit mit den vielen 
Bekannten etwas zu trinken. Hab ich 
eigentlich schon was über den Bierpreis 
gesagt? Ne...??? Echt Schweine teuer. 
Aber ich weiß ja wo ich bin und 
München war noch nie bekannt für seine 
preisfreundliche Politik. Außerdem 
musste ich das erwähnen um den 
Festivalhassem Futter zu bieten. 

Zu bieten hatten Shandy wohl einiges 
bei ihrem Auftritt in Hamburg, bei dem 
einige waren und schon gespannt auf den 
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Auftritt der Aussies warteten, um die Frage zu beantworten, ob sie auf einer großen Bühne eine 
ähnliche Stimmung hinbekommen, wie auf nem kleinen Konzert. Vor der Bühne herrschte großer 
Andrang und ab dem ersten Ton war klar, dass jeder auf seine Kosten kommt. Die Bovver Rocker 
legten Vollgas los und ließen keine Sekunde nach. Allzu viele Songs haben sie ja noch nicht im 
Repertoir und wer die wenigen Tonträger sein eigen nennt, kannte wohl die meisten gespielten Songs. 
„Dance all Night“, „Bish Bosh Bash“ und „Boogie Woogie“, um nur ein paar zu nennen, wurden mit 
einer Power und Freude vorgetragen, dass es eine wahre Freude war. Der Sänger spulte Kilometer auf 


Bühne ab, machte Liegestützen, Sit Ups, wälzte sich am 
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eine geile Show. Ende September bis Mitte Oktober sind sie wieder auf Tour in unseren Landen. Wer 
kann sollte auf jeden Fall mal hingehen. Mitte Oktober sind sie wohl wieder in München, ich vermute 
ja stark, dass sie dort auf dem nächsten Pogorausch spielen. Trotz der ausgelassenen Stimmung gab es 
dann die ersten Fausthiebe des Abends. Bestimmt ist irgendwer wieder irgendwem auf den Fuß 
getreten oder hat ein Bier abbekommen. Aber insgesamt hat sich das schnell wieder geregelt. Schwer 
für die nächste Band das zu toppen. Den Versuch durften Crim aus dem katalonischen Tarragona 
erbringen. Mir waren die bis dahin unbekannt, aber es gab durchaus positive Stimmen für die Jungs. 
Auf den Lobgesang kann ich aber letztendlich nicht mit einstimmen. Der Sänger sieht aus wie ein 
braver Student und auch die Musik fand ich wenig spannend. War alles etwas weichgespült. Es haben 
aber doch einige Pogo getanzt und manchmal kommt es halt so wie es kommen muss. Dem ein oder 
anderen war das Rumgeschubse viel zu brav und man versuchte etwas aggressiver an die Sache ran zu 
gehen. Sofort fühlte sich dann mancher etwas provoziert und aus dem Pogo wurde eine Keilerei. Und 
dann passierte etwas, dass ich selbst schon lange nicht mehr erlebt habe. Die Band stellte das 
musizieren ein und weigerten sich weiter zu spielen, bis die Szenerie sich wieder beruhigen würde. 
Das haben sie dann auch so durchgezogen. Die Leute sind dann wieder auseinander und ich nach 
draußen, um das zu machen was ich mit am besten kann...trinken und Unsinn faseln. Das zog sich 
dann auch etwas in die Länge, so dass ich Legion 76 verpasst habe. Wer meine Meinung zu der Band 
wissen möchte, kann ja Ausgabe Nummer 1 zu Rate ziehen. Aber erwartet nicht zu viel. 

Den Abschluss des Abends sollten dann The Adicts machen. Ich glaube nicht, dass ich hierzu viel 
sagen muss. Entweder man mag sie oder eben nicht. Man bekommt was man erwartet, sprich viel 
Konfetti, Spielkarten und anderen Krimskrams. 



Es wurden alle Klassiker zum Besten gegeben und mit „Picture the scene“ ein Song der neuen Platte 
gespielt. Meine Plattenkritik dazu findet ihr unter den Reviews. Ich fand es definitiv wieder 
sehenswert. 

Nach dem Gig löste sich dann alles ziemlich schnell auf und das Gros der Leute trat relativ schnell den 
Heimweg an. So auch wir. Man verabschiedete sich noch fleißig und fuhr nicht ganz so voll wie am 
Vorabend (oder haben wir den Alkoholpegel nicht mehr realisiert???) zurück zu Chris. Am nächsten 
Tag ging es für mich dann entspannt nach Hause, ohne das irgendetwas Nennenswertes passiert wäre. 

FAZIT: 

Das Pogorausch hat sich wieder in vollen Zügen gelohnt. Auch wenn nicht jede Band überzeugt hat, 
war die musikalische Unterhaltung trotzdem top. Man trifft viele bekannte Gesichter und die Pommes 
sind eh die geilsten. 

Ich komme dieses Jahr auf jeden Fall wieder...auch wenn es ein Festival ist, und wir alles hassen, wo 
mehr als 2 Bands spielen... 


Seite 57 










Yelloi! Press 


Ausgabe 3 









Es sollte doch tatsächlich wieder mal was los sein in dieser tristen Stadt. Jetzt nicht unbedingt der 
absolute Kracher, aber freier Eintritt, ein paar Bier und ich konnte Manu mit seiner Band Local Riot, 
deren CD ich im letzten Heft auch besprochen habe, mal live sehen. Gründe genug sich in der kleinen 
Kneipe, in der das Spektakel stattfinden sollte, sehen zu lassen. Und wenn ich kleine Kneipe sage, 
dann meine ich das auch so. Für eine Bühne ist kein Platz und so müssen sich die Musiker längs in 
einer Reihe postieren, um überhaupt spielen zu können. Publikumsnähe garantiert. 

Los ging es dann mit Adios Muchachos, die mich mit ihrem Melodie Hardcore aber nicht begeistern 
konnten. Allein diese Bezeichnung grauselt mich schon. Einen Pluspunkt konnte die Band aber dann 
doch sammeln. Ich habe einen kleinen Faible für Frauen am Schlagzeug und die Dame hinter den 
Drums konnte definitiv überzeugen. 

Danach gesellten sich die Jungs von Local Riot auf die nicht vorhandene Bühne. Scheinbar in einer 
etwas neueren Besetzung (neuer Gitarrist), was dazu führte, dass der ein oder andere Song etwas in die 
Hosen ging, was der Stimmung in der Kneipe aber keinen Abbruch tat. Im Gegenteil. Sie schafften es 
relativ schnell die Leute für sich zu gewinnen und zum ordentlichen Feiern zu animieren. 

Besonders ein Gast stach aus der Masse etwas heraus. Kariertes Holzfallerhemd, breite Hosenträger, 
klassische Bundeswehrstiefel und eine Judge Dread Gedächtnis Haarpracht. Was darf natürlich nicht 
fehlen? Genau...der Ziegenbart. Mit seinen beiden Kumpels haben die vor der Band (wie gesagt, es 

gab keine Bühne) eine Show abgezogen, dass man 
nicht wusste, wo man hinschauen sollte, auf die Band 
oder die drei von der Tankstelle. Auf Anraten des 
Sängers hat sich unser Holzfäller dann sogar seinen 
Bart angezündet. Er hat zwar nicht Feuer gefangen, 
aber der Geruch war nicht so prickelnd. Zum Ende 
hin, haben sie dann unterm spielen Manu geschnappt 
und kopfüber auf Händen getragen. So müssen sich 
Rockstars wohl fühlen. Auf die Gefühlsregung, als es 
fürs Feiern eine Gratis - CD gab, muss ich wohl nicht näher eingehen. 

Alles in allem hab ich mich köstlich amüsiert und muss sagen, dass mir die Band trotz der Patzer mit 
ihrem UK 82 Punk sehr gut gefallen haben. 

Zum Schluss spielten dann noch The Higgins, die in Aalen ja Heimvorteil genießen. Ich glaube, die 
meisten Gäste waren dann auch wegen ihnen vor Ort und somit war es für die Band ein leichtes die 
Stimmung für sich weiter zu nutzen. Die Leute haben sie ordentlich gefeiert. Musikalisch war der 
Auftritt auf jeden Fall in Ordnung, aber mit den Aussagen der Band kann ich persönlich nicht so viel 
anfangen, was mich davon abgehalten es dem Publikum gleich zu tun. Am Ende des Konzerts wurden 
dann noch ein paar Spenden für die Bands gesammelt, so dass die Anreise dann doch nicht ganz 
umsonst war. Find ich ne gute Sache. Freier Eintritt, dafür ne kleine Spende. Da hat doch jeder was 
davon. So kann es halt auch laufen. 

Fazit: Endlich mal wieder was los in der Stadt und Wohle dem, der Groupies hat. 
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THe Angry Agenda 


Schramberg, Szene 64 

Am 01.07. machten Noilse auf ihrer Europatour auch in Schramberg halt, was nicht weiter 
verwunderlich ist, da das beschauliche Örtchen im Schwarzwald die Heimat von Randale Records ist 
und Diana Noilse auf ihrer Tour durch Europa begleitete. 

Das Ganze lief im Vorfeld wohl nicht ganz geräuschlos ab, weshalb Randale auf dem diesjährigen 
Pogorausch in München auch keinen Stand fürs Merchandise mehr bekommen haben, (was ein 
trauriges Beispiel dafür, dass es inzwischen doch mehr um Geld, als um die Unterstützung der 
Subkultur zu gehen scheint.) Als Supportband sollten die Engländer von Angry Agenda aufspielen, 
wegen denen ich eigentlich auf das Konzert wollte. Außer leichten Schwierigkeiten die Szene 64 in 
Schramberg zu finden, gab es keine nennenswerten Vorkommnisse betreffend der Hinfahrt. Ich durfte 
diesmal Beifahrer sein, was es mir noch etwas angenehmer machen und der Anfang von meinem nicht 
ganz nüchternen Ende sein sollte. Am Ort des Geschehens ging es erst mal darum die vielen 
bekannten Gesichter zu begrüßen. So verging die Zeit auch recht schnell, bis Angry Agenda mit ihrem 
Gig starteten. Wie so oft im Süden, wenn eine nicht ganz so bekannte Band spielt, bleibt erst mal ein 
riesiger Abstand zwischen Bühne und Publikum, was sich auch negativ auf die Stimmung auswirkte. 
Die Briten gaben richtig Gas, ernteten aber nur spärlichen Applaus. Nachdem die Band mehrmals die 
Anwesenden aufgefordert hatte, mal näher an die Bühne zu kommen, entsprachen dann doch ein paar 
Leute dem Wunsch des Sängers. Das hielt aber nicht lange an. 

Während die Band Songs wie „This Is It, This Is Us“, „Society“, „Here Comes Trouble“ oder das 

grandiose „Boot Boy“zum Besten gab, entstand tatsächlich ein 
kleiner aber heftiger Pogo, was die Meisten zum Anlass nahmen 
wieder einen großen Bogen um die Bühne zu machen. 

Obwohl man Nick, dem Sänger der Engländer, anmerkte, dass er 
sich durchaus mehr von dem Abend erwartet hatte, hängte sich die 
Band voll rein. Genauso muss das. Ich fand den Gig klasse, aber 
man hat schon gemerkt, weshalb die Meisten Leute gekommen 
sind. Die Meinungen zu Angry Agenda gehen auseinander. Die 
müssen einem wohl gefallen. Da der zu Beginn des Abends 
eingetretene Regen inzwischen aufgehört hatte, verlagerte man die 
Gespräche nach draußen und in geselliger Bierrunde hat man sich 
über dies und jenes unterhalten. Unter anderem gesellte sich die 
Band auch nach draußen und so kam man dann ins Gespräch. Was 
ich wieder erschreckend feststellen musste, dass Alkohol, ich und 
eine Band die mir gefallt, nur spärlich harmonieren. Keine 
Ahnung wie oft ich erwähnt habe, wie klasse ich den Auftritt fand. 
Was für peinliche Groupieaction. Mein Glück war vermutlich, dass die Band selbst wohl schon ein 
paar Schlticke unseres deutschen Biers zu viel intus hatte und auch nicht mehr ganz klar im Kopf. 
Wirklich sympathische Jungs. Weniger sympathisch ist dann aber, wenn trotz Zusage eines 
Interviews, auf mehrmaliges Nachfragen keine Reaktion kommt. Aber so ist das halt manchmal. 

Vor lauter geistreichem Geplänkel hab ich dann auch den Beginn von Noilse verpasst. Also rein in 
den Schuppen, um mir ein Bild von den Amis zu machen. Erstmal war ich erstaunt, wie viele Leute 
tatsächlich da waren, da der Laden im Gegensatz zu Angry Agenda proppevoll war. Nach drei Songs 
hab ich aber beschlossen, dass ich genug gesehen und mehr davon hab, mich wieder draußen bei ein 
paar Bier zu amüsieren. Für mich bleibt es dabei — Noilse ist eine künstlich gehypte und wenig 
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innovative Ami Punkrockband, die es weder auf 
Platte noch Live schafft mir die Langeweile aus dem 
Gesicht zu treiben. Gähn...trotzdem wurden sie 
insgesamt gesehen schwer gefeiert. 

Es heißt ja so schön, dass das Beste immer zum 
Schluss kommt, und so durfte Olaf von der Black 
Forest Trojan Crew den Leuten am Plattenteller 
noch ordentlich einheizen. 

Wir sind dann im Laufe der Nacht wieder nach 
Hause. Ich hab mir persönlich für den Heimweg 
noch fest vorgenommen den Fahrer ordentlich zu 
unterhalten, damit er nicht müde wird. Das 
Vorhaben hielt ca. 5 Minuten, bis ich zu Hause vor 
der Tür wieder geweckt wurde. Na, welch Glück wer solche Beifahrer hat. 

Fazit: 

Insgesamt war es ein feiner Abend, was eher an den mir bekannten Leuten, als an den Bands lag, da 
die Stimmung bei Angry Agenda einfach unterirdisch war und Noilse einfach nicht meine Band ist. 





Ansbach, Cafe Prinzregent 

Mein Kumpel Falko hat die Hardnocks nach Ansbach gelotst, und da man ja unterstützt wo es geht, 
machte man sich auch an einem kalten Novembersonntag auf, um die Besucherzahl um 3 zu erhöhen. 
Da es am Montag wieder zur Arbeit ging, erklärte ich mich bereit zu fahren. Die Hinfahrt lief dann 
auch problemlos ab und so traf man ca. nach ner Stunde im Cafe Prinzregent ein. Eine kleine 
gemütliche Kneipe, mit einem Nebenraum, in der die Hardknocks spielten sollten. Wie zu befürchten 
waren nicht viele Gäste da, aber trotzdem ein paar bekannte Leute. Unter anderem hat man den Herrn 
Lockenkopf kennengelernt, um festzustellen, dass wir vor vielen Jahren mit unseren alten Bands 
bereits gemeinsame Konzerte gespielt haben (Roimungstrupp und Lammkotze - d.Red.) - tja man 
wird nicht jünger. Die Vorband war aus der Region, deren Namen ich aber nicht mehr weiß und auch 
nicht weiter erwähnenswert ist, da es musikalisch schrecklich war. Eine Metal - Rock - Alternative 
Mischung. Ne, nix für mich. Zeit um draußen kurz frische Luft zu schnappen. Jetzt wusste ich auch, 
warum man bereits im November Winterreifen haben sollte. Inzwischen hat es geschneit was ging. 
Wer noch mit Sommerreifen unterwegs war, bedarf keiner Erwähnung. Ich nehm’s vorweg. Wir sind 
trotzdem heim gekommen. Nun aber zu Hardknocks. Mir bis dahin völlig unbekannt. Als die Jungs 
dann auf die Bühne gekommen sind, musste ich schon etwas schmunzeln. Allesamt genauso breit wie 
groß und der Klamottenstil ließ erahnen, was mich die nächste Zeit erwarten würde. Ein ziemlich 
derbes Brett amerikanischer Streetpunk. Ziemlich laut und schnell. Überrascht war ich aber vom 
Oxymoron Cover. Da heißt es immer das nur zwei deutsche Bands (Scorpions und Rammstein) im 
Amiland bekannt wären. Insgesamt nicht mein Sound, aber trotzdem ein netter Abend. 
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Grund: Veröffentlichung der LP’s von The Adicts und Peter & The Test Tube Babies 

Frage: Ihr seid ja eher bekannt für Veröffentlichungen im Heavy Metal Bereich, jetzt kamen 

aber zwei britische Punklegenden bei euch raus, mit den Alben von The Adicts und 
Peter & The Test Tube Babies. Wie kam es dazu und warum wolltet ihr euch an diesen 
Scheiben beteiligen? Kann man da in Zukunft weitere Veröffentlichungen erwarten? 

Antwort: Hi Schnitzel, 

beide Bands erscheinen auf unserem Sublabel Arising Empire, das unser Chef Markus 
Staiger gemeinsam mit Tobias Falarz (ex-People Like You) betreibt. Das Label ist im 
Grunde für Veröffentlichungen aus dem Punk und Hardcore sowie für junge, moderne 
Bands gegründet worden. Beide genannten Bands waren Wunsch-Signings von 
unserem Chef Markus Staiger, der aus dem Punk/'Hardcore Bereich kommt und sich 
damit einen großen Wunsch erfüllt hat. Man kann also auch in Zukunft mit weiteren 
VÖs rechnen, 

LG Markus (Head of Promotion) 


Nachgefragt bei: 



Grund: Cover des letzten Albums ,And it was so!“ 

Frage: Die Covergestaltung ist bei der ersten Platte "Songs of Praise" (ab der 2ten Pressung 

auf Fallout), bis auf Titel und Farbe zum letzten Album "And it was so!" identisch. Ist 
das im Zusammenhang mit dem Albumtitel der neuen Platte ein Hinweis, dass da 
keine neue Veröffentlichung mehr kommen wird, sprich versucht man hier den Kreis 
zu schließen? 

Antwort: Kann sein, kann auch nicht sein. And it was so! 

(und diese Antwort hat 4 Wochen und zig Mails zwischen deren Pressesprecherin und 
mir gedauert - Respekt!) 
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Nachgefragt bei: 




MOLOKO 

PLUS 


Grund: Versprochene Abschiedsausgabe #50 

Frage: Wie bereits in der letzten Ausgabe die Frage, ob die Ausgabe noch jemals das Licht 

der Welt erblicken wird? (Wie letztes mal auch, gab es ein offizielles Statement auf 
der Homepage des MOLOKO) 

Antwort: Irgendwie hat sicher schon der ein oder andere eine leise Ahnung gehabt. Das 

MOLOKO PLUS ist Geschichte. Es wird keine 50ste Ausgabe mehr erscheinen. 

Glaubt mir, ich habe es mir nicht einfach gemacht, muss mir aber eingestehen, dass 
die Luft einfach raus ist. Meine Freizeit ist außerordentlich begrenzt und in den raren 
freien Minuten beschäftige ich mich mit allem möglichen, nur nicht mit dem Moloko. 

Paulchen hat lange Zeit Geduld mit mir gehabt, jetzt veröffentlicht er sein für’s MP 
#50 geplantes Material im großartigen CHELSEA’S CHOICE 
( chelsea schoice.at) . das von der Ausrichtung dem MOLOKO erfreulich nahe 
kommt. 

Das Ende war geplant als ein grandioses Feuerwerk aus fetter Abschlussausgabe mit 
großer Party, Tischkickerturnier und, und, und. In der Realität ist das Ende ein 
Rohrkrepierer. 

Einen ausufemden Totentanz will ich hier vermeiden. Trotzdem Danke und höchste 
Achtung allen, die uns über all die Jahre oder über einen Teil dieser 25 Jahre 
begleiteten - als Mitschreiber, Unterstützer oder Leser! 



Grund: Verhältnis zwischen der Band und Garry Bushell 

Frage: Als Intro für euren Song „Poplar Boys“ habt ihr folgenden Satz gesprochen: „In den 

frühen 80ern hat ein sehr bekannter Musikjoumalist über die East End Badoes gesagt, 
dass sie niemanden außerhalb der Grenzen von Poplar (=Stadtviertel im Londoner 
East End - d. Red.) ansprechen werden. Was zum Teufel weiß er überhaupt?“. Auf 
eurem neuen Album wird er aber von euch gegrüßt. Ist das alles ironisch gemeint, oder 
stellt das eher einen Seitenhieb dar? Wisst ihr, was er heute über euch denkt? 

Antwort (1): Garry war damals kein Fan von uns, aber im Laufe der Jahre wurden wir Freunde. 

Obwohl sein Kommentar in einer seinen Kolumnen eigentlich durchaus treffend war. 
Wir waren damals musikalisch doch sehr limitiert. Im Gegensatz zu Bands wie den 
Rejects, Bliz, Red Alert, den Upstarts und vielen anderen tauchten wir damals nicht 
auf der Bildfläche auf - und ja, wir haben es versucht, waren aber einfach zu schlecht. 
Der Grund, dass wir das jetzt auf der Platte geschrieben haben, bezieht sich auf unsere 
heutige Beziehung. Er hat sich im Laufe der Jahre mehr für die Punk und Oi! Szene, 
genauso wie für die Ska Ära eingesetzt, als die meisten anderen. 
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Antwort ( 2 ): 

Ja, in Wahrheit haben wir mit dem Kommentar bei dem „Poplar Boys“ Song gegen 
ihn sticheln wollen. Gary war damals nicht sehr erfreut drüber, aber wie du sagst, wir 
wollten ihn nur etwas ärgern. Was er heute über die Band sagt? Ihr seid nicht die East 

End Badoes, keiner von euch ist aus dem East End. Über die Jahre gesehen hat Gary 
so viele Bands „Kommen und Gehen“ sehen. Er hat sich nie wirklich über die EEBs 
geäußert. 


Nachgefragt bei: 

—Thotograpmy 


Grund: 

Bilder vom Pogorauschfestival 

Frage: 

Erstmal danke, dass du mir die Bilder vom Pogorausch zur Verfügung gestellt hast. 

Du hast einige sehr professionelle Bilder von Konzerten usw. Bist du eventuell 
hauptberuflich Fotograf? 

Hast du auch schon im Auftrag von Bands oder Labels Fotos gemacht? Wenn ja, nenn 
doch ein paar Beispiele. Wenn nicht, wäre da deinerseits Interesse an Projekten? Wie 
könnte man sich an dich wenden? 

Antwort: 

Nein, hauptberuflich nicht, aber sehr ambitioniert im Hobbybereich seit etwa 5-6 
Jahren. 

Mehr oder weniger. Shootings für Bandfotos hab ich noch nicht gemacht. Aufgrund 
der Fotos von verschiedenen Festivals (zum Beispiel Haus- und Hoffotograf beim 
Beach, Beer & Chaos Festival in Badalona und Fotograf für Britac Shirts) wurde ich 
von Contra Records gefragt, dieses Jahr offiziell die Fotos für deren Labelfestival zu 
machen. Das hatte aber leider nicht geklappt, weil bei mir bereits ein anderes Festival 
zur gleichen Zeit geplant war. Aber Interesse an solchen Projekten besteht immer. 
Kontakt wäre möglich über meine Facebook Fotoseite und bald auch über meine 
Homepage, wenn die hoffentlich in 2-3 Monaten endlich mal fertig ist. (auch wenn ich 
Photoshop für die Fotografie beherrsche, bei WordPress und Intemetseiten hört es 
dann schon wieder auf, haha. Die Adresse der Seite ist: marco-schmitz- 
photographv.com. ansonsten per Mail: contact(o)marco-schmitz-DhotoeraDhv.com 
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